





Feutfihet Dolks=Derlao Pr. Ernft Boepple Nuenchen 





Werke zur Zudenfrage 





Schöne Literatur. 


Der Roman und dag Unterhaltungsbuch beeinflußt genau fo wie 
jedes politifche Wert bie Meltanfhauung feiner Leer. Deshalb fürbere 
jeder, ber fid) aufrecht zu feinem Qoltétum befennt, jeder, bem die fiefiten 
Sufammenbánge im Leben aller Völker tar zu werden beginnen, jeder, 
der heraus will aug bem Sumpf ber heutigen jogenannten „Inter- 
baltun géleftüre", folgende Werte der fehönen Literatur: 

Der deutfche Narr. Don R. Bayer. 
Preis geb. ME. 2.10, geb ME. 3.10 
Die Wanzen. Taten und Meinungen beg Marquis de la 

Bidange von F. W. Boyen. Mit 8 Federzeichnungen von 

O. v, Rurfell. Preis fart. 2.50, geb. 3.50 
Henrik Sbjens „Peer Gynt”, In freier Übertragung von 

Dietrich G dart. 3. Aufl. Preis geb. ME. 2.40, geb. Mk. 3.50 
Deutfchbewußtfein. Ein Wort an ben geiffigen Adel 

deutfchen Blutes. Von des deutfchen Volkes Errettung unb 

Wiedergeburt. Von Dr. Alfr. Falb. Dreis geb. ME. —.60 
Sub Günther, ber böfe Geijt der Etappe. Ein Roman 

nach Tagebuchblättern aug dem Weltkrieg v. Frig Salbad). 

Preis fart. ME. 1.20 
Der Feind im Land, Spiegelbilder aus deutfcher Schmach 

u. Not von Adolf Viktor o. Soerber. 

Dreis fart. 2.30, geb. ME. 4.—. 
Beitien im Land. Skizzen aus der mißhandelten Weſtmark 

von Adolf Viktor o. Roerber. Drei fart. ME. 1.50 
Die Angejfeilten. Ein Zeitroman von Crid Kühn. Der 

Roman der Nationalfogialiften und des politifhen Münchens. 

Preis geb. ME. 2.50, geb. ME. 3.60 

9tajje. Roman von Grid Kühn. 2. Aufl. Behandelt das 
Cdjidfal eines beutfden Mädchens, dag am Juden zu 
Grunde geht. Preis geb. ME. 2.10, geb. Mk. 3.10 
Deutſche Abenteurer. Gefchichtsbilder unb abenteuerliche 

Lebensbefchreibungen von Dr. Albrecht Wirth. 

Preis geb. ME. 2.30, geb. ME. 3.50 
Deutiche Sprüche aus bem Nebel- und Chriftmond 1923 
von Hang von Wolzogen. Preis ME. —.25 


Preis ist Goldmark: Goldmark = 1.25 schw. Franken, 
= 0.24 Dollar usw. 































Deutfher Volksverlag, Dr. €. Boepple, Münden 








Peit in Rußland! 





Alle Rechte, insbefondere das der Überſetzung, vorbehalten. 
Copyright 1922 by Deut(der Dolfsverlag, Dr. €. Boepple, München. 


S rud von Dr. F. $$. Datterer € (Gre, Freifing- München 





Peſt in Rußland! 


Der Boljchewismus, 
jeine Häupter, Handlanger 

| unb Gpjer 

von Alfred Rojenberg-Reval 


Motto: 

„Wenn wir gehen, werden mir die Tür hinter der 
ganzen Welt zufchlagen.” £eo Trotzky⸗Braunſtein. 
„Es ift möglich, daß wir weggehen, aber das wer- 
den wir nicht anders tun, als daß wir die ganze 
Dergangenheit mit äer Wurzel ausreißen ;diejenigen, 
die nad) uns fommen werden inmitten eines fried- 
bofes auf Ruinen bauen miffen " 

Die boljchewiftifche „Mosfowsfaja Prawda” 

(13. Juli 1921). 


Mit 15 Originallidtbildern aus Somwjefrußland) 


10. Taujend 





Deutjcher PDolksverlag, Dr. €. Boepple, 
München 


Snbaltsverzeichnis. 


I. Gert Seite 
t. Der Martismüs. . . . . - MV 7 
2. Die ruffifhe Revolution . . . . . MM 12 
3. Der boljhemiftifhe Sieg e e 18 
4. Die jüdiſche Leitung . . . . . . oc 75755 25 
5. Der mwirtidaftlide Zliebergang . . . . . ; M 27 
e, Die Dertruftung Rußlands . . 2 000 ,. , - NM 30 
7. Die rote Armée. . . . . ¿ , , , 6 51 
8. Die Lage der Bauern und Arbeiter. . . . -. + + + + + + + . 42 
9. Der alleuffiihe Bunaer . . - + — . MU 44 


10. Die Rußlanöhilfe . . . . . . x0 55 
it. DieCiela . . . . . . . +, . RERO 72 
12. Der Weltbetrug . . 2 . . , , . , , GD NM 79 
15. Schlußfolgerungen und Ausblide . . . . . . . . . + + ... 91 
Ir SBifrfoge. . . . . . . - v . 2 mM 96 


Borwort. 


Det die Geſchicke Deutfchlands in Zufunft aufs engfte mit Dem: 
jenigen Ruflands verfnüpft fein werden, ift heute zur all- 
gemeinen Anjchauung geworden. Die Naturnotwendigkeit diejer 
inneren Einftellung macht jid ebenjo wie beim Konfervativen aud 
beim Kommuniften bemerfbar. Das Sdjidjal Deutfchlands wird 
aber in erfter Linie davon abhängen, mit welchem Nußland es 
Anfnüpfungen fuht: ob es — wie gewiſſe Kreiſe — das heutige 
Sowjetrußland als eine gegebene und unverrücbare Tatjache bee 
trachtet, Derzuliebe alle andern gegenbolfchewiftiichen ruffischen 
Elemente auszufchalten feien, ober ob das heute in Mlosfau herr— 
[chende Syſtem als eine naturwidrige, dem ruffifchen Dolfe feind- 
lihe und ihm mit Gewalt aufgezwurigene Diktatur zu betrachten 
ift, welche an den nie ganz zu unterdrücenden Kebensnotwendig- 
feiten eines großen Dolfes doch einmal zerfchellen wird. 

Sir jeden Kenner des ruffiischen Menfchen, der ruſſiſchen Ge— 
Ichichte und der blutigen rullen Gegenwart, welcher außerdem 
unverrücdt das Wohl des ganzen deutfchen Dolfes im Auge 
hat, fann die Stellungnahme feinen Augenblick zweifelhaft jein. 
Sie Zomm nur in der Forderung beftehen, das deutſche Dolf vor 
oen Serjegungsfeimen aus dem Often — von denen Derblendete 
Rettung erhoffen, Halunfen Geſchäfte übelfter Art wittern — zu 
bewahren und immer wieder die Warnung auszuftoßen, fich nicht 
mit Derjönlichfeiten auf Bündniffe einzulaffen, deren Negierung 
(dion heute mit dem Tode von weit über 30 Millionen Menjchen 
belajtet ift, und deren Angehörige faft ohne Ausnahme nicht dem 
Dolf entftammen, das fie — dank ffrupellofer Mittel — heute 
beherrfchen. 

Das Delen des Bolfchewismus und feiner Dertreter joll im 
folgenden einer fnappen, aber doch eingehenden, fachlichen Kritif 
— ge(tü&t auf perfönliche Erfahrungen und genaues Studium |o= 
wohl der antibolfchewiftifchen wie Fommuniftifchen Quellen — unter= 
zogen werden. Sreilich joll aber die Wahrheit mit feinem Worte 
bejchönigt, im Gegenteil, mit aller zur Derfügung ftehenden Ein- 
Dringlichkeit betont werden. 


6 Dormort 


Dem Derlage ift es mit vieler 2I(übhe und großen Opfern ges 
lungen, fid; aus Sowjetrußland ein reiches Bildermaterial (Öriginal- 
lichtbilder) zu verſchaffen. Aus rein technijchen und finanziellen 
Schwierigfeiten heraus Zomm das ganze augenblidlich noch nicht 
veröffentlicht werden. Die Auswahl allein aber wird [don genügen, 
um das erft recht auszudrüden und zu veranfchaulichen, wo Worte 
verjagen. 

Möge oiejes Buch den Weg ins deutfche Dolf — und in alle 
übrigen — finden, um das [einige dazu beizutragen, Damit die 
Dölfer bie Weltgefahr erkennen mögen, die aus dem Often herauf- 
gezogen ift. 


München, im Mai 1922. 


Derfaffer und Deríag. 


Vorwort zur zweiten Auflage. 


mi Sowjetrepublik reift ihrem Ziel einer diktatoriſchen fapitali- 
ftiichen Swangsherrfchaft immer mehr entgegen. Andererjeits 
aber gewinnt [eit 1924 der Antibolfchewismus ftarf an Boden. Die 
vorliegende zweite Auflage diefer Schrift ergänzt die Daten bis auf 
oie lebte Seit. Deutjchland hat, namentlich nach dem Tode Lenins, 
alle Urjache, fid erneut mit dem ,fommuniftijchen" Problem zu 
befajjen, denn die Schwerften Erfchütterungen ftehen uns noch bevor. 


München, im März 1924. 


Ger Marrismus. 


D überhandnehmende Mafchinenwefen quält und ängftigt mich, 
” es wälszt fid) heran wie ein Gewitter, langfam, langſam; aber 
es hat feine Richtung genommen, es wird fommen und treffen." 
Goethe Jah trüben Auges vor hundert Jahren die geiftige Ein— 
ftellung Europas und deren Folgen vor Hch liegen, er wußte, daß 
dies „Maſchinenweſen“ Materialismus bedeutete, dak oer Menſch 
Schlieglich Kreatur derjenigen Geſchöpfe werden würde, die er felbit 
erzeugt hatte. Es ift gefommen, wie er es vorausahnte. Auf allen 
Gebieten des Lebens wird das Schwergewicht (worauf es überall 
im Kampf der Dajeinsfráfte anfommt) immer mehr aus dem Innern 
ins Außere verlegt. Die Kunft hört nach und nach faft ganz auf, 
Kunft zu fein und fieht ihr höchites Siel in einem platten Realismus, 
in Naturnachahmung; die Religion wird ihres ſymboliſchen Wertes 
entfleidet und rein. hiftorifch-materialiftiich „erflärt”; die Natur 
wilfenfchaften fehen nicht mehr im Ich das Erftgegebene allen Ge— 
ichehens, jondern fallen die geiftige Perfönlichfeit lediglich als Er- 
gebnis äußerer Kräfte auf. Die Auswirkung diefer geiftigen Rich— 
tung im Öffentlichen Leben war notwendigermweife ein fchranfenlofer 
Subjeftivismus in Wirtjchaft und Politik. Technifche Erfindungen 
zur Beherrfchung der Materie jagen einander, in einem Übermaß 
von Einfeitigkeit Fämpft Europa mit Zeit und Raum, fendet Riefen- 
fololle in wenigen Tagen über die Ozeane, Eilzüge in ungeahnter 
Schnelligkeit von einem Ende des Erdteils zum andern, bezwingt 
endlich die Luft, und Atherwellen tragen den Gedanken in Sefunden 
von einer Welt zur andern... Eine wachlende Bevölkerung vere 
drängt einen Schwarm wanderluftiger £eute nach dem andern, eine 
politifche und wirtfchaftliche Ausdehnung fondergleichen, verbunden 
mit einem Raubbau der Schäße aller Känder, geht von Europa, 
Später auch von Nordamerifa, aus. 

Der Reichtum ftieg, die Kultur fanf, der Induftriealismus brad 
mit allen feinen befannten verheerenden Solgen herein. 

In diefer Atmofphäre wurde der Marrismus groß. Scheinbar 
voller Haß gegen das fid) immer mehr in wenigen Händen zufammen- 
gefloffene Ausbeutertum gewendet, beftand feine ganze Weltan- 
ſchauung Doch nur in einem noten Materialismus bejchränftefter 
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Art. "Und wenn jich oie jozialdemofratiiche Partei jpäter auch per- 
Ichtedenartig |paltete, die ftarre, beſchränkte und für jchematifch 
geftugte Köpfe zugeſpitzte Lehre des Marr”, diefe Aufpeitfchung aller 
ounffen Triebe, diefe Ableugnung des Dölfiichen als organiiche 
Grundlage allen Lebens, die Sorderung des brutalen Klafjenfampfes, 
kurz, dieſe Brandfadel im Gebäude der europäifchen Kultur fchwelte 
und fchwelt noch heute in ihnen allen. Der Marrismus ift die zur 
Religion erhobene Brutalität. Wirtichaftlich Derleugnung jedes Per— 
fönlichen, ift er gefellfchaftlich und politifch die Predigt eines jchranfen- 
lofen Subjeftivismus. Mögen innerhalb der verjchiedenen jozial- 
Vemofratiichen Parteien der einzelnen Länder dagegen unbewußte 
und bewußte Kräfte anfämpfen: das Syítem, einmal zur Macht 
gelangt, mußte die feinem Weſen zugrundeliegenden Xejultate 3ei- 
tigen, d. h. vollfommene Unfruchtbarkeit und abfoluten Mangel an 
aufbauendem Charakter. 

Der Marrismus war möglich auf Grund einer unfeligen €in 
ftellung Europas, das die einem nomadisch-parafitären Birne 
entijprungene Weltanschauung entgegennahm, mit ihm Kompromijje 
Ichloß, anítatt fie grundfäglich zu befámpfen. Denn oer 
Marrismus ift fein Streit um Wirtichaftsprobleme, 
jondern ein angefagter Mact- und Kulturfampf. Und 
da lebten Endes die Europäer ihr eigenes Delen doch nicht jelbit 
am beten befämpfen fónnen, deshalb, aus innerer Notwendigkeit, 
ftehen jowohl an der Spike des völferausfaugenden Kapitalismus 
und jeines legitimen Kindes, des Marrismus, Grufiner, Armenier, 
Éalb- und Ganzjuden. Ihr Gefolge bilden üble politijche Streber 
und Spefulanten aus der geiftigen Hefe der europätichen Dólfer 
und Fritiflofe Schwärmer, welche den Marrismus mit Sozialismus 
(Gemeinfchaftsgeift) verwechjeln. | 


* * 
* 


Die Boljchewifi betrachten jid), und durchaus mit Recht, als 
die eigentlichen Ausführer der Marrfchen Weltanfchauung. Sie 
lehen in den parijer Communards von 1871 ihre direkten Dorläufer, 
und willen, daß Karl Mare Damals diefem Wahnfinn von London 
aus feinen Beifall zollte. Die evolutionären Marriften permeijen 
auf den anderen Marr, der eingelehen hatte, daß oie Zeiten zum 
großen Sturm gegen die Kultur Europas noch nicht reif waren. 
Beide Teile haben Recht: Sie unterfcheiden fich nur durch ihre 
Caftif; Weltanfhauung und Ziel find durchaus die gleichen. Und 
wenn für Kurzfichtige und Unbelehrbare das alles nicht galt, fo hat 
oer Boljchewismus dafür den erperimentellen Beweis erbracht. Was 
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oer Boljchewismus heute vorftellt, ift für jeden halbwegs urteils- 
fähigen Menfchen vollftändig eindeutig: eine brutale Willfür, wie 
fie noch nie in Europa geherrfcht hat, einen geiftigen und fittlichen 
Derfall, den fürchterlichiten Derjuch, eine ganze Welt gewaltjam zu 
materialijieren. Es muß nun von größtem Intereſſe feit, nicht nur 
das Tatfächliche, jondern neben der allgemeinen Grundlage auch 
die geiftige Einftellung oer früher und noch heute führenden 
Männer zum Problem des Dolfstums, des Staates, der Kultur 
zu fennen. 

Unter den vielen fommuniftifchen Schriften greife ich £enins 
, Staat und Revolution” heraus, welche im Sommer 1917 gefchrieben 
wurde, o h. furse Zeit bevor es dem Tataro-Kalmüden gelang, 
fid mit Abenteurern aus allen Dölfern und dem Abjchaum oes 
Ruſſentums an die Spike der Regierung zu Schwingen. Beim out: 
merfjamen Durchlejfen diejes Buches merft man nur zu Ddentlich, 
daß oieler Menfch nicht das geringfte Empfinden dafür hat, was 
wir Kultur nennen; daß ihm der Sinn dafür mangelt, das zu 
erfühlen, was für uns ein organifcher Staats= und Dolfsgedanfe 
bedeutet. Ihm fehlt jede natürliche Grundlage zum Aufbau feiner 
Gedanfenwelt; eine hottentottenhafte Geiftesenge, gepaart mit dem 
unbeugjamen Sanatismus eines Wüftenfohnes, tritt uns auf jeder 
Seite entgegen. Ich [alle fur einige charafteriftiiche Ausfprüche 
folgen. So jcharf und treffend fie den Parlamentarismus [childern, 
jo zeigen fie in ihren „pofitiven” Solgerungen die vollftändige, 
feelenloje Unfruchtbarfeit eines wurzellofen Baftards. 

„Der Staat ift das Produft und die Außerung der Unver— 
jöhnlichfeit der Klaſſengegenſätze.“ „Daß der Staat ein Organ 
oer Herrichaft einer beftimmten Klaffe ift, die nicht mit ihren Anti— 
poden perjóhnt werden fann, wird die Heinbürgerliche Demofratie 
nie zu begreifen imftande fein.” ‚Die Allmacht des Reichtums ift 
in einer demofratifchen Republif fchon deshalb gelicherter, weil 
diefe Allmacht nicht von der fchlechten Hülle des Kapitalismus ab- 
hángig ift. Die demofratifche Republik ift die befte Umhüllung des 
Kapitalismus. Es muß hervorgehoben werden, daß Engels mit oer 
größten Beftimmtheit das allgemeine Wahlrecht als Waffe für die 
Herrichaft der Bourgeoifie bezeichnet.” „Jeder Staat ift eine bee 
jondere Repreffionsgewalt gegen die unterorüdte Klafje. Es ift aljo 
jeder Staat unfrei und Fein Dolfsftaat mehr." Mit Wonne zitiert 
fenin ein „vergeſſenes“ Wort von Marr, das für ihn den ganzen 
Inbegriff oellen umfaßt, wonach fein Streben geht: „Das Prole- 
tariat wird feine politische Herrfchaft dazu benußen, der Bourgeoijie 
nach und nach alles Kapital zu entreißen, alle Produftionsinftrumente 
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in den Bänden oes Staates,d. D. des als herrichende Klaffe 
organijierten Proletariats zu sentralijieren . . 7 „Bier 
miro" — jo fagt £enin weiter — ‚die Stage fonfret geftellt und Die 
Solgerung überaus genau, praftifch empfunden formuliert; alle 
früheren Revolutionen haben die Staatsmajdjinerie 
vervollfommnet, nun muß [ie zerfchlagen, zerbrochen 
werden‘. Zwei jnftitutionen find für Giele Staatsmafchinerie am 
bezeichnendften: ,23eamtentum und ftändiges Heer’ — dies find die 
,Parajiten" am Körper der bürgerlichen Gefellichaft; „aus den 
inneren Gegenfäßen, oie Giele Gefellfchaft entzweien, entftanoene 
Darajiten". 

3elonoere £ieblinge Lenins find die — nach Marr — „himmel- 
[türmenoen" Lommunards von 187]. Dort wären die Kehrmeilter 
für die Sufunft zu fuchen: Das ftehende Heer verjchwand, die 
Polizei ebenfalls, dann ging die herrliche Kommune fofort daran, 
,9as geiftlihe Unterdrüdungswerkeug, die Pfaffenmaht zu 
breden...” Die richterlichen Beamten verloren jene jcheinbare 
Unabhängigkeit... . fie follten fernerhin gewählt, verantwortlich 
uno unabfegbar fein. , Die Kommune machte das Stichwort aller 
Bourgeoisrevolutionen — wohlfeile Regierung — zur Wahrheit, 
indent fie die beiden größten Ausgabequellen, oie Armee und das 
Beamtentum, aufhob.” (Marr). 

„Dir find feine Ütopiften. Wir träumen nicht davon, wie man 
plötlich ohne jede Dermaltung . . . ausfommen fönnte. Aber wir 
Arbeiter felbft organifieren den Großbetrieb, bauen ihn aus, gejtüßt 
auf die Erfahrung der Arbeiter, wir verwirklichen eine durch die 
Staatsgewalt der bewaffneten Arbeiter unterftüßte (trenge Disziplin 
und machen die Staatsbeamten zu einfachen Dollftredern unferer 
Aufträge... .^ 

„Die ganze Dolfswirtfchaft wird nach dem Dorbilde oer Dot 
organifiert und unter der Kontrolle und Leitung des organijierten 
Droletariats. . .” 

Die Religion darf, nach £enin, durchaus feine Privatjache fein, 
denn Diele beliebte formel „wurde [o gedeutet, als fet and) für 
oie Partei des revolutionären Proletariats die Srage der Religion 
eine private Angelegenheit!“ Gegen Gielen völligen Derrat am 
revolutionären Programm Des Proletariats wendet fich Lenin voller 
Erbitterung und fordert rüdfichtslofen Kampf gegen das „treligiöje 
Opium, das das Dolf verdummt”. 

Dies möge genügen. Auch wir haben für eine Demofratijche 
Republif nichts übrig, aber gerade deshalb, weil fie nicht organiſch 
ift, nicht im Dolfstum wurzelt und Hinter verführerifchen Phrafen ein 
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ffrupellofes Börfianertum verbirgt. Aber wie jämmerlich ift doch 
die „„Weltanfchauung” eines Kenin, der diefem Auswuchern nur ein 
anderes Ausplündern entgegenzuftellen weiß, das auf Derfelben 
materialiftiichen Geiftesverfaffung beruht. Goethe hatte gemeint, ein 
Daf fei nur folange fchöpferifch, als es noch religiös fei. Diefe 
Wahrheit mußte im Kopfe eines Lenins natürlich wie eine Heraus— 
forderung feiner , joeale^ wirken. Mit einer booenlojen Anmaßung 
ſpricht Cenin von allen Nichtbolfchewiften als von „Spießern‘‘, 
„Pfahlbürgern” vim. und weiß nicht, wie er feiner felbit [pottet. 
Gibt es etwas Dümmeres, als aus Prinzip der Saujt die Sunftion 
oes Kopfes übertragen und die Aualitätsfrage zu einer Yuantitäts- 
frage umzuformen! Jetzt hat Rußland ein Beer, das den Bürgerfrieg 
zum Grundſatz erhoben hat, es hat eine fo teure Derwaltung, wie 
faum je das mammoniftijche Amerifa, es hat einen Seamtenapparat, 
der denjenigen des in der Derwaltungstechnif unbeholfenen Zaren- 
tums ums Sehnfache übertrifft. Die , Kontrolle des Droletariats" 
it lange dahin... Der Banferott ift vollftändig, nur gieriger 
Machthunger und Angft vor der unerbittlichen Abrechnung gibt den 
Machthabern in Mosfau noch oie Energie der Derzweiflung. 

Genau denfelben Get, nur viel brutaler und zielbewußter, wie 
in den Schriften £enins, weht aus den Werfen des eigentlichen 
Tyrannen Somwjetrußlands, Troßfy-Braunfteins. Und zwar 
zeigt [in die Einftellung auf politifche Mactfragen, als das für 
ihn Charafteriftiiche. Bei Ausbruch des Weltkrieges lebte Trobfy 
in der Schweiz. Noch Ende 1914 verfaßte er eine Schrift ‚Krieg 
und Internationale”, in der er Gedanken ausiprach, wie fie der 
liegreich (durch Derrat fiegreich) gewordene englifch-amerifanijche 
Banf- und Börfenfapitalismus im Derjailler Dertrag verwirklicht 
hat. Gleich anfangs [direibt Troßfy: „Der Krieg von 1914 bedeutet 
vor allem die Zertrümmerung des nationalen Staates 
als eines felbftändigen Wirtfchaftsgebietes.” Dann heißt es, genau 
jo wie es unfere Börfenzeitungen heute verfünden, es handle [ich 
,um die Schaffung eines weit mächtigeren und widerftandsfähigeren ` 
Daterlands — der republifanifchen Dereinigten Staaten 
Europas als Sundament der Dereinigten Staaten 
orale V.) 

Bezeichnend ift ferner in allen bolfchewiftifchen Schriften, daß 
jo ſehr fie auch das demofratifche parlamentarifche Syftem angreifen, 
fie es doch ftets gegen einen ftraffen Nationalftaat und gegen eine 
Monarchie in Schuß nehmen. Obgleich Troßfy natürlich wußte, daß 
der eigentliche Weltfapitalismus feinen Sit in Paris, namentlich 
aber in Condon und Neuyorf aufgefchlagen Ratte, fo greift diejer, 
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angeblich jo erbitterte Kämpfer gegen den Kapitalismus das deutfche 
(unbeftechliche) Beamtentum, die (wenn auch |djon börfianifch ane 
gefränfelte, jo doch nicht ganz in Banfiershänden befindliche) Mon- 
archie an. Er weiß und fühlt, daß der Börfenfapitalismus nicht 
grundfäßlicher Semo, höchftens nur Gefchäftsfonfurrent ijt. In 
einem auf Pflichtgefühl und Aufopferungsfreudigkeit ruhenden 
Staate muß ein Marrift und Jude feinen natürlichen Gegner jehen. 
Deshalb ift die Demofratie ftets Dorbereiterin des Marrismus ge— 
wejen, denn nur aus Serjegungserfcheinungen Tomm feine Herrichaft 
erwachlen. 

So wie Kenin und Troßfy jpredien und fchreiben alle anderen 
Größen Somwjetrußlands. Sie hier einzeln zu Worte fommen zu 
lajien, würde zu weit führen. 


Die ruſſiſche Revolution. 


NL Qußland brach das Chaos zuerft aus; das will jagen: in einem 
Agrarftaat und nicht im überinduftrialifierten Welten. Dies 
allein zeigt (hon mit genügender Deutlichkeit, Daß zwar der noue 
ftrialismus die Grundlage zur Seftigung des Marrismus abgeben 
fonnte, daß aber zu feiner Auswirfungsmöglichfeit noch andere 
Saftoren hinzufommen mußten, um feine Durchichlagsfraft zu fichern. 
Und dazu war das rujlifche Reid allerdings mit Sprengftoff bis 
an den Rand angefüllt. Dier feien einige der wichtigften Dunfte 
furz berührt: 

Seine ganze außenpolitifche Weltftellung verdanfte das Zaren- 
reich einem ftraffen politifchen Sentralismus. Angefangen von den 
erften Anfängen der Mosfauer Großfürften war es der inftinktive 
Drang, alle neueroberten Gebiete von einer Stelle aus zu regieren. 
Die manchmal aus augenblidlicher Notlage heraus zugeftandenen 
Selbftverwaltungen wurden bei [páterer Stärfung ftets wieder zurüd- 
genommen. So gejchah es mit der Ufraine, mit Polen, mit Sinne 
land, mit den Oftjeepropingen, mit dem Kaufafus. Diejes rüdlichts- 
[ole Durchfegen des zentraliftiich-abjolutiftiichen Prinzips des Große 
rullen hat nun — wie gefagt — das ruffilde Weltimperium ges 
Ichaffen. Aber es hat fid) als zweifchneidiges Schwert erwiejen. Denn 
je mehr Dölferfchaften das Reich umfchloß, je mehr verjchiedenartige 
Kräfte alfo Hch einem Willen unterzuordnen hatten, defto größere 
Spannungen entftanden im Sande. Ein weiteres ftreitanfachendes 
Moment beſtand im gegenfeitigen Ausfpielen der Randftaaten gegen 
einander; Beamte, etwa polnifcher Abfunft, wurden nach Sinnland, 


Die ruffifhe Revolution 13 


baltijdher Herkunft in den Xaufa|us verjegt, und auf oieje Weife 
zwar Einzelinterejjen gegen Einzelinterejjen aufgeftachelt, fie alle 
zujammen aber gegen das Petersburger Regiment in gemeinjame 
Kampfftellung gebracht. Dieje Seindichaft gegen das ruffische Zaren— 
tum war alfo eine fremdnationale. 

Weiter hatte der Zarısmus den großen innerpolitiichen Sehler 
begangen, feine Beamten jchlecht zu bejoloen. Anftatt fie [chon allein 
durch materielle Sande an das beftehende Syftem zu binden, wurden 
gerade die berufenen Stüßen des Staates Derjuchungen ausgejett, 
deren verheerende Wirfungen nur der zu ermellen vermag, der 
deutſche Begriffe von Ehrlichkeit und Pflicht von früher fennt. Die 
jpärlich bezahlten Derwaltungs- und Polizeibeamten, denen das 
orientalijchstatarijche Erbſtück der Beftechlichkeit und der Willkür 
anhaftete, haben im ganzen weiten Reiche ihre adminiftrative Gewalt 
dazu benußt, um wettzumachen, was ihnen an Eriftenzmitteln 
mangelte. So wurden der Schugmann, der Polizeileutnant, der 
Dolizeichef — in Deutfchland angejehene Perfönlichfeiten — in Ruß— 
land zu Keuten, mit denen fein reinlicher 2Itenjdi gern etwas zu tun 
hatte, wenn auch nicht geleugnet werden foll, daß Ich viele Beamte 
über oieje Zuftände bitter beffagten. Der Kampf gegen das zarijche 
Beamtentum wurde aljo im Namen der Humanität, der Sreiheit und 
der Nationalehre geführt. 

Genau wie das Beamtentum wurde auch die niedere Geiſtlich— 
feit. wirtichaftlich preisgegeben. Der bettelnde ungebildete Priefter 
war eines der unerfreulichiten Bilder des alten Rußlands, und 
diente jedenfalls nicht dazu, im an und für jid) guten und religiöfen 
ruſſiſchen Dolf die alte Begeifterung für den Saren zu erhalten und 
zu ftärfen. 

Hu diefen Spannungen gejellten jid) die aus dem Welten ein 
geführten Ideen des demokratischen Parlamentarismus und des 
JMarrismus. Die erjten faßten Suß in der ruſſiſchen ſchwärmeriſch 
veranlagten, wenig kritiſchen Intelligenz, die Hch ihres „reaftionären 
Regimes” ſchämte und alles oaranjegte, es dem Weiten gleichzutun; 
der zweite breitete jid) naturgemäß in der zu Anfang des 20. Jahr- 
hunoerts ſchnell anwachfenden Induſtrie aus. Beide Strömungen 
wurden von internationalen Kreijen des Auslandes reichlich mit 
Geld verjehen. Der verlorene Krieg mit Japan brachte oie erite 
Entladung. Noch einmal gelang es dem Zaren, feine Macht zu 
erhalten. 

1914 ging fraglos ein nationaler Auffchwung durch das fano. 
Aber die Wurzeln des Übels hatten ſich zu tief in den Boden aefrejjen, 
und während die beiten Dertreter Rußlands an der Sront ftanden, 
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febten die anderen Kräfte mit ihrer zerftörenden Wirffamfeit wieder 
ein. Wie weit im Einzelnen die Überzeugung wurzelte, daß gerade 
der Zarismus nicht erneuerungsfähig, jonoern ein abfolutes Hin- 
dernis für ein wahres nationales Rußland fei, inwieweit perjón- 
licher Ehrgeiz, inwieweit planmäßige Arbeit an der Zerftörung des 
ruffifchen Staates und an der Dernichtung des ruſſiſchen Dolfes 
überhaupt im März 1917 mitgewirkt haben, dies zu entwirren, ift 
Sache einer fommenden Zeit. Seft fteht jedenfalls ſchon heute, daß 
die verjchiedenen Quellen der Unzufriedenheit damals auf einmal 
ausftrómten und ch zu einem gewaltigen Strom vereinigten. Wer 
die ruſſiſche und die „deutſche“ Revolution miterlebt hat, der 
weiß, daß die erfte eine (ob mit Recht oder Unrecht, möge unent- 
Ichieden bleiben) elementare Erhebung war, die zweite eine feige 
Überrumpelung eines planmäßig zur Derzweiflung getriebenen 
Dolfes. 

Aber gleich nach den erften Wochen des Rauſches zeigte es 
lich, daß die „große und blutloſe“ ruſſiſche Revolution jtd) zwar im 
Kampf gegen den Sarismus einig, in allem anderen aber aus jehr 
verjchiedenartigen Beftandteilen zufammengefegt war. Die demo— 
fratifcheparlamentarifche „vorläufige Regierung” [jah jid) plößlich 
ganz unerwarteten Sorderungen gegenüber. Die Sinnen meldeten 
ihre nationalen, verbrieften, dann mißachteten Rechte an, die Eſten, 
fetten und Kithauer forderten volllommen freie, nationale Selb[t- 
beitimmung, die Kaufafier desgleichen; und Sicher zum Erjtaunen 
vieler Großruſſen meldeten [idi auch die Ufrainer als jelbjtändige 
Nationalität: 50000 ufrainifche Soldaten zogen eines Tages in 
Petersburg zur Spaljo-Dreobrashensfer Kathedrale und holten jid) 
die dort aufbewahrten Hetmansinfignien und andere altufrainijche 
Kleinodien, um fie im Triumph nach Kiew zu fchaffen. Don der 
anderen Seite trat der marriftifche Soldatenrat mit immer jchärferen 
Forderungen auf, die in dem Huf nach der „Diktatur des Prole— 
tariats^ gipfelten. Diefer durchaus international geleitete und ebenjo 
eingeftellte Kongreß hatte nun feinerfeits mit den verfchiedenen Völker— 
idiaften einen Gegner: Die demofratifche Regierung. Wiederum 
verbanden ftd) zwei ihrem Hielen nach feindliche Strömungen gegen 
eine dritte Macht, und hilflos pendelte nun dieje zwiſchen oen per- 
ichtedenen Kräften hin und her. Die Zügel entglitten ihrer Hand 
immer mehr, und Ende 1017 wurde der Parlamentarismus in Ruß- 
land geftürzt. Der Matroje Shelesnjafow vertrieb mit einigen jeiner 
Genojjen die ganze ruffifche Tationalverfammlung. Und wiederum 
ſchieden fin die bisher zufammenarbeitenden Kräfte: Die Rand— 
ftaaten machten ihre nationalen Anfprüche geltend, Polen, Finnland 
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und die Oftjeeftaaten, der Kaufafus, die Ufraine trennten fich von 
Außland. Die noch nicht ftarfe Sowjetmacht fonnte fürs erfte nichts 
dagegen fun, fete aber alles daran, fich wenigftens Großrußland 
volllommen zu unterjochen. 


* * 
* 


Es lino, nach 3ismard, immer die Girondins gewejen, die den 
Staatswagen bis an den Abgrund fchleifen laffen und dann über 
das Unheil wimmern, wenn er wirflich abftürst; fie jeien den Keuten 
vergleichbar, die in den Zug nach Potsdam fteigen, troßdem fie 
nur bis Kohlhafenbrüd fahren wollen und genau wiljen, daß der 
Sug niemals dort anhält... Diejes Hägliche Spiel bat Ich in 
Außland — von bewußten Mächten planmäßig gefördert — moche 
mals wiederholt. Die ruffiischen Girondins, Sürít Com, Miljufow 
und Genoffen, glaubten durch Kompromiffe regieren zu fónnen und 
appellierten an oen Patriotismus, in deſſen Namen die „große 
Revolution” vor [idi gegangen jet. Aber die aufgeftörten Seifter 
waren nicht mehr mit guten Worten zu bändigen. Die Petersburger 
Garnijon, als Sturmtrupp der Revolution, bedang fid) ans, nicht 
an die Sront geichidt zu werden, um die Revolution „verteidigen 
und vertiefen’ zu fónnen; der Arbeiter- und Soldatenrat erließ oen 
berüchtigten Befehl Ir. I, welcher den Soldaten fo gut wie jeder 
Dilziplin dem Offizier gegenüber entband. Zugleich erjcholl die 
Sofung „Steiheit, Brot, Sriede‘. Die durch mehrjährigen Krieg 
und Entbehrung diefen Sirenenworten gegenüber fehr empfänglich 
gewordene Maſſe fchwenfte immer mehr um, und die Furzfichtigen 
ruffiichen Patrioten merften fchlieglich, daß der Aufftand genau die 
umgefehrte Richtung nahm, die fie vorher einfchlagen wollten. Noch 
glaubten Miljufow und Genoſſen, ihre Stellung halten zu fönnen, 
indem fie die Macht dem damals fehr populären Advokaten Ke 
rensfy=KRirbis übergaben. Aber umjonft: oejjen Hyfterijche Reden 
änderten den Kauf der Dinge nicht mehr, und als General Kornilow 
mit einigen Divisionen den [esten Derjuch machte, Rußland vor dem 
Chaos zu retten, und gegen Petersburg marjchierte, wurde er von 
Vamjelben Kerensfy verraten, der ihn zu Hilfe gerufen hatte... 

Das im Herbſt zufammenberufene jogenannte Dorparíament 
bildete nur eine neue verftárfte Oppofition. An einem Tage [dior 
Kerensfy dort noch, rüdfichtslos gegen den Boljchewismus einzus 
greifen und am nächften Tage floh er mit vorbereitetem Paß über 
die Grenze nach England... 

Der Soldatenrat ergriff — unter dem Vorſitz des Sähnrichs 
Krylenfo — die Macht in Petersburg. Das Signal aus der Daupt- 
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ftadt wirfte auch in vielen anderen durch emjige Propaganda ser- 
mürbten Städten: Der rote Bolfchewismus hatte gejiegt. An Stelle 
des sarijdjen Abfolutismus war, nach furgem parlamentarifchen 
Swilchenfpiel, der blutige Terror internationaler Abenteurer ge- 


freten. 


* * 
* 


Am jahre 1917 wohnte ich in einer Dillenfolonie, eine Stunde 
Eifenbahnfahrt von Mosfau entfernt. Ende Sebruar famen 2Xady- 
richten über Streifverjuche, Hungerfrawalle und eines Tages hieß 
es: , Revolution!” ^d) fuhr fofort in aller Srühe nad) Mlosfau. 
Amt Derlauf einer Nacht war die Macht aus den Händen zarifcher 
Beamten und Generäle in die Hände der revolutionären Dereini- 
gungen übergegangen. Bunderttaujende füllten die Dlàte und 
Straßen Mlosfaus, eine Hyfteriiche Sreude herrfchte, ganz fremde 
Menſchen fielen einander weinend um den Hals, eine Pſychoſe Hatte 
Millionen ergriffen. In taufend Reden wurde der Sieg der Xepo- 
[ution gefeiert... Dann rüdte das erite revolutionäre Regiment 
aus der Kalerne in die Stadt ein: Rote Sabnen, rote Armbinden, 
rote Kofarden! An der Spike aber ritt ein verwahrlofter Soldat 
auf ungejatteltem Pferde. Ein böfes Dorseidjen. 

Kurze Seit darauf in Petersburg Beerdigung oer Opfer der 
Revolution. Auf dem breiten Newsky-Proſpekt marjchierten in zwei 
Kolonnen, in Gruppen zu je hundert vereinigt, die Arbeiter der 
Hauptftadt, eine graufchwarze Menge. In dumpfem Gleichichritt 
sogen fie daher, an der Spige wurden die Toten in roten Särgen 
getragen. Über ihnen flatterten in endlofer Zahl rote Banner mit 
goldenen Inſchriften, und in immer wieder neuer Wiederholung 
erfcholl das Lied der ruffiihen Revolution. (Eine Abänderung der 
Marfeillaife): 

„Steh auf, erheb dich, Arbeitervolf . . .“ 

Dann wieder Schweigen, nur der gleiche Tritt der Taufende 
war hörbar; die Kirchengloden durften nicht läuten, die Priejter 
nicht die Gräber meiben, der Kirchenchor nicht fingen. 

So zogen die Mafjen mehrere Stunden lang vorüber: eine 
ftille Wut füllte die Atmojphäre: jene Ruhe vor dem Sturm, Die 
immer etwas fo Unheimliches hat. 

Während der erften Wochen nach der Revolution braufte durch 
die Straßen Petersburgs die Anarchie. Es verftrich feine Nacht, 
ohne daf nicht an vielen Stellen zu gleicher Zeit wilde Schießereien 
vor fid) gingen. Die ‚frei gewordenen Soldaten bemädtigten [ich 
eines Weinfellers nach dem andern; und während ein Trupp ein 
Schnapslager ftürmte, fid) finnlos betranf, rüdte ein zweiter und 
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ein dritter herbei, um ebenfalls in den Befit des heißgeliebten — 
während des Kriegs verbotenen — Brandwalfers zu gelangen. &s 
fam allnächtlich zu regelrechten Gefechten, die immer Tote fofteten ; 
Die in den Xellern Derbliebenen aber ertranfen nicht felten elendig 
im ausfließenden Wein oder Schnaps. Ruhig wurde es erft, als alle 
befannten Lager ausgeplündert waren. Diefe Dorfommniffe wieder 
holten fidi in allen anderen Städten. 

Unterdefjen ging eine Seuermelle über das ganze Reid). „Sand 
und Sreibeit" war von jeher der Auf des ruſſiſchen Bauern gewefen. 
Das, was ihm die vom fiberalismus als ,reaftionár^ verfchriene 
Bodenreform Stolypins in Jahrzehnten Jicherte, glaubte er jebt 
lofort verwirklichen zu fónnen. Die „Sozialifierung des Bodens“ 
ging in jener primitiven Weiſe vor Sich, die für revolutionäre 
Seiten wohl immer eigentümlich bleiben wird: Das Dorf marjcierte 
zum Gutsbeliger, jchleppte fort, was nicht niet» und nagelfeft war, 
zerftörte Möbel und Kunftgegenftände, zerfegte wertvolle Biblio- 
thefen und fteckte fchlieglich den ganzen Gutshof in Brand. Das hat 
ih in Rußland taufendfach wiederholt, und die ehemaligen Guts— 
befiger durften froh fein, in den Städten oder im Auslande Unter- 
ſchlupf zu finden. 

n der Armee wiederholte fid) die Auslöfung derfelben anar- 
chilchen Triebe; taufende von Offiieren haben mit ihrem Leben 
den Sieg der Revolution bezahlen müjjen. Die noch mühfelig out: 
recht erhaltene Dilziplin wurde von den aus Petersburg anlangenden 
Deßern immer mehr unterhöhlt, das Millionen beer verwandelte [id 
in einen richtungslofen Mlenjchenhaufen. Die furchtbare Nieder» 
lage am Stochod, fpåter die fchmähliche Slucht bei Tarnopol waren 
Jemeije einer immer mehr um fich greifenden fittlichen Säulnis. 
Kerensfy war Höchitfommandierender geworden und bereite als 
jolcher die Krenzgebiete und die Sront. In einer Stadt umbalíte 
er die ihn begrüßenden revolutionären Gymnaſiaſten, in einer ans 
deren fiel er nach einer Rede in Ohnmacht; an der Sront jelbit 
wollte er Xegimenter an jid) vorbeidefilieren laffen. Diele aber 
weigerten fid) einfach, festen fich auf den Halen und pfiffen auf den 
„Böchlttommandierenden”. Und oieler 309 nicht etwa die Rädels— 
führer vors Kriegsgericht, fondern ging zu den revoltierenden De: 
gimentern und beredete fie, Doch „vernünftig” zu fein. Zu Haufe 
im Parlament fchrie er hyſteriſch: „Ihr jeid gar feine Revolutionäre, 
jondern nur meuternde Heloten.“ Aber das waren nicht nur die 
Angeredeten, jondern vor allem er felbit, der Advofat Xerensty, 
der unter Arbeitern in der Arbeiterbluje auftrat, aber im Schlaf— 
zimmer des früheren Zaren Öperettenlieder fang. 

Rofenberg, Geff in Rupland. 2 
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Ende Oftober 1917 wüteten in den Straßen der beiden ruffifchen 
Bauptftädte wieder die erbittertíten Kämpfe. Die Truppen des 
Chaos waren jebt [chlagbereit und zum Angriff gefchritten. Umfonft 
hatten ruſſiſche Patrioten Tag und Nacht von allen Denfmälern 
herab Ruhe und Ordnung gepredigt; umjonít hatten fie oem Volk 
Harzumachen verfucht, daß jeder Umfturz das Heer in eine neue 
Kataftrophe ziehen würde... Id habe mannhafte Soldatenworte 
vom Sfobelew-Denfmal Moskaus gehört, flehende Stimmen Der 
Dertreter aus dem Schüßengraben, weinende rauen, die um das 
feben ihrer Männer baten. Aber alle diefe Stimmen wurden von 
den Leuten übertónt, welche ebenfalls von dort oben herab Sriede, 
Sreiheit und Brot verjprachen. Ende Oftober hatten die Bolfchewifi 
ihren Willen durchgefegt! 
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ebt ert zeigte [idi das Delen der ruſſiſchen Revolution. Seit 

Ende 1917 fteht Rußland im Zeichen der injtinftio ſowohl als 
planmäßig durchgeführten 2[usrottung alles oe|jen, was wir unter 
Kultur verftehen. Die graufame Empörung einer nad) Millionen 
zählenden dumpfen Maſſe, in der das alte tatarischenomadilche Orien 
talenblut wieder zu [dilagen begann, warf ab, was aus Europa eine 
geführt jchien, ja was ruflifches Weſen ſelbſt als eigene Keiftung 
gezeugt hatte. Namentlich in Petersburg und 2l(osfau begann die 
zielbewußte Derfolgung der nationalruſſiſchen Intelligenz. Offiziere, 
ehemalige Beamte, als Nationalrufien befannte Schriftiteller und 
Gelehrte wurden endlofen Hausfuchungen und Schifanen ausgejett, 
meiftens dann abgeführt, in Seftungen, ins Gefängnis gelebt, dann 
gerichtlos Faltgemacht. Anfangs (vor den Bolfchewiften) erregte es 
noch Auffehen, als Schingarew und Drotellor Kofojchfin, die franf 
im Lazarett lagen, eines Nachts von einem Trupp unbefannter 
Soldaten aufgeftört und erfchoffen wurden. Profeſſor Kokoſchkin 
war ein Derehrer des ,,Gottestráger-Dolfes", Schingaremw, oer demo— 
fratiiche Dumaabgeordnete, hatte als Kandarzt jahrelang für [ein 
Dolf aufopfernd gewirkt. Später mehrten [idi oteje Salle, ohne daß 
die ruffiiche Intelligenz imftande gewejen wäre, dagegen anzu= 
fämpfen. Sie fief; fid) Iangjam erdroffeln, abjchlachten. Mit Grauſen 
jprach man in Petersburg von der Gorochomwaja Kr. 2, wo der 
Kommiffar zur Befämpfung der Gegenrevolution, Moſes Urikty, 
haufte; man wußte, daß Taufende dort verfchwunden und nicht 
mehr herausgefommen waren. Aber der über das Dolf gefommene 
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Slutrau|d) war nicht mehr zu bändigen, um fo mehr als er tage 
täglich von der allein erjcheinenden boljchewiftifchen Prefje neu 
aufgepeitfcht wurde durch Nachrichten über große gegenrevolutionäre 
Derjchwörungen, die alle „Errungenschaften der Revolution” ver- 
nichten würden. Mit Ausmalung der Strafen, Die dann den An 
hängern der Revolution zuteil würden, wurde dabei nicht gefpart. 
Nebenher ging der fyftematifch betriebene Kampf gegen Die 
Kirche. Der Religionsunterricht wurde unterjagt, die Geiftlichen 
aus ihren KIóftern und Wohnungen vertrieben, nicht felten erfchoffen. 
Sälle, dag während oes eijigen rufjischen Winters der Dope aus 
feiner Hütte gezerrt und folange mit Waſſer übergoffen wurde, bis 
er zur Eisjäule erftarrt war, fino nicht felten gewejen. In &Barfom 
u. a. Städten find Geiftliche an Kirchentüren gefreuzigt worden. 
Nun zeigte das ruffiiche Dolf in $ragen der religiójen Der: 
folgung einen derart verbiffenen pajfipen Widerftand, daß die 
Sowjetregierung nach einiger Zeit beichloß, oer bewährten Me— 
thode der jeelifchen Serjegung den Dorzug vor der direkten phyfilchen 
Einwirfung auf diefem Gebiete zu geben. Es wurden Deshalb in 
allen Städten antireligiöfe Propagandaverfammlungen abgehalten, 
Dlafate und Brofchüren Härten das Dolf über das „Opium“, wie 
fie die Religion nannten, auf, indem fie ihre „wilfenfchaftlichen Er— 
 fenntnijje" von Meſſe zu Mejje trugen (eines der Häupter dieſer 
Propaganda war der Jude Spit&berg). Aber alle Stele Anftrengungen 
fruchteten wenig. Die Kirchen Mosfaus und Petersburgs wurden 
nicht leer, die betende Menſchenmaſſe vor der Iwerskaja Gottes 
mutter am Eingang zum Kreml verſchwand oft tagelang nicht, und 
irgend etwas Undefinierbares hielt felb(t die ARotgardiften (foweit 
fie Ruffen waren) davon ab, mit Gewalt einzujchreiten. Es fam 
jogar vor, daß fie — die grundfäßlichen Kirchenfeinde — vor 
einem Beiligenbilde die Mützen abnahmen. 

In Rußland wurde das alte Patriarchat — unter Tichon — 
wiederhergeftellt, und langjam begann das Dolf in feiner tiefiten 
Not wieder auf die Kirche zu hören, wenn auch bis auf heute nicht 
zu leugnen ift, daß die ftumpfe Apathie weit um fich gegriffen hat. 

Im März 1922 aber ging die Sowjetregierung zu einem ere 
neuten Angriff auf die Kirche über. In diefem Sall befonders auf 
deren ganzes „Permögen. War auch fchon vieles geraubt, mande 
Kirchen ganz ausgeplündert worden, jo bewahrten die Klöfter und 
Sotteshäufer doch noch eine Unzahl von foftbaren BHeiligenbildern, 
feuditern und Edelfteinen . .. 

Über 10000 dieſer religiöfen Inſtitute erftredte fid oer plans 
mäßig geleitete Raubzug der Somjetdiftatoren: oie alte Kapelle des 
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ehemaligen Kadettenhaufes zu Petersburg allein mufte 40 Kilo 
Gold und 420 Kilo Silber abliefern; das Tabernafel der Iſaaks— 
Kathedrale — aus majjioem Golde gefertigt — wog 200 Kilo. 
Tula lieferte bis Anfang April 1922 31/5 Duo (1 pub = 55 9». Pfund) 
Silber, fünf Kirchen von Koftroma 18 puo, Denja 109 Duo Silber, 
Kaluga 21% Kilo Gold und 350 Dun Silber, das Wiatkafche 
Gouvernement 31/5 Duo Gold und 685 Duo Silber ab. Dazu fommen 
die Hiefenjchäge der Moskauer Kathedralen (bis Ende April lagen 
noch feine näheren Daten darüber vor, doch fchäßte der Kommilfar 
Kalinin fie allein auf 5000 Duo Silber . . .), die foftbaren Bifchofs- 
hüte, Tiaren und edelfteingefchmücten Beiligenbilder und Gewän— 
der... AU diefe eingefammelten Werte einer viele jahrhunderte- 
alten Dergangenheit befinden fid) jet in den Händen der wenigen 
fErupellofen Ufurpatoren, um in Schlemmereien, für Propaganda 
oer Weltrevolution oder einfach als Privatguthaben der „Volks“⸗ 
fommiffare auf irgendeiner Bank des Auslandes Derwendung zu 
finden... Der Raub geht weiter.*) 

Die Geiftlichkeit fträubte Hch natürlich gegen diefen planmäßigen 
Raubzug — der angeblich zur Einderung des Hungers, angeblich zum 
Wohle des Dolfes unternommen wurde —, aber es ift der bolſche— 
wiftifchen Propaganda ftellenweife gelungen, gerade fie als dies 
jenigen Keute hinzuftellen, welche aus reinem Egoismus das Kirchen- 
gut nicht hergeben wollen. Alle Straßenecen der Großftädte prang- 
ten von aufreizenden Plafaten. Eins von ihnen, betitelt „Wer find 


* Mit weldem Zynismus die Sowjethalunfen ihre Geſchäfte mit dem Eigen- 
tum der ruffifchen Kirche beforgen, läßt folgende Korrefpondenz des ,Xul" (1922, 
Yir. 435) erkennen: Am 8. April waren mit dem Dampfer „Polyrena” die Firchlichen 
Werte aus Ødeffa in Konftantinopel angelangt. Noch am felben Abend wurden 
fie in der fowjetruffifchen Kommiffionshandlung in großen Ditrinen ausgeftellt. ^n 
mitten der Bilder der Generäle Harrington, elle, des Marquis Garroni ufw. fah 
man 12 foftbare Prieftergewänder, Näucherfäffer, riefige Silberfelhe, Dafen, Ringe, 
Ketten — alle mit der darenfrone, mit den Infignien, Inichriften und Mono- 
grammen Nikolaus IT. verfehen. Im Innern des Geihäfts waren alle Fächer mit 
ähnlichen Wertgegenftänden überfüllt (Beiligenbilder, Münzen, Kirhengemälde, fogar 
Mufeumsgegenftände mit ihren Nummern). Dor den Diren fammelte fih febr 
bald eine Menge ruffifher Emigranten. Einige liefen in das Gefhäft und riefen 
„Schande, das Blut unferer gemarterten Angehörigen Flebt am diefen Dingen". 
„Das ift eine niedrige Gotteslüfteruna." Angeſichts atelier Stimmung wurden einige 
befonders Anftoß erregende Gegenftände des Kultus entfernt. : Die andern ftehen 
and eben nod) da... 

Hu diefem jüdifhen Hohn ift wohl faum etwas hinzuzufügen, nur noch das 
eine, daß der Direktor diefer fomwjetruffifhen Kommiffionshandlung der Jude Me— 
rinsfy ift... Anfang Mai langten Dertreter des jüdifchen Handelshaufes „Abraham 


Cohen" aus Sewaftopol an, um den Dertrieb bes geraubten Kirchengutes zu über- 
nehmen. 
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fie?” fchildert die Habſucht kirchlicher Würdenträger und verfucht, 
den Neid der unteren Geiftlichfeit gegen die obere anzuftacheln. 
wei andere zeigen einen halbverhungerten Menſchen, welcher aus 
ruft: „Ich hungere” und daneben einen fetten, von Gold ftrogenden 
Biſchof. Am 15. März 1922 gaben die , jsweftija" eine Sonder- 
nummer heraus unter dem Titel „Gedenket des Hungers.“ Darin 
prangt u. a. ein Klifchee, das den Patriarchen Tichon darftellt, der 
mit €oelfteinen befät, in der einen Hand eine foftbare Bibel hält, 
während die andere einen ftrahlenden Abendmahlsfelch emporhebt. 
Neben ihm liegt ein vor Hunger faft toter Bauer, der den Patriarchen 
bittet, den Kelch herzugeben, um Getreide faufen zu fónnen. Der 
Kirchenfürft antwortet: „Den Kelch fann ich nicht hergeben, denn 
(hon nach einer Stunde brauche ich ihn, um dich ins Himmelreich 
zu aeleiten.^ *) 

Der Kampf ift alle nochmals auf Leben und Tod entbrannt. 
Mit dem Raub der legten Mittel wird oie Kirche Rußlands nod, 
widerftandsunfähiger, und auf nichts wartet die Somjetregierung 
u ger, als zent die Zeit, da fie ihr den BRE au 
vermag . | | m | Ä 


*) Eine überaus charakteriftifhe Schilderung über die Art und Weife der Kon- 
fisfation des kirchlichen Eigentums bradten die bolfchewiftifhen „Isweftija” felbft 
über Dorfälle in Imanowo -Wosnesfens? (eine Inöduftrieftadt in Zentralrußland): 

„Die große Hauptfirche der Stadt erbebte vom Lärm: graue Bärte, böfe blitzende 
Augen . . . Die Kommifiton zur Fortnahme der Kirchenfhäße wurde mit dem Schrei 
empfangen: „Räuber!“ Und in den hinteren Neihen hörte man: , Jagt fie fort, 
gebt ihnen Fußtritte. Ihr Rechtgläubigen!" Dann bórten fie einen Redner an 
(augenfcheinlic; einen der Kommuniften) und unterbrachen ihn: „Gebt ihm eins mit 
dem Stod!" Zwei Unbefannte an der Tür wurden mit dem mißtrauifchen Schrei 
begrüßt: „Da kommen fle fpionieren! Das find augenfheinlih Bolſchewiki!“ — 
Und vor einer anderen Kirche, die von einem Wall umgeben ift, und mit blinden 
Augen auf die neue Stadt (haut, hatte fid die Menge gefammelt. Auch hier hatten 
fid) vor allem Graubärtige eingefunden, und einer von ihnen rief unaufhörlich: 
„Bürger, die Kirhenverfolgung hat begonnen, die Sottesläfterung.” 
Und ein anderer Bürger mit fettem Xtaden unterftüßte ihn: „Glaubt nicht Bürger, 
daß das Gold und Silber den Hungernden zugute fommt, Das lügen fie!" Ein 
dritter ruft: „Das werden die Juden fid alles in die Taſche fteden.” 
Ein vorübergehendes Fräulein bleibt ftehen: „Sie irren fih.” Ihre Worte werden 
vom $£ürm übertönt; „Das ift eine Kommuniftin, Hört fie nit!” Eine andere 
Gruppe: „Wieviel mill das Peftvolf nod) haben! Seht dod, wie hod fie 
die Preife auf die Handelslofale hier hinaufgefchraubt haben!” Und einer hebt die 
Augen zu der Kirche empor und feufzt tief; „Die Finfternis fenft fid) auf uns herab, 
Brüder”... Weit ausholend, befreuzigt er fid. „Das fünfte Jahr Lan leiden 
wir diefes Unheil.” — 

Aus diefer Schilderung fpricht doch wohl eine offene Derhöhnung des Rufen- 
tums, ein Spreizen im Bemwußtfein der Macht, aber aud; — ungewollt — in den 
Reden der Bürger, die eigentliche Stimme Rußlands. 
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Dies und faujeno anderes gejchah und gefchieht nicht mur 
inftinftmäßig, fondern bewußt befürwortet. Am 23. September 1910 
erjchien 3. 8. ein Defret des Kommijjariats für Inneres, in welchem 
die Negiftrierung aller „ehemaligen Gutsbeſitzer, Kapitaliften und 
höheren Beamten” angeordnet wird mit der Begründung, fie be- 
trieben gegenrevolutionäre Derjchwörungen. Die betreffenden „Ka— 
pitaliften‘ waren gehalten, fid) felbft zu melden, widrigenfalls ihnen 
die fchwerften Strafen angedroht wurden (Erlajje 458, 459). 
Diele Maßnahme bedeutete natürlich nichts anderes als die Ein— 
jegung des fchranfenlofen Terrors über alle mißliebigen nichtbolfche- 
wiftiichen Perfönlichfeiten. 

Ein Strom von Slüctlingen ergoß Hch über Europa. Die 
nationalruffiihe Intelligenz und die girondiftifchen Zauberlehrlinge 
ſuchten Unterkunft. bei ihren „Bundesgenoffen‘ und bei ihren ehe- 
maligen Seinden. Größere ruſſiſche Kolonien entftanden in Berlin, 
Rom, Paris, London, Xteuyorf, namentlich aber auf dem Balkan. 
Man zählt Beute zwei Millionen rufjischer Emigranten. 

Jm Namen der Mlenfchlichkeit und Menſchenwürde Hatte der 
Bolfchewismus gegen den Krieg und für den Frieden gewirft und 
die Abjchaffung der Todesitrafe als einen der erften Dunfte auf fein 
Programm gefchrieben. Tagtäglich hatten £enin und GCrobfy dieje 
folungen vom Balkon des von ihnen bejebten Palais der Tänzerin 
Kfchefinsfaja herab verfündet. Die Hhypnotifierten Maſſen ftanden 
damals Kopf an Kopf vor dem Haufe und ließen fid) ein Schlag- 
wort nach dem anderen einhämmern. 

Eines ber eríten pompöfen Defrete der Näteregierung Deftano 
denn auch in der Abfjchaffung der Todesitrafe. Zu gleicher Seit 
aber wurden Taufende gerichtlos hingemordet! Später führte man 
die Todesitrafe wieder ein, nur gebrauchten die gejchulten Dolfs- 
verführer Giele Bezeichnung nicht mehr. Das Wort „Todesitrafe” 
wurde durch oie Worte ,‚Erfchießung‘ oder „‚höchftes Strafmaß“ er[ebt. 

Die unmittelbaren folgen diefer Juftiz ohne Todesitrafe 
liegen heute regiftriert vor. Soweit es möglich war, alle Angaben 
zu fammeln, wobei die bei jpáterer Stärkung der Somjetmacht zwed's 
Einfchüchterung zynifch veröffentlichten Statiftifen benubt wurden, 
ftellte fich zu Anfang 1922 das annähernde Xe[ultat oer ſowjet— 
ruffifchen „Serichtsbarkfeit” folgendermaßen dar. Bingerichtet wur 
den 28 Bifchöfe, 1215 Geiftliche, über 6000 Profefjoren und Lehrer, 
faft 9000 Ärzte, über 54000 Offiziere, 260000 Soldaten, Tat 
11000 Polizeioffiziere, 58500 Schußleute, 12950 Gutsb:figer, 
355250 Angehörige der Intelligenz, 195350 Arbeiter, 815100 
Bauern. | 
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Die jüdische Leitung. 


f ffingt. dem noch immer von der Humanität angefränfelten 
Europäer unmwahrfcheinlich, Daß diefer Seldzug gegen die völ- 
fiiche Intelligenz mit Abjicht durchgeführt wird. Zugegeben, daß 
anfänglich eine blinde Zerſtörungswut über die Maſſe des ruffischen 
Dolfes gefommen war, fo wurde es doch planmäßig dazu gehett, 
fid? durch Selbitzerfleifchung feiner blutsmäßigen, natürlichen Sührer 
zu berauben. Teilen und Siegen ift von jeher ein militärifches und 
politiiches Prinzip gewejen; niemand hat es bewußter und fFrupel- 
[oler durchgeführt als die Sührer des Boljchewismus. Beraubt 
man ein Dolf feiner geiftigen Blüte, fo ift es, als Dolf, eigentlich 
nicht mehr vorhanden. Geblieben ift dann nur die Maffe, die 
wenn man ihre Inſtinkte Fennt, zu allem, wenigftens für cine Zeit- 
lang, verwendbar ift. Und hier muß derjenige Punft berührt werden, 
ohne den es vollfommen ausflichtslos ift, den Boljchewismus zu ver— 
ftehen: Das Judentum. Nie und nimmer wäre eine derartige Í v ft e= 
matijche Ausrottung der nationaleuffiichen Sührerfchaft erfolgt, 
wenn Ruſſen an der Spike des Umfturzes geftanden hätten. So 
aber hatten alle rufjenfeindlichen Dölfer und Rafjen diejes bewährte 
Syitem der Ausrottung als Sprungbrett zu ihrer Macht angefehen 
uno rüdlichtslaos ausgenußt.*) 

Es ift befannt, daß oer blutiajte Diktator Sowjetrußlands der 
Jude Leo Trobfy (£eib Braunftein) ift. Deler wirft feit 25 Jahren 
mit unbezähmbaren Haß und Energie an der Gerftórung Rußlands. 
Schon 1898 wegen revolutionärer Umtriebe einmal verhaftet, lebte 
er von 1905—1905 in der Schweiz und arbeitete dort mit den jpäteren 
jüdischen Revolutionsführern Arelrod (auch in München befannt) 
uno Martow-Sederbaum zujammen. Mit gefälfchtem pag fuhr er 
1905 bei Ausbruch der Revolution nach Petersburg und war [chen 
Damals Dorfigender des dortigen Arbeiterrats. Tach dem damaligen 
mißlungenen boljchemwiftijchen Derjuch floh Troßfy wieder ins Aus- 
land. Bei Ausbruch des Krieges war er in der Schweiz, lebte dann 
in Paris (bei feinem Raſſegenoſſen M. Rappoport) und wurde dann 
nach Spanien ausgemielen. Don dort fuhr er nach Xteuyorf und 
Jammelte die vorhandenen Kräfte der Serftörung zur Überfahrt in 
oie ruſſiſche Hauptftadt, ins ‚Rote Petrograd”! ... 

Sufammen mit Troßfy fuhr Sinomjem (Radomyslsty-Apfel- 
baum) mit ein paar hundert anderen Raſſegenoſſen aus Zteuyorf nad 








+) Zur näheren Begründung Deler Behauptung über das Dorhandenfein 
einer jüdischen Weltpolitit verweife ich auf meine Schrift „Die Protofolle der 
Meilen von Zion und die jüdische Weltpolitik“. 
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Außland. Auf feinem Gewiſſen laften Taufende von Mordurteilen. 
Dieler wollhaarige feifte Jude ift vielleicht die widermwärtigfte Der: 
fenlichfeit der ganzen Somjetreaierung. Nichtsdeftoweniger ift er der 
Diktator der Nordfommune und L Dorfigender der Erefutive der 
3. Internationale. 

Ein bejonders gefährlicher Derfchwörertypus ift der befannte 
K. Radef (Sobeljohn), Sohn einer jüdischen Bordellinhaberin in 
Krafau, und ein wegen Frimineller Derfehlungen früher eifrig von 
der Polizei Öfterreichs gejuchter Mlenjchheitsapoftel. Weiter zu 
nennen ift oer , Diplomat" Meier Henoch $itminom (Sinfel(tein). 
Er Hatte feinerzeit eine Räuberbande zufammengeftellt und war 
dann der Teilhaberfchaft bei einem Raubüberfall auf die Doft, in 
Tiflis, am 15. Juni 1906, überführt worden. Er entzog fid) Damals 
den Gerichten und flüchtete nach Paris. Dort wurde eine Haus- 
juchung bei ihm gemacht und die geraubten Sachen auch tatjächlich 
gefunden. An diefe Häupter fchließt fid) eine ganze Plejade anderer 
Kinder Iſraels. Ich habe fie an anderer Stelle genannt (Toten- 
gräber Rußlands, Deutfcher Dolfsperlag), vermeije darauf und auf 
die Zeichnungen dafelbft. 3. C. auch auf die in oiefer Schrift wieder- 
gegebenen Kichtbilder. Es fei nur noch bemerft, daß unter den 1921 
feitgeftellten 550 Kommiffaren ganze 30 Xujfen waren, 34 $etten, 
einige Ungarn und Polen und — 447 Juden! 

Diefer ganze Schwarm der jüdischen Derbrecher ift aus Inſtinkt 
und Plan zufammengefchweißt. Durch Inftinft infofern, als die 
Juden in Rußland und im ruffiichen Dolf ein ihrem Weſen cntaegene 
gejeßtes Prinzip erfannten, weil es den börſianiſchen Ausbeutungs- 
verjuchen, die im Weften fo überaus glänzende Ergebnijfe erzielt 
hatten, noch widerftanden hatte. Diejer jnftinft hat [id aber ſchon 
lange auch zu emem Plan verdichtet. Ach brauche gar nicht auf 
die angefeindeten „Protofolle der Weijen von Zion‘ zu verweiſen. 
Es wurde von den Juden nach dem Tode des Weltbanfiers Jakob 
Schiff felbft voller Stolz Hinausgejubelt, daß er es gemejen [ei, 
der Japans Krieg gegen Rußland finanziert, die Kriegsgefangenen 
mit revolutionärer Propaganda verjehen, daß er auch Hinter der 
ruſſiſchen Revolution von 1917 geftanden habe. Dieje Dinge liegen 
heute jo durchfichtig vor aller Augen, daß fle weiter feiner näheren 
Ausführungen bedürfen follten. Bemerft fei nur noch, daß an allen 
Orten Europas Bolfchewiftenfchulen vorhanden waren, jo in Sürich 
und auf Capri. Berühmte Lehrer waren fchon lange vor dem 
Kriege die Juden Rappoport, Mandelftamm und — Troßfy. 

Diele Derbrecher hatten jid) ganz richtig gejagt, daß ein Dolt 
nur dann mit Ausſicht auf Erfolg geleitet, vergewaltigt werden 
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fann, wenn man es feiner Führer beraubt. Aus diefem Grunde 
und nur aus diefem, wurde der zermürbte, verhette, fchon halb 
wahnfinnig gewordene Auffe durch eine Reihe immer neuer Propa- 
gandamaßnahmen jtets wieder aufgepeiticht, gegen fein eigenes 
Blut zu wüten. Und an die Stelle der vertriebenen oder gemordeten 
Sührerjchaft trat der jüdifche Derjchwörer. Durch Jahrhunderte in 
talmudischer DialeftiÉ hochgezüchtete Derführungsfunft, das ijt das 
Delen boljchemwiftifcher Mlethode; und es ift auch fein. Zufall, dag 
unter A Drejfeoiftatoren Sowjetrußlands 40 davon Juden find. 
Der eine Ruſſe darunter, Maxim Gorfi, hat das Sowjetparadies 
Ende 1921 verlaffen, um in Nauheim von der Mühe auszuruhen, fein 
Dolf tagtäglich verraten zu haben. 

Der jüdische Kopf in den Hauptftädten hat natürlich planmäßig 
dafür gejorgt, daß auch die Somjetvertretungen im Auslande, d.h. 
aljo die jüdiſch-bolſchewiſtiſchen außenpolitifchen Werkzeuge faft ganz 
in Händen von Xajjegeno|len liegt. Leiter der Sriedensperhand- 
lungen jowohl mit Deutfchland als mit Polen war Adolf Joffe 
mit „Semahlin” (j. S. 97), Gefandter in Riga wurde Sürften- 
berg-Banesfy; in Wien — Warfchawsfy-Bronsty und £ieffchib; 
in Prag — Gillerjohn; in Mailand — Mendelfohn; in Reval — 
KitwinowsSinkelftein; in London — abwechlelnd Liebermann, 
Avbalsfy, [páter der Jude Rakowsky. 

Die weiteren Gehilfen diefer jüdischen Gefellfchaft alle aufzu— 
zählen, würde heute [hon Bände füllen. Nur einige Streiflichter ` 
aus Deutjchland. Das Delen oer jüdiſchen Zerftörungsarbeit wird 
Durch Sührung deutfcher Namen verjdileiert, fo daß der irregeleitete 
deutſche Arbeiter nicht einmal ahnt, mit wem er es eigentlich zu fun 
hat, für wen er bereit ift, feinen Kopf hinzuhalten. Da gehörte 
3. 3. in Berlin zur boljchewiftifchen Gefandtichaft ein Mann namens 
Selir. Er war der Jude Rakow, die rechte Hand Radek-Sobeljohns. 
Ein anderer nannte fid) James, dies war Herr Dr. Reid, Leiter 
des illegalen wefteuropäifchen Sefretariats, ein Schlemmer erften 
Ranges, mit einem Heer von Kofotten umgeben, die er dank einem 
Jahresbubget von mehreren Hundert Millionen Mark gut unter 
halten fonnte. Ein Herr Heinrich alias Süßfind ftammte aus dem 
Ichönen Galizien und wurde der „Roten Sahne” als Schriftleiter 
aufgezwungen (ein anderer Jude dafelbft, Werner Scholem, oer: 
jorate ebenfalls die Deutichen Arbeiter mit „geiftiger” Nahrung); 
Berr £eo, eigentlich Borochomitich, wirkte gleichfalls zugunften feiner 


‚großen Herrn und Brüder, die ihn, als er verhaftet war und aus— 


gewiejen werden follte, wieder den Klauen der preußifchen Polizei 
entriffen. Weiter gehören der feinen Sefellfchaft an Herr Berger 
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alias Maslow, Herr Schmidt, ehemals Guralsky, $rau Ruth, eigent, 
[id Srau Sriedländer. Neben diefen find noch folgende Juden zu 
nennen: Jukowsky (für bejondere Aufträge), Erlanger (Sefretär), 
Srufenberg, Raswiansty, Gordon (von der Petersburger Kommune 
aboelegiert), Srau Kantoromwiez, Eiduf, Ansfy, Spielmann, Bo— 
bromni5fy, David Xolenbaum uſw. ufw. 

Die Befegung der Poften wechjelt ab und zu, indem der eine 
Agent feine Stellung in Berlin aufgibt, um eine Zeitlang in Prag, 
paris oder Warjchau zu wirken, während die dortigen Boljchewilten 
ihrerjeits Deutfchland beehren. 

Das Bild der Somwjetmiffion ift in allen Staaten dasfelbe wie 
in Berlin. 

Mit an der Spike der Sowjetdiplomaten Stocdholms fteht 5.23. 
der wegen widernatürlicher Unzucht verurteilte „Genoſſe“ Sachs. 
Leben ihm arbeiten" die Scheerfohn, Tichernjaf, Ochel, Haben. 
(Kogan), Leo Geller ufw. mit allen jüdischen Spekulanten der ſchwe— 
diſchen Börfe und der Revolution. 

Im fernen Often unterhielt die Sowjetregierung Herrn Kras- 
nojchtichofow=-Tobeljohn als ihren Dertreter, in Perfien arbeitet 
Herr ARothftein zur Ehre feines Sreundes Troßfy (der Gejandte 
der Dereinigten Staaten in Teheran ift der aus Öfterreich ftammenoe 
Rabbiner Saul Kornfeld), in der Schweiz die Brüder Schermann... 

Ende 1923 er|diten in Mosfau ein Sammelwerf über 5 Jahre 
Sowjetpolitif. Diefem Werf entnimmt die jüdische Drefsentrale 
Sürih (Zu. 271, 1923) eine längere Betrachtung und fchreibt dann: 
„Man fann vielleicht die momentane ófonomijdie Lage oer Juden 
Außlands durch folgende Tatfache illuftrieren, die unlängft die jüdi- 
iden. Zeitungen gebracht haben, die aber feine genügende Aufmerf- 
jamfeit gefunden hat. Es ftellte fidi nämlich heraus, Daß in dem 
jegigen Mosfau zirfa 110000 Juden leben, während 
dort vor dem Kriege zirfa 35000 Juden wohnten. €s 
ift.ein neues jüdiſches Zentrum entitanden, welches aber faum als 
proonftipes Zentrum angejehen werden fann. Weder in den Mos— 
fauer Sabrifen noch in den Werfen hat die erijtenylos gewordene 
Maſſe ein Afyl (1) gefunden, fondern an der Börje, in dem ungez 
unden Mosfauer Handel, im beften Salle in den unzähligen 
Regierungsfanzleien.” 

Mehr Sonn man fchwarz auf weiß aus jüdiichem Munde mirf- 
lich nicht verlangen! Das hergelaufene galizifsche Judentum landet 
aljo in der Börfe oder in Der Regierung, und während die Aufjen 
ausfterben, verdreifachen Ich in ihrer ehrwürdigen K ote 
Debräer ... 
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An der planmäßigen Durchführung eines jüdischen Pro— 
gramms [eitens oer angeblich Feine Raſſen fennenoen Somjet- 
regierung fann heute Fein Unbefangener mehr zweifeln. Ich fomme 
noch oft darauf zurüd, jedes neue bolfchewiftifche wirtfchaftliche, 
politifche oder fulturelle Unternehmen ift ein immer wieder neuer 
Beweis dafür. ` 


— — — — 


Der wirtſchaftliche Niedergang. 


ter oer Dorjpiegelung, dem ruffifchen Dolf einen wirflichen 
Stieden und eine wirtfchaftliche Befreiung vom Ausbeutertum 
zu erringen, war es den Boljchewifi gelungen, die Maffen zu be: 
ftechen und dann mit einer ffrupellofen machtgierigen Minderheit 
die politische Diktatur zu ergreifen. Soztalifierung der Betriebe, 
Arbeiterfontrolle, Arbeitergarde waren die weiteren verlockenden 
Kampfrufe gewefen. | 

Die „Sozialifierung‘” vollzog fin dadurch, daß die Dripatbeftber 
von ihren Sabrifen verjagt oder totgefchlagen, die unbeliebten ftren= 
gen Direktoren oder Ingenieure ebenfalls vertrieben wurden. An 
ihre Stelle traten die Arbeiterräte. Die tatfächliche Solge dieſer 
Maßnahmen war zu allererft ein ftändiges Sollen des wirtichaftlichen 
Ergebniſſes. 

Die früher blühende metallurgiſche ruſſiſche Induſtrie z. B. 
zeigt allein ſchon die vollkommene Unfähigkeit des neuen Regimes, 
irgendwelche wirfliche Arbeit zu leiften. Die Gußeifenerzeugniffe 
Außlands betrugen vor dem Kriege 195 Millionen Duo. Während 
des Krieges ftieg die Keiftung noch um ein ganz bedeutendes, um 
während der Boljchewiftenzeit auf einen Punft hinabzujinfen, der 
der Produftivität zur Zeit — Peters des Großen gleichfommt. 

Ein bolfchewiftifcher Spezialift gibt in Nr. 246 oer „Prawda‘ 
(1921) folgende Daten: 

Geſamtrußland (ohne Polen) produzierte 1916 233 Millionen 
puo, 1917 190, 1918 34, 1919 4 (1), 1920 7, 1921 unter 2 Millionen 
Duo Gußeifen. Zur Zeit Peters des Großen betrug die Droouftion 
6,6 Millionen Duo. Die bolfchewiftifche Statiftif gibt falt den „Krach 
der Hochofenerzeugung“ zu und ftellt feft, Daß oer Mangel an Brenn- 
holz daran die Schuld trage, diefe [el wiederum die Solae der £ebens- 
mittelnot. ^m Ural arbeiteten Ende 1921 etwa 5—8 Hochöfen, in 
Südrußland, wo früher 65 in Betrieb ftanden, arbeitete jeit 1920 
nur ein einziger. 

Alle Aufftellungen über ein durchzuführendes Mintmalpro- 
gramm erwiefen fich als undurchführbar. Dazu hätte die Zahl’ der 
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Arbeiter im Ural 3. B. von 38000 auf mindeftens 60000 pere 
größert werden müſſen, was angeſichts des Ion lange dort wüten- 
oen Hungers vollfommen ausgefchloffen war. Dazu war ferner 
eine erhöhte Kohlenzufuhr notwendig. Um 3. 23. das Höchſtpro— 
gramm von 17 Millionen Duo Kohle zu erzielen, bedurfte man 
47 Millionen mehr als mit aller Mühe gefördert wurden. 

Dazu fam die faft vollflommene Serrüttung des Eifenbahn- 
wejens, das nur 2400 Millionen puo jährlich zu befördern vere 
mag, an Stelle der 1519 Milliarden der Dorfriegszeit. Der Staat 
mußte Riejenfummen zuzahlen, und am 13. Dezember 1921 erflärte 
der Derfehrsfommi|[ar Dſerſhinsky, man müffe etwa 340 000 Gier: 
bahner- und 65000 Schiffahrtsangeftellte entlaffen, um den Sehl- 
betrag etwas zu verringern („Krasnaja Gafeta” 14. Dezember 1921). 
In der „Arbeiter”republif je&te man aljo faft eine halbe Million 
Arbeiter Faltlächelnd mit ihren Samilien auf die Straße. Und die 
gefamte „Arbeiter”prejje, welche fonft bei der Entlaffung einiger 
Streifenden ein Gezeter erhebt, — fchweigt wie das Grab über 
diefe Tatjache. 

Die Mosfauer „fonomitichesfaja Shisnj^" jchilderte die Lage 
für das Jahr 1922 in wenig freulichen Sarben. 

Im Jahre 1913 hatten die ruffifchen Eifenbabnen rund 8 Mil- 
liarden (ſtimmt nicht: 151% Milliarden) puo Waren befördert, wo— 
bei der Transport von 8000 puo auf 88 Xubel zu ftehen fam. 
1914 foftete diefelbe Kaft 102 Rubel, 1915 115 Rubel, 1917 600 Rubel 
(Segnungen der Xevolution!), 1918 4850 Aubel. Der Sehlbetrag 
für den Staat belief Hch im Jahre 1918 für jedes taufend Duo auf 
1625 Rubel! 

Sir das Jahr 1922 hatte die Sowjetregierung dem Eifenbahn- 
melen nur 48 Millionen Rubel in Goldwährung überweijen fónnen. 
Dies bedeutete, daß von dem noch vorhandenen Beftande nur 
1/—1/, in Betrieb gefeßt werden fonnten, 9. B. an Stelle von 
18000 Duo täglicher £aoung wurden nur 3500 Waggons beladen. 
Bedenft man, lagt die Somwjetzeitung, daß die für die Eiſenbahn— 
technit notwendigen £aoungen täglich etwa 1200 Waggons aus= 
machen, Beizmaterialien rund 2000 Waggons beanjpruchen, jo 
ergibt Sich, Daß weder oie Ladungen der Naturalfteuer, noch die— 
jenigen des Rates der Dolfswirtichaft, noch Heizmaterial für Privat- 
perjonen für den Winter geführt werden fónnen. 

Hand in Hand mit diefem induftriellen Niedergange vollzog 
[idi auch die vollfommene Zerrüttung des Sinanzwefens. 

Die Unfähigkeit, irgend welche Werte zu erzeugen, veranlaßte 
eine’ Ztoteninffation, wie fie fein Staat bisher auch nur annähernd 
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erlebt hat. Die Notenpreſſe war das Einzige, was in Außland in 
ununterbrochener Tätigkeit (tano. 

Über diejen Punkt brauche ich mich jest nicht näher aussulaffen: 
Die Inflation hatte im Jahre 1925 in Deutfchland in ähnlichem 
Maße gewütet, wie vorher in Rußland mit dem Erfolg einer furcht- 
baren Derarmung der fchaffenden Stände und einer unglaublichen 
Bereicherung der Börjengauner und ihrer Gehilfen. Nur ein Un- 
terjchied ift feitzuhalten: In Rußland war die Ausraubung des 
Dolfes oie Folge eines politifchen Handftreichs. In Deutfchland 
wurde zwar mehrfach diejer Direkte Weg verjucht, doch führte er 
nicht zum Se. Die Börfe verjucht es aljo mit der wirtfchaft- 
lichen &Gerjegung, um die Zeit für den politifchen Todesitreich 
reif zu machen. Diejer fteht noch aus, man täufche fich nicht! 

Das ganze Wirtichaftsleben Rußlands ift ein großes Bluffen 
des Weitens. Denn obgleich oie eigenen Statiftifen oie Marftpreife 
und den Niedergang nicht verheimlichen fónnen: die ganze mare 
riltiiche Prefje der Welt (die fommuniftische allein, welche voll- 
ffánoig von Moskau aus infpiriert wird, umfaßt über 500 Zei— 
tungen) bringt die Kongreßreden vom Wiederaufbau der ruffischen 
Induftrie, Pläne für den Ausbau des Transportwejens nho. Die 
Riejenzahlen flößen den Arbeitern des Weftens ungeheueren Re— 
[peft ein, und fo wird eine ganze Welt planmäßig hypnotifiert und 
irregeleitet. Und ſelbſt wenn hier und da proteftierende Stimmen 
im marriftiichen Lager laut werden, jo fordert ood) Dort niemand 
den Rücktritt oer Derbrecher, welche ein reiches Land in [odi 
ein Unglüd ftürzten. Mögen Millionen Ruſſen daran fterben, nur 
feine „Reaktion“ in Rußland! *) 


*) Siehe dazu die fehr lejenswerte Schrift eines Augenzeugen, Ing. Kols- 
horn, „Rußland und Deutichland”. Was die Literatur anbetrifft, aus der man 
fidi €inblide in das Heutige Rußland verfchaffen fann, fo find hier zuerft die 
(3. €. wieder eingegangenen) ruffiichen Zeitungen zu nennen. Der Demofratifche 
„aul”, Die foztalrevolutionäre „Golos Roſſii“, die „Rußkaja Sila", die mone 
archiſtiſche „Grjaduſchtſchaja Roffija”, der bolfchewiftifche „Nowy Mir”, feit April 
1922 ,Xtafanunje^ (alle in Berlin); die „Poslednija Nowoſti“ (Paris), die „Ruß— 
foje Djelo^ (Sofia), die „Nomwoje Wremja’” (Belgrad) u. a.; die Bulletins der 
monardiftifchen Dereinigungen zu Berlin, Rom, Neuyorf, vor allem aber die bole 
ichewiftifchen Zeitungen Petersburgs und Mosfaus, ſowie die der großen Propinz« 
ftädte (alfo die „Prawda” und die „Iſtweſtija“). jn deutfcher Sprache unterrichten 
fortlaufend die ,,A.B.C.-Korrefponden3” (Berlin) und die „Wirtichaftspolitifche 
Aufbau-Korrefpondenz” W.P.A. (München) über Oftfragen. An ftatiftijchem 
(fonft aber unbedeutendem) Material hat das Ofteuropa-Jnftitut einige Brojchüren 
herausgegeben. Prof. Ballod verfaßte ein eines Schriftchen ,,Sowjet Rußland‘, 
Prof. pow Sreytagh-Koringhoven: „Die Entwiclung des Boljchewismus in feiner 
Bejeßgebung”. Wenig empfehlenswert find die Werfe Alfons paquets, ganz 
dummdreift diejenigen von Alfons Goldfchmidt. In rufjiicher Sprache find in letter 
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Es ift hier nicht der Ort den wirtfchaftlichen Solgen des Somwjet- 
vegimes näher nachzugehen. Auf das Grundfägliche oiejes ganzen 
Prozejjes muß aber immer wieder hingewiefen werden. Die bolfche- 
wiſtiſchen Ufurpatoren [odten das Dolf mit rofigen Wirtfchafts- 
programmen, um fich oie politifche Macht zu verfchaffen. Sie 
haben die nationalruffiichen Wirtfchaftler verjagt, gemordet und 
lich dann, geftüßt auf ihre Garde, in den Befit aller Neichtümer 
Auflanos gejebt. Anfangs hieß man es „jozialifieren“, heute 
wird [don faum noch ein Kehl daraus gemacht, daß ganz Rußland 
pertruftet wird. 


Die Vertruſtung Rußlands. 


lle demokratiſchen Zeitungen des jüdiſchen Blätterwaldes ſprechen 

[eit 1921 von einer „Evolution“ Sowjetrußlands. Man habe 
anfangs eine ertreme Arbeiterregierung, antikapitaliſtiſch bis aufs 
Blut, voll hoher Ideale errichten wollen, aber anf verſchie— 
dener Umftände hätten jid) oieje überaus gut gemeinten Ideen 
nicht verwirklichen [ajjen, und Somjetrußland Fehre wieder zu 
,lebenbigeren Wirtichaftsformen” zurücd. So [ei der Handel 3. C€. 
wieder frei gegeben, die Swangswirtfchaft 3. €. aufgehoben wor— 
oen ujw. Das ift eine der größten jüdischen Kügen, die feit Jahren 
Europa irregeleitet haben. 

Derfteht man unter Kapitalismus die Hochgetriebene Ausbeu— 
tung der Dolfsmajfen durch eine ganz Fleine Minderheit, jo Hat es 
in der Gefchichte feinen. größeren Kapitaliftenftaat gegeben, als 
die jüdische Somjetregierung feit den 2Ztopembertagen 1917. 

Einen Großfapitalismus im Sinne Wefteuropas und Amerifas 
gab es eigentlich im früheren Rußland gar nicht. Die Jnduftrie 
war nicht jehr ftarf entwicelt, das 23anfmejen hatte wenig inter- 
nationale Bindungen, fondern befand ſich rot ganz in national- 
ruffifchen Händen. Don einer bemuften Zuſammenfaſſung des Do: 
pitals vollends fonnte feine Rede fein. Das änderte [id im Herbit 
19)? mit einem Schlage. Sämtliche ruſſiſche Banken wurden vom 
Staat beichlagnahmt, die privaten Kajfjenfchränfe geöffnet und 
ihnen alle Wert und Boldgegenftände entnommen. Allein in oer 


Zeit einige wertvolle Deröffentlichungen erfolgt: von Prof. Peftrfhegfy und von 
Tårne „Im Heide Cenins”. Als Roman in der Konzeption großartig ift das 
vierbändige Werk von General Krasnow „Dom Doppeladler zur Noten Sahne. 
Merefchfowsfys „Aus dem Heide des Antichrift” ift der Ausfluß einer Byiterie. 
Ausgezeichnet als Roman ift der in der „Broßdeutfchen Zeitung”, München, ere 
ſchienene Roman Yes befannten ruffifchen Schriftftellers 3. A. Rodionoff ,, Opfer 
des Wahnſinns“. 
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fibirifchen Banf in Petersburg eignete fich die Sowjetregierung über 
IO puo Bold an; bei reichen Ruſſen und bei allen in diefer Hinficht 
irgendwie verdächtigen „Bourgeois“ wurden zahllofe Hausfuchungen 
vorgenommen. Dieles davon ift natürlich an den Händen der Flei- 
neren Nußnießer der Sowjets Fleben geblieben, aber leßten Endes 
flojjen die bei Rufen zerjtreut vorhandenen Neichtümer Doch bei 
der jüdischen Sotjetregierung zufammen. Genau wie diefes mobile 
Kapital nur jeinen Befiger wechjelte, fo beitand die ‚‚Derftaatlichung” 
der Induſtrie, oer Bergwerfe uſw. nur darin, daß an Stelle von 
humderttaufenden ruffiichen Eigentümern eine Handvoll züdifcher, 
lettifcher, polnischer Blutdiftatoren trat. Es war ein Kapitalismus 
Ichlimmfter Sorte, der mit dem Siege der Boljchewifi begann, ob- 
gleich die Maſſe der Arbeiter natürlich noch eine Zeitlang im 
hypnotifchen Wahn erhalten bleiben mußte, vom Ausbeutertum 
befreit und, wenn auch zunächſt in jchweren Derhältniffen, Doch 
jelbft fein Schicjal beftimmen zu fónnen. Sür einen Wahn haben 
befanntlich jchon manche Dölfer viel Elend ertragen. 

Und oer Kapitalismus Troßfy-Sinowjews war deshalb noch 
viel brutaler als das Dorgehen der weftlichen Hochfinanz, weil 
ihm durch feinen politijdhen Sieg [hon ganz andere Machtmittel 
zu Gebote ftanden. Die Hochfinanz des Weftens erringt ihre Siege 
vorerjt noch Durch ‚Demokratische‘ Mittel. Sie Fauft mit den er 
gaunerten Spefulationsgeloern Zeitungen, Journaliften, macht Tau- 
lende von Induftriellen, Parlamentariern von fid) gefchäftlich ab- 
hängig und feßt Durch diefen parlamentarifchen Dolfsbetrug ihre 
Ziele durch. Die „deutſche“ Revolution war ein Flaffiiches Beijpiel 
dafür, wie antifapitaliftiiche Arbeiter für oie Hochfinanz, die heute 
Deutfchland regiert, die Kaftanien aus dem Seuer holten. Zu nadt 
gewalttätigen Durchführungen ift die Zeit in Deutjdilano nod, 
nicht reif. 

In Somwjetrußland aber war es anders. Dort hatte die jüdiſche 
Regierung jich feinen Augenblic® bejonnen, die ein ganzes Volk 
verelendenden Maßnahmen durchzuführen, um [id allein in den 
Befig aller wirtichaftlichen und politifchen Machtmittel zu jeßen. 
Dem ruffifchen Arbeiter verfucht man Giele Tatfache mit allen 
dialektiſchen Mitteln - einzureden. 

Als 3. 23. die antibolfchewiftifchen Rufjen gegen Somjetrußland 
fámpften, gelang es der Propagandafunft der Moskauer Ufurpa- 
toren, deren Führer als Söldlinge des Weltfapitalismus hinzuftellen 
und auch oie Gegner der Sowjets für einen Krieg zu erwärmen. 
Die offiziöfe ,,Drawda” führte Damals die Propaganda folgender- 
mafen: | 
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„Mir haben feinen Fapitaliftiichen Staat und werden auch in 
Sufunft feinen haben. Die Macht liegt in der Hand des Proletariats! 
Der Eigentümer der proouftionsmittel ift nicht die Bourgeoifie 
jondern die als Regierung organijierte Arbeiterflafje. Nehmen wir 
nun an, daß ein Teil der Sabrifen (!) oder Ländereien den 
Kapitaliften als Konzeſſion überlafjfen wird. Hört in diefem Sall 
das Proletariat auf, Bejiger diefer Unternehmungen su fein? Nicht 
die Spur. Es gibt fie in Pacht, bleibt aber Eigentümer. Dies höchite 
Derfügungsrecht ift in der Hand oes Proletariats; natürlich wird 
bei fold einer Pacht das ganze Unternehmen im Innern Fapitaliftifch 
organi|iert, natürlich wird es nicht nur dem proletarifchen Staate, 
jondern auch dem einzelnen Kapitaliften Dorteile bringen. Aber 
gleichzeitig ift for, Daß folch ein ,,Staatsfapitalismus^" von dem, 
was man gewöhnlich jo bezeichnet, |o weit entfernt ift, wie der 
Eimmel von der Erde.” (1921 Vr. 147). 

Als diefer Auffa in oer „Prawda“ gefchrieben wurde, war 
nämlich die Dertruftung Rußlands [hon in Dorbereitung, o. B. die 
Bergwerfe, Induftrien, die ruiniert faft ertraglos unter diktatoriſcher 
Macht der Sowjets ftanden, wurden nach beftimmten Produftions- 
zweigen vereinigt und privaten Syndifaten, an deren Spite 
wiederum die Dertreter oer Somjetregierung ftanden, übergeben. 
Diele Syndifate erhielten ihrerfeits von der jüdiichen Hochfinanz 
oes Weftens Unterftügungen. 

Jeder, der die talmwdiftifchen Windungen obiger Säße der 
„Prawda” auch ohne Kenntnis der näheren Sachlage verfolgt, wird 
unfchwer herausfinden, daß hier dem ruſſiſchen Dolf eine letzte Kette 
angelegt werden foll: die rote Internationale nimmt das Prinzip 
oer goldenen unter ihre Obhut mit dem (e, einen zentralijierten 
und organijierten Sflavenfjtaat zu ſchaffen! 

Diejes Ziel trat — wenn auch etwas verhüllt — in den Reden 
auf dem A Kommuniftenfongreß zutage. Charafteriftiich fino bez 
fonders die damaligen Schlußworte des Hadel-Sobeljohn: „Die 
DolitiÉ der Somwjetregierung und der Fommuniftifchen Internationale 
muß eine Politik fein, oie fid) allen möglichen Situationen anpajjen 
fann. Unfere £ojung muß fein: Zeit gewinnen, um den Sieg Dote 
bereiten zu fónnen.^ (‚„Prawda” 1921 Tr. 148). 

Dor mir liegt ein Daden der bolfjchewiftiichen Zeitungen aus 
jener Zeit, da Die Derteilung der ergatterten Schäße begann. Die— 
jelbe Demagogie wie oben wiederholt fid auf Schritt und Tritt in 
jeder Ausgabe, faſt auf jeder Seite. Am Weften nannte man das, 
um oen Boljchewismus als Schrecgeipenft für die Europäer ver- 
Ichwinden zu laffen, „Evolution“, „beginnende Einjicht”, ,,Gefundung 
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Ruflands”, im Somjetparadies jagte man, die Waffe des Prole— 
tariats müßte gefchmeidig erhalten werden, um zur letten Schlacht 
bereit zu jein. | 

Einige Probeftüde: Die Sowjets geben eine Zeitjchrift heraus 
betitelt „Kommuniſtitſcheskij International”. In Ar. 18 des Jahr- 
gangs 1921 jchreibt 3. 23. £enin über „Taktik der rußländiſchen fom= 
muniftichen Partei” und fagt u. a.: , Die Sreiheit des Handels 
bedeutet die Sreiheit des Kapitalismus, aber fie bedeutet eine neue 
Sorm des Kapitalismus, es bedeutet, daß wir bis zu einem geilen 
Grade von neuem einen Kapitalismus haften, Wir tun dies voll» 
fommen offen: Es ift der Staatsfapitalismus. Aber Der Staats- 
fapitalismus in einer Sefelljchaft, in welcher die Macht dem Kapital 
gehört und der Staatsfapitalismus in einem Proletarierftaate [ind 
zwei verjchiedene Begriffe. In einem Fapitaliftifchen Staate bedeutet 
Staatsfapitalismus, Daß der Kapitalismus vom Staat anerkannt 
und vom Staat zum beften der Bourgeoilie gegen das Proletariat 
fontrolliert wird. Im Proletarierftaat gefchieht oasjelbe zum Nuten 
der Arbeiterflajje mit dem Biel, vor der noch zu ftarfen Bourgeoifie 
zu beftehen . . 7 Dann beteuert £enin, man würde dem aus- 
ländifchen Kapitalismus zwar die Bergwerfe übergeben, aber ohne 
die kleinſte Denationalijierung derfelben. 

An demjelben Heft ergreift auch Sinowjew-Apfelbaum das 
Wort zum jelben Thema, ebenfalls Herr Bela Kuhn (Lohn), Lazarus 
Schatfin, Karl Radef, €. Darga, Sichazfaja und andere jüdiiche 
Giftmiſcher. Befonders Herr Apfelbaum gebärdet fich als unent- 
wegter Dorfämpfer oer Arbeiterbefreiung und fellt alle Konzejjionen 
nur als notgedrungen hin: 

„Der Kongreß gab jid) pollfommen Nechenfchaft darüber, 
jagt er, ‚Daß die ftärfften Parteien fich zu direften Kämpfen 
vorbereiten müjjen, daß diefe Kämpfe unausbleiblich und in 
nächfter Seit notwendig find, und daß, legten Endes, feine Teil- 
niederlagen den Endjieg aufhalten werden. Der Kongreß hat oar 
auf hingewiefen, daß bei dem heutigen unbeftändigen Gleichgewicht 
in Europa jeder große Streif und fogar jede große Parlaments=- 
frilis zur Ouverture einer Revolution werden fann, sum une 
mittelbaren Kampf um die Macht...” „Da wir feine 
Propheten jind, fo fann niemand von uns mit Sicherheit fagen, 
wieviel Monate oder Jahre bis zum erften neuen Siege der prole- 
tarijchen Revolution vergehen werden . . . Aber der dritte Kongreß 
hat uns davon überzeugt: die Revolution ift nicht zu Ende; die 
Seit iff nicht mehr jo fern, da neue Kämpfe beginnen 
werden, Die Europa und oie ganze Welt mehr erfchüt- 

Rofenberg, Dep in Auglanb. 5 
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tern werden, als alle vorhergehenden Kämpfe sue 
[ammenaenommen.. .” i 

Wieweit ift nun die Dertruftung des ausgeplünderten ruffifchen 
Dolfes gediehen? Zuerſt erlangte Herr Danoerlip aus Amerika 
Konzeſſionen, |påter die Standard O Company (,Xteue Ita.” 
1922 Xtr. 28), weiter fchloß die Deutfch-Oftenropäifche Kreditbant 
Aa. ein Abkommen mit Somwjetrußland ab (,,D. Tageszeitung” 
1921 Ar. 565); weiter fam die amerikanische „Geſellſchaft für Medi— 
famente und chemijche Präparate‘ hinzu, welche die Ajbeitwerfe 
von Alopajewfa belegte und den Sowjets 50000 Dollar in Gold 
als Sarantiefonds auszahlte („„A.B.C.“ 1921 Ne. 58)... 

Es find entftanden der @[as= und Porzellantruft mit 19 Werfen, 
der von der Somwjetauflicht ganz befreit worden ift; der Sourniertruft, 
der 26 Sabrifen umfaßt; der Sementtruft mit 10 Werfen; der Zleftro- 
truft Sentralrußlands. An der Spike eines Öltrufts hat fich der 
„Proletarier“ Troßfy geftellt mit Stfljansfy u. a. Diftatoren; Herr 
fiebermann, der „Holzſachverſtändige“, Xommijjar für Sorítange- 
legenheiten, wurde ebenfalls Konzefjionär, Truftvorfigender und 
hat eine viele Milliarden betragende Unterftügung des Oberſten 
Mirtichaftsrates erhalten. Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, 
daß nach berühmten Miuftern anderer „Proletarierführer‘ Hinter 
Herrn Liebermann große Londoner Sinarnziers ftehen, mit denen er 
Abfommen während feines Aufenthalts in England getroffen hat. 

Jm $Sebruar wurde ein neuer großer Truft gebildet: der 
Kautfchuftruft. Ihm gehören an: 2 Werfe des „Treugolnif” (in 
Petersburg und Moskau), oer ,3ogatyrj", der „Kautſchuk“ und 
drei Werfe des „Prowodnif”. Davon arbeiten eben im ganzen drei 
Sabrifen, die anderen follen ‚in Ordnung“ gebracht werden. Mit 
Rohftoffen follen fie (wie oer bolfchewiftiiche „Nowy Mir“ pere 
ficherte), für fechs Monate verjorat fein. An der Spike diejes neuen 
Unternehmens jebte fid der Jude M. A. Lurje. 

Zum Schluß ſeien noch genannt der „Sentroprobital”, der 
IO Xorfene und jjolatorenfabrifen umfaßt, von denen 4 in Deters- 
burg, I in Moskau, I m Wyſchni⸗-Wolotſchok und 4 in Odeſſa ge- 
legen find (im April arbeiteten Davon nur 3 Werke); die , Game 
Ichweimafchina” (BKauptnähmafchinen-Truft), der 85 verjchiedene 
Merfftätten und Sabrifen vereinigt; der „Guſſewsky Kombinat“, der 
die Tertilwerfe von Guſſew umfaßt... 

Kleichzeitig mit der inneren Dertruftung wurde im Sebruar 
1922 auch die erfte internationale Aftiengejellichaft gegründet zum 
Swed der „Förderung der Sandwirtichaft”. Einerfeits beteiligt [ich 
das Kommifjariat für den Außenhandel, andererjeits (‚‚europäijcher- 
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ſeits“) oer jüdiſche Kapitaliſt Stainberg. Jn der Leitung [ien 
drei Vertreter Sowjetrußlands und zwei weſtliche Kapitaliſten. Stain— 
berg iſt Generaldirektor des neuen Unternehmens. Die verſprochene 
Arbeiterfreiheit! Dies alles erzählt der bolſchewiſtiſche „Nowy Mir“ 
zu Berlin mit zyniſcher Selbſtverſtändlichkeit. Und fein „Arbeiter“⸗ 
blatt findet ſich, das den Betrügern die Maske pom Geſicht reißt. 
Der Gründung des Herrn Stainberg folgten die Aktiengeſellſchaft 
für £eoerhanoel ,,Koshvoje”, dann die ſüdöſtliche A.“«G. für Cand— 
wirtſchaft und Induſtrie und im März 1922 die Aktiengeſellſchaft 
„Dwinoles“ für den Abſatz des ruſſiſchen Hoßerports. Diele Grün— 
dung iſt hauptſächlich mit engliſchem Gelde und mit einem Grund— 
kapital von 500000 Pfund Sterling erfolgt (1000 Aktien zu 500 
Pfund). Die Sowjetregierung hat 510 Aktien für ſich zurückgelegt. 
Der Verkauf der Aktien iſt an keinerlei Formalitäten gebunden! 

Die Beſtrebungen alſo, welche in Sowjetrußland wirken, ſind 
lo eindeutig wie möglich, und die planmäßige Verkapitaliſierung 
Sowjetruglands geht mell vorwärts. Auerft verjagte man die 
ruſſiſchen Eigentümer, dann ‚‚verftaatlichte‘ man die Unternehmen, 
9. h. [pielte fie internationalen Spefulanten in die Hände. Jetzt 
läßt man Won die „foztaliftifche” Hülle fallen, und als Eigentümer 
und Direktoren treten Derwandte und Bekannte der internationalen 
Kochfinanz des Weftens auf. Das ijt der „Sinn oer Weltgefchichte‘ 
wie ihn Herr Aathenau zu Berlin verftand. 

Hand in Hand mit oer M tonopolifierung oer geſamten Induſtrie 
durch die jüdiſchen Führer in Moskau ging und geht noch eben der 
planmäßige Ausbau ihrer Finanzdiktatur: Die Finanzinſtitutionen des 
Candes wurden zu einer Staatsbank vereinigt und an die Spitze der— 
ſelben ein früher aus Rußland ausgewieſener Jude und ſpäterer 
Züricher Freund £enins, Aaron Scheinmann geſtellt; derſelbe 
Scheinmann, der „ruſſiſcher“ſeits am 6. Mai (921 das Handelsabfom- 
men mit Deutjchland unterfchrieben hatte. Die private Bautätigkeit 
wurde unterjaat und an Stelle der ooch hie und da in den Städten 
eröffneten Kreditanftalten wurden Niederlafjungen der Staatsbant 
eröffnet. Sür den Sebruar 1922 waren [don neben den beiden 
Hauptftädten, Charkow, Xajan, Tambow, Kiew ufw. nod) in faft 
55 Städten Banken in Ausficht genommen, jo daß jebt [hon ganz 
Somwjetrußland bis nach Sibirien hin mit einem eM pon Sowjet⸗ 
banfen überzogen ift. 

Aber als auf diefe JOeije die ganze D CMT in die 
Hände der jüdischen Regierung ge|pielt worden war, jebten die 
— Banffonzeffionen ein. Getreuen Anhängern des Jn= und Aus— 
landes wurden Genehmigungen zur Eröffnung neuer Kreditinftitute 
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erteilt. So entftand Ende April zwecks Sinanzierung des Außen- 
handels zwijchen Sormjetruflano und den jüdöftlichen Staaten auf 
Betreiben des Außenhandelsftommiljariats die Mittelafiatifche Kom- 
mer3banf. Weiter wurde die füdöftliche Kommerzbanf gegründet 
(mit 2 Millionen Goldrubel), an der die Regierung mit 50% 
beteiligt ift. Andere Gründungen find in Ausficht genommen. 

Es wiederholte fid Hier im Sinanzwefen genau dasfelbe wie 
in der jnouftrie: Raub des ruffiichen Dermögens (,‚Sozialijierung‘), 
Dereinigung oes[elben in der Hand der politifchen Diktatur und 
dann die Derteilung der Beute unter die jüdischen Freunde daheim 
und Draußen. 

Serner wurde auch der Handel mit Edelmetallen zuerjt durch 
ein Defret als Monopol der Somjetregierung erflärt und dann 
DPrivatleuten die Konzeffion zum Handel mit Platin, Gold und Edel- 
Heinen erteilt. .„. 

Diele „antikapitaliftifchen‘ Maßnahmen fanden feitens der 
jüdiſchen Hochfinanz des Weftens natürlich die vollfte Unterftügung, 
und der bolſchewiſtiſche „Nowy Mir“ in Berlin meldete anmafeno, 
die Somjetregierung habe die Banken Mar Warburg, Deutjche Banf, 
Disfontogejellichaft u[m. zu ihren Korrefpondenten in Deutichland 
ernannt! Ihnen haben [idi auch die jüdischeruflifchen Banfiers 
Günzburg, Schlefinger der fowjetruffifchen Hochfinanz angejchloifen. 
Der Schwager Troßfys, der Banfier Shiwotowsky, hatte ſchon in 
Paris vorgearbeitet. 

Nachdem [|o in Geſtalt oer „Staatsbank“ ein Zentrum des 
ausbeuteriſchen Kapitalismus geſchaffen worden war, ging die Sow— 
jetregierung im März 1922 an die Gründung einer Banf für Aus- 
Iandshandel. Und zwar in der Weife, daß die Räteregierung 5190 


*) Su der fortichreitenden Dertruftung Rußlands einige Daten: Ende Sep- 
tember 1923 genehmigte der Hat der Dolfsfommijjare die Gründung einer enge 
lifcheruffifchen Rokftoffgejellfchaft mit 150000 £. Zum Bau einer Bahn in der 
Krim wurde ausländiiches Kapital erbettelt. In Berlin erhielt die „Geſellſchaft 
für wirtfchaftliche Beziehungen mit dem Oſten“ über eine Million Defjatinen in 
Konzeffion, wovon 85% reines Waldgebiet (in Weißrußland) ift. Eine ähnliche 
Konzeffion erhielt im Oktober 1923 ein lettifches Konfortium. In Nordfibirien 
liegt die Ausbeutung der Bodenfchäge fchon heute zum größten Teil in den 
Händen ausländifcher Kapitaliften; im Dezember erjuchten die dortigen Stellen 
die Moskauer Regierung, doch nicht über 50% auslánoijdies Kapital zuzulafjen.. 
Ende Januar berichtete der „Revaler Bote‘ über eine Bergbaufonzeffion im 
Donez-Gebiet, welche der franzöfifchen Geſellſchaft „Kriwoi-Roy“ erteilt wurde: 
Sie ift auf 50 Jahre feftgefegt. Geleitet wird fie von Bidet, Durant, Co bn 
und — Shisrolowsfy. Gleich darauf vergab die Somwjetregierung zwei 
große Eleftrizitätszeiitralen zu 600 000 Zu Sterling mit einer Anzahlung von 
nur 15%! i 
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aller Aktien übernahm, die übrigen 49% aber Privaten überließ. 
Die „Efonomitichesfaja Shisnj‘ betonte die Notwendigkeit, bejonoers 
ausländilches Kapital heranzuziehen. Der „Nowy Mir” fagte eben- 
falls, dies fet ‚„vollfommen unvermeidlich, da im Lande jelbft wenig 
folide Kapitalien vorhanden feten", was nach allem Gefagten fein 
Wunder ift. Die neue Bank trat mit einem Kapital von 25 Millionen 
Boldrubel ins Leben. 

Mit oer Herbeiziehung ausländischer, auch nichtjüdifcher Sinan- 
ters, Induftrieller und Kaufleute verbindet die Sowjetregierung 
natürlich einen politifchen Swed: das Ausland am Beftand der 
Somwjetregierung gefjchäftlich zu intereflieren. 

Einmal durch materielle Bande mit dem herrichenden Syftem 
verbunden, wird die Propaganda der weftlichen Kapitaliften in 
ihren eigenen Sändern naturgemäß eine Richtung einschlagen, wie 
He ihren Gefchäftsintereffen angemejfen fcheint. Darüber fpäter. 

Wir find aljó in dem Augenblid, da diefe Zeilen gefchrieben 
werden, Seugen einer gewaltigen Dölferverfflavung. Wie wurde 
fie móafid) und wie fommt es, daß über ihr Wefen eine derartige 
Blindheit beſteht? | 


Fie rote Armee. 


Co während der vorläufigen demofratifchen Revolutionsregie- 
rung, als die Reden der Bolſchewiki von Phrafen über Welt- 
frieden und DVölferverföhnung trieften, waren ihre Zeitungen (die 
,Pramoa" in Petersburg, „Der Sosialoemofrat" in Moskau) mit 
großen Entwürfen über die Organijatton einer roten Arbeitergarde 
angefüllt. Diefe Pläne wurden fofort nach dem Siege ausgeführt, 
oie Arbeitergarde zur roten Armee erweitert. 

Sicher haben auch anfangs auf jeiten der Bolſchewiki eine 
große Anzahl von Männern gefämpft, die nicht von Machtgier und 
Dlünderfucht, fondern von wirflichem Streben aeleitet waren, an 
Stelle der ja auf der Hand liegenden Unfähigkeit und Siellojigkeit 
ein neues Staatswejen aufzubauen. Diejfe Leute haben ihr Leben 
meilt im Kampf gegen die nationalrufjiichen Sreimwilligenarmeen gez 
fajjen. Als die Derbliebenen aber Taben, wofür fie gefämpft hatten, 
da war es zur Umkehr zu fpät. An die Spike der roten Armee 
Ichwangen fich naturgemäß die Elemente ohne fittliche Hemmungen, 
welche die Mafjen von einem Mordabenteuer ins andere hetten, 
ihr Kriegsbeute verjprachen, fie auf diefe Weife Fompromittierten 
und am fid) Fetteten. 
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Der als ſtändiger Untergrund im ruſſiſchen Weſen ſchlummernde 
anarchiſtiſche Trieb, wie er in Zeiten Iwans des Schrecklichen, in 
den Aufſtänden der Strelitzen unter Peter dem Großen, im Räuber— 
weſen der Pugatſchew und Stenjka Raſin bei erſter Gelegenheit 
immer wieder durchſchlug, im 19. Jahrhundert theoretiſch von 
Bakunin „begründet“ wurde und ſogar, wenn auch in Altersmattheit, 
in Tolftois Charakter eine hervorftechende Wejensnote bildete, oiejer 
Trieb fam den Abfichten der Troßfy und Sinomjem in jeder De: 
ziehung entgegen. Doftojewsfy hatte Ion die merfwürdige Tat- 
lache feitgeftellt, daß der gutmütigfte Ruffe aus unerflärlichen Grün— 
den plötlich zu einem Derbrecher und Mörder werden Fönne,*) 
daß er [idi an Dinge heranmache und vorgebe, fie 31 verftehen, 
ohne auch nur ihr Delen erahnt zu haben. Hierzu prägte oteler 
größte aller Ruſſen ein ffajfijdhes Wort: „Gib einem ruſſiſchen 
Knaben die Karte vom Sternenhimmel und er bringt [ie dir am 
nächften Tage Forrigiert zurüd.” Diefe merfwürdige Lharafter- 
anlage, verjtärft durch eine Unbildung (85% aller Xujjen find An- 
alphabeten), befonders aber auch die anmaßenden, Dummdreiften 
Balbgebildeten haben den Boden abgegeben für die weltzerftörende 
boljchemwiftifche Lehre, welche fo einfach und einleuchtend [chien und 
[o wenig ernjte Arbeit verlangte. 

So wurde aus der Revolution eine aranjame Revolte. Aber 
war Ger Bulle auch fähig zu jengen, zu quälen und zu morden, 
dies alles fyftematijd und mit Falter Berechnung durchzuführen, 
lag nicht in feiner Wefensanlage. Deshalb ließ fich von Anfang an 
oie Tatſache immer wieder feftitellen, Daß oie Begründer des roten 
Terrors und der Tfchefa zum fleinjten Teil aus Ruſſen beftanden. 
Es waren Juden, Ketten, Polen, Armenier, Ungarn. 

Es ift ftets eine bemerfenswerte Tatjache gewejen, daß Räuber- 
banden [dion allein aus Selbfterhaltungstrieb unter fid) die hårtefte 
Diſziplin einführen. Dies gejchah auch in der roten Armee. Nach— 
oem das zarische Heer demofratifiert, das demofratijche Heer demo- 
valifiert worden und der größte Teil der Soldaten in die Dörfer 
zurücdgefehrt war, fanden Ich alle wurzellos gewordenen Elemente 
in den Städten 3ujammen, und ließen fid in die rote Armee einreihen. 
Don Anfang an war oiele das Sdjoffino der Somjetregierung, 
wurde in erfter Linie eingefleidet, verpflegt und erwies jid) ſchon 
aus eigenem Intereſſe als das gefügige Werkzeug des jüdischen 
Kopfes in Moskau. Sie nahm deshalb auch den Kampf gegen die ` 
wilden Räubergruppen auf, oie als anarchiftiiche Außenjeiter die ` 


*) Man [efe aufmerffam Doftojewstys „Tagebuch eines Schriftftellers" und ` 
vieles der heutigen ruffifchen Gegenwart wird einem verftändlich werden. 
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Strafen unficher machten. So [pielte fid) 3. 8. Anfang 1918 in 
Mosfan eine mehrere tagelang dauernde Schlacht zwijchen den 
toten Truppen und dem im Chitrow-Rynok (einem Derbrecherviertel) 
organijierten Geſindel ab. Der Kampf endete mit einem Siege der 
Sowjetanhänger, die eine, riefige Beute heimtrugen. Die Leichen 
von Taujenden wurden auf Kaftautomobile geworfen und irgendwo 
verfcharrt. Das dauerte mehrere Tage... 


Ähnliches hat fich in jeder Kroßftadt wiederholt: Die rote 
Armee, einheitlich aeleitet, hatte fih oas Monopol für 
die Dolfsausbeutung gelichert. 


Mit der Propaganda für die Soldatenräte hatte die Zerſetzung 
begonnen, Dann wurde, als das Ziel erreicht war, eine „Errungen— 
Schaft der Revolution” nach der andern im Namen des notwendigen 
„Kampfes gegen die Bourgeoilie und die Gegenrevolution” rüc- 
gängig gemacht. Schließlich endete diefe Bewegung in der Auf 
richtung einer eijernen Difziplin. 


Mährend die Bolfchewifi früher nicht genug gegen den zarifchen 
Abjolutismus und ZSentralismus anfämpfen fonnten, gingen fie bei 
der erfter Möglichkeit zu einer unbedingten Dereinheitlichung ihrer 
eigenen lacht über, und unterdrückten blutig alle Infubordinationen 
oleler Sentralgewalt gegenüber. "An der Erfenntnis aber, daß ohne 
gejchulte Offiziere mit dem vorhandenen Mlenfchenmaterial doch 
nichts anzufangen fei, machte man fich auf die Suche nach den alten 
zariſchen Offizieren. Alle, die nicht tot oder geflüchtet waren, wurden 
aufgefucht und zum Eintritt in die rote Armee gezwungen. Diele 
Offiziere, mürbegemacht durch Hunger und Derfolgungen, gingen 
auf das Anerbieten, innerlich verzweifelt, ein; viele hatten jtd) ſchon 
in die Lage der Dinge gefunden und wurden zu Strebern, wie [ie 
es vielleicht Ion früher, unter anderen Umftänden, gewefen waren; 
viele aber zogen Gefängnis, Zuchthaus und den Tod der Schande 
vor, den Seinden der rullen Kultur und des ruſſiſchen Dolfes 
Henferdienfte zu leiften. Diele wiederum ergaben jid) unter der Ein— 
wirkung eines der niederträctigften Mittel, defjen fid) die jüdiſche 
Somjetregierung [eit Jahren mit ausgefuchter Graufamfeit bedient: 
oem Geifeljyftem. Die Drohung, feine Samilie von Syphilitifern 
Ichänden zu lafjen, oder durch Dienftverweigerung ihren Tod herbei- 
zuführen, hat manchen Mann gebrocen ... 


Als Kommandanten genoffen oie alten Offiziere faft abjolute 
militärifche Gewalt, doch ftand jedem von ihnen ein politifcher Kome 
mijjar aus der Fommuniftiichen Partei zur Seite, der, mit einer 
großen Anzahl von Spi5eln umringt, jeden Schritt des Oberften 
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oder des Generals beobachten ließ. Ein geringfügiger Verdacht 
der Gegenrevolution hat vielen das Leben gefoftet. 

Wie die Dinge in dieſer Hinficht auch gegenüber den fanatijdy- 
ften Dorfämpfern der Näterepublif gehandhabt werden, zeigte in 
bejonders anjchaulicher Weife das Schidfal des Aeiterführers 
Dumenfo, der mitjamt feinem ganzen Stabe erjchoffen wurde. Der 
Bericht über dieje Hinrichtung ftand ausführlich in den Petersburger 
„Isweſtija“ vom 24. Mai 1920. Zur Begründung des Urteils wirft 
oer bolſchewiſtiſche Offiziofus den Angeklagten wörtlich vor: „eine 
jvftematifche judenfeindlihe und fowjetfeindliche Politik ge: 
trieben, die Sentralgewalt der Räte gejchmäht, die Sührer der 
roten Armee als Juden hingeftellt und auf jede Weije verfucht. 
zu haben, in den Augen der unaufgeflärten Maſſen der Kapalleriften 
die Autorität der Militärfommiffäre und der Somjetregierung zu 
untergraben.” 

Dier wird mit verblüffender Offenheit die Identität oer Some 
jetregierung und oer Judenherrſchaft zugegeben; auch über die 
Raflenangehörigfeit der „Militärkommiſſäre“, o B. derjenigen poli 
tiichen Spißel der Mosfauer Xegieruna, welche über jeden Schritt 
der Armeeführer zu berichten hatten, wird fein Sweifel gelajjen. 

Jm Kampf gegen die ruffischen Sremilligenarmeen oder gegen 
Polen wußten die angreifenden Offiziere, daß im Salle ihres Über- 
laufens ihre zurückgebliebenen Kameraden oder ihre eigenen An— 
gehörigen daheim ein fchredliches Sdjdjal erwartete. Das muften 
auch die Slieger, die zum Aufflärungsdienft abfommandiert waren. 

Lach demfelben Rezept find auch zahlreiche Anwerbungen von 
Soldaten vor fich gegangen. Durch die — oft ausgeführte Drohung, 
beim Nichtitellen eines Bauernburfchen, das ganze Dorf zu sete 
ſchießen, fuchte [id die Somjetregierung dasjenige Material aus, das 
ihr für ihre Swede verwendbar fchten. Die ihrer Umgebung ente 
tiffenen Bauern verfielen bald der Hypnoje, den Drohungen der 
Werber und ergaben lid in ihr Schidfal. 

Die rote Armee zählte bis 1920 über 2 Millionen Mann. Doch 
da Giele [dimer zu erhalten waren, es Herren Troßfy aber darauf 
anfam, zuverläflige £eute zur Derfügung zu haben, jo wurde nad 
und nach alles nach Haufe entlajjen, was nicht innerlich init dem 
Sandsfnechtwefen und den Räubermanieren zufrieden fchien. Jetzt 
beziffern fich die Truppen der roten Armee auf dem Papier auf 
rund 1100000. fin Wirklichkeit [ino es bedeutend weniger Soldaten. 

Zu den verläßlichften Truppen zählten von Anfang an die 
fetten und Chineſen. jene waren durch den Krieg vermildert, dann 
zumeift jüngere Burschen, denen zu Haufe auf dem Bauernhofe ihres 
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Daters Schwere Arbeit harrte. Sie zogen darum ziemlich leicht den 
verlocenden Dienft im roten Heer, dem Leben eines Landwirts vor. 
Hu den fam dann noch ein rein nationales Moment. Schon 1905 
war die lettijdhe Revolution vornehmlich gegen das baltiſche Deutfch- 
tum gerichtet gewefen und die Sowjetmacht hat vielen Sicher anfangs 
als ein Mittel gejchienen, um die verhaßten Deutjchen zu vertreiben. 
Da aber das fcheinbar fo energiich um das Selbitbeftimmungsrecht 
oer Dólfer fámpfenoe Somjetiyftem nach feiner Stärfung fofort mit 
der roheften Xüeoerfnüppelung des völkiſchen Elements begann, jo 
mußte fettlano, als Ganzes, fid) ihm feindlich geaenüberítellen. Die 
boljchewiftifchen Ketten aber fonnten nicht mehr zurüd, hatten nichts 
mehr zu verlieren und find bis auf heute die Bändiger der ftreifen- 
den rujjijchen Arbeiter. 

Die Ehinefen, welche met als Seidenhändler vor und während 
des Krieges in Rußland herumzogen, waren durch die Revolution 
und Durch oie Damit verbundene Abfperrung von der Heimat um 
ihren Beruf gefommen. Auch fie traten zahlreich in die rote Armee 
ein, wurden von den jüdiichen Kommiljaren mit Sreuden emp- 
fangen und haben jid) ebenfalls als begeifterte Henker des ihnen 
fremden ruſſiſchen Dolfes erwiejen. 

Im Kaufe der Zeit langten Dann noch Abenteurer aus aller 
Melt in Mosfau an. Diele Ungarn,: denen nach dem dortigen 
Blutbachanal der Juden Bela-Kuhn und Szamuely der Boden 
unter den Süßen zu heiß geworden war, fuhren ins „Mekka des 
proletariats", aber auch manche Sinnen, Grufiner, Armenier. 
Weiter [orate auch das Zteuyorfer Ghetto für entiprechenden Lach: 
wuchs in der Journaliftif, für Sinanzen, für Demagogen, für 
Deiniger der Gefangenen ... 

Diele fremdvölfische Garde bildete Hhauptjächlich den Schuß 
des eitlen machtgierigen und feigen Troßfy-Braunftein, der nur 
von ihr umringt es wagt, durch die Hauptftädte zu fahren. 

Wie notwendig fie der jüdischen Gewaltregierung war, das 
if nur zu jehr aus der wirtichaftlichen Lage gerade derjenigen 
Kretje zu verftehen, denen die Sowjetdemagogen den Himmel auf 
Erden verfprochen hatten: Die Bauern und die Arbeiter. 
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Die Lage der Bauern und Arbeiter. 


m ruſſiſchen Bauern fchien der Bolſchewismus anfangs — wie 
gefagt — als Erfüllung aller feiner Hoffnungen. Aber fehr 
bald merfte er, daß er fid) bitter getäuscht Hatte, denn während die 
Jnduftrie immer mehr herunterfam, forderte die Stadt ununter- 
brochen Kebensmittel. Da das Dorf ohne entiprechende Induſtrie— 
werte nicht zu liefern gewillt war, entipann ftd) zwifchen Stadt und 
Sand ein noch heute währender erbitterter Kampf. Die Somjet- 
regierung verordnete darauf zwecks Sicherftellung der roten Armee, 
oer Sowjetbeamten und der _Induftriearbeiter die Laturaliteuer, 
welche oie Bauernfchaft überaus erbitterte. 

Die Aderfläche eines Bauernhofes betrug vor der Revolution 
4,6 Defjatinen und [anf bis zum Herbſt 1921 auf 2. Der mittlere 
Erntebetrag von der Defjatine iff laut Angaben des , Oberften 
Statiftiichen Komitees” auf 10% gefallen. Statt des früheren jähr- 
lichen Derbrauchs von 22 Dud pro Seele entfällt auf den einzelnen 
12 Duo Getreide. Alles übrige wurde von der Somjetregierung ohne 
Dergütung eingetrieben, was im Durchfchnitt in den Jahren 1919 
und 1920 je 245839000 Duo Getreide ausmachte. Das Zentral 
fomitee für Statiftif lette den Überfchuß an Getreide bei vollftändiger 
Bebauung der unbedeutenden Aderfläche (57 Müllionen Deßjatinen 
ftatt 99 Millionen Defjatinen im Jahre 1916) und durchfchnittlich 
günftiger Ernte — nach Abzug des Eigenbedarfes des Bauern — 
auf 357 Millionen Duo feft. Deffenungeachtet wurde laut Erlaß 
vom 21. März 1921 die Getreideabgabe auf 350 Millionen Duo 
Getreide, 18 Millionen puo Ölfrüchte und 90 Millionen Duo Kar— 
toffeln feitgefegt, o h. auf etwa 10 Duo pro Deßjatine der pore 
gejehenen Aderfläche. Die Somwjetregierung entjchloß jich jedenfalls 
für diefe Zahl, in der Dorausficht, bag fich die Getreideabgabe von 
einem Teil der Bauern nicht erheben laffen würde. Auf Seite 2 
der Derordnung ijf daher eine auf die Defjatine berechnete Abgabe 
beftimmt, die nicht von dem Umfange der Aderfläche, jondern von 
der im 23ejibe der einzelnen Bauern befindlichen Deßjatinenzahl 
und den Ernteverhältnifjen abhängig ift. Bei einer normalen Ernte 
von 50 Duo von der Defjjatine wurde die Abgabe auf 7 Duo 31 Pfund 
feftaefebt. Bei einem Durchfchnittsumfang des Bauernhofes von 
15,9 Defjatinen erreichte die Abgabe eine Höhe von 101,25 Duo pro 
Dot, Dor der Revolution bebauten die Bauern 1/, zu 14 ihre Ans 
teile, jebt nur 1/, zu 1/,. Solglich mußte der Bauer bei durchfchnitt- 
lich guter Ernte von 50 Duo für die Defjatine 45—52 Duo Mbgabe 
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leiften. Wenn man annehmen fónnte, daß alle 37 Millionen Def 
jatinen der vorgejehenen Aderfläche tatjächlich bebaut würden und 
die Bauern ihre Abgabe riidftandslos geleiltet haben — in diefem 
Salle beliefe fid) die Höhe der Abgabe pro Defjatine auf IO puo, 
o. h. 1/; der normalen Ernte. Eine jolche Abgabe zugunften 
des Staates und abgejehen von allen anderen Steuern 
war ein Ding der Unmöglichkeit. Dor der Revolution ent- 
richteten Die Bauern dem Staate 20 Hopefen pro Deßjatine, in 
Getreide überlebt etwa 8 Pfund! 

So fahen tatjächlich die „Dorteile” aus, welche die Revolution 
oem ruſſiſchen Bauern bradte. 

Um die erbitterten Bauern ihrem Willen zu unterwerfen, per- 
folgten die Somwjetdemagogen ihnen gegenüber diejelbe Methode, 
wie dem ganzen Dolf. Dieles wurde durch Aufreizung des Klaffen- 
haffes zur Selbitzerfleifchung getrieben, das Bauerntum follte durch 
innere Spaltung zermürbt werden. Der Dorfigende der Gentral- 
erefutive der Arbeiter- und Soldatenräte Sowjetrußlands, der Jude 
Swerdlomw, hatte dies auf einer Sigung im Ausfchuß offen aus 
geijprochen: „Zur in dem Sall, wenn wir das Dorf in zwei unperz 
jöhnliche Kampflager zerreißen Fönnen, wenn wir dort oen[elben 
Bürgerfrieg zu entfachen vermögen, wie er fidi in den Städten ab- 
gejpielt hat, ert wenn es uns gelingt, die Armen des Dorfes gegen 
oie Dorfbourgeoijie zu treiben, nur dann fónnen wir jagen, wir 
hätten im Dorf das getan, was wir in den Städten vollbract 
haben." (Törne a. a. ®. 5. 84). 

So wurde denn die Sadel des Klaffenfampfes auch ins ruſſiſche 
Bauerndorf gefchleudert. 

Eine „Arbeiter”regierung joll Somwjetrußland fein, ein „Staat 
der Arbeit” wie die alljüdiiche „Sranffurter Zeitung” beteuert . . . 
Den Arbeiter, wie dem Bauern brachte die Revolution auch anfangs 
ote Möglichkeit, feine früher zurücgedämmten Triebe zu befriedigen. 
Dann wurde auch ihm, im Namen der „proletariſchen Diktatur”, 
die Lebensmöglichkeit immer farger bemejjen, die Sreiheit geraubt; 
der Hunger trat Hinzu, die lettifch chinefischen Bataillone taten ein 
übriges. 

Schon jeit 1920 war der ruffifche Arbeiter an [eine Mrbeits- 
ftelle gejchmiedet. Er durfte nicht frei von einer Sabrif zur anderen 
übertreten, die Arbeiter wurden militarifiert, die fchroffite Dilziplin 
in den Sabrifen eingeführt: Derjäumniffe wurden mit Swangsarbeit 
uno Konzentrationslager beftraft. Im Mai 1921 fonnte der Arbeiter 
bei 12ftündigem Arbeitstag monatlich 12—17 000 Rubel verdienen. 
Dies reichte [don Damals fnapp für einige Pfund Brot! Deshalb 
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iff das Intereſſe am Geldverdienft Fein großes, der Arbeiter ift nur 
um feinen „Pajok“, d.h. um jeinen Kebensmittelzufchuß Dejorgt. 
faut den Derfügungen erhalten die Arbeiter — unter der Bedingung 
des I2ftündigen Arbeitstages — täglich 11/4 Pfund Brot (gleich einem 
deutjchen Pfunde) und Grüßen, 1/, Pfund Sleifch, 1/,9 Pfund aner, 
Aber wie die „Efonomitichesfaja Shisnj“ jelbft berichtete, erhält 
der Arbeiter von der ihm theoretisch zugeftandenen Brotmenge 40%, 
von der, Sudermenge 5%. Kaut der Statiftif derjelben Zeitung 
fommt auf zwei arbeitende ein nicht befchäftigtes Glied einer Familie. 
Auf Brot übertragen, erhält der Arbeiter des heutigen Rußlands 
19—20 Pfund im Monat, welche vor der Revolution 58—40 Ko- 
pefen fofteten. Auf oiefe Weife entftand der ungeheuer- 
lihe Suftand, daß der ruffifche Arbeiter bei I2ftündiger 
Arbeitsmühe in Sriedenswährung monatlih 40 Ko- 
pefen erhielt, während fich fein Derdienft vorher auf 
60 Rubel besifferte. 

Um das Leben zu friften, muß der ruffiiche Arbeiter außer den 
swangsmäßigen I2 Stunden noch weitere Stunden auf den Eiſen— 
bahnen ufw. fchuften. 

Daß gegen diefe Zuftände aufbegehrt wurde, ift felbitverftänd- 
lih. Bier aber zeigte fin die brutale HRückfichtslofigfeit und der 
wahre Tyrannencharafter der Sowjetregierung. Das Streifperbot 
wurde erlajfen, ftreifende Arbeiter ins Zuchthaus gejegt oder von 
Ehinefen ritedergemegelt. Das raffinierte Syftem, fremde Raſſen 
uno Dölfer gegen die rufliiche Nation zu treiben, hat jid) nirgends 
in jo vollflommenem Maße bewährt, wie im jüdifch-boljchewiftifchen 
Auflano. Dann fam der allrufjifhe Hunger. 


Der allruſſiſche Hunger. 


(f ehungert hat Rußland [dion jeit 1918. Etwas weitlichtigere £eute 
hatten das Elend fchon 1916 und 1917 vorhergefagt. Um diejem 
zu fteuern wurde — angeblich — auch zur Empörung gegen die „une 
fähige Regierung” gerufen, aber nichts gefchah, als die politifche 
Macht dem Zaren entriffen und in die Hände der marriftiichen 
Demofraten übergegangen war. Und nichts gejchah auch fernerhin, 
als die Bolfchewifi ans Ruder gelangten; im Gegenteil, immer 
größere Bezirfe wurden vom Hunger heimgefuct. 

Daß die Dinge fid) verzweiflungspoll geftalteten, wurde über 
drei Jahre von der gejamten fowjetruffifchen Auslandsprejje und 
allen ihren demofratifchen Mithelfern mit eherner Stirn geleugnet. 
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Alle Flüchtlingsmeldungen, alle Bücher, alle Stimmen der national- 
deutichen Drelle wurden als Übertreibungen und politiiche Tendenz- 
meldungen hingeftellt. 

jm Srühling 1921 änderte [id] plößlich die Cage: Die Somwjet- 
zeitungen begannen über eine große Hungerwelle zu berichten, die 
von Südoftrußland heranziehe, von einer nie dageweſenen Dürre, 
von Heufchredenfchwärmen, die das Getreide vernichteten, von der 
Sabotage der Bauernbourgeoijie den Somjethilfeleiftungen gegen- 
über, und Elagten den Himmel an, der dem unfchuldigen Sowjet— 
rußland eine große Prüfung herabjende. Ebenſo plöglich änderte 
ih auch das Derhalten oer „deutſchen“ Prefje. Mitleiderregende 
Schilderungen über die ruſſiſche Hungersnot füllten die Blätter, es 
hagelte von Berichten über die gewaltigen Anftrengungen Der Sow— 
jetregierung, oiejes ‚‚elementare Unglück“ zu befämpfen, und ein- 
ftimmig verlangten oie demofratifchen und marriftiichen Drejjeleute 
nach Durchführung einer Rußlandhilfe. Hervorgehoben wurde be: 
[onoers die „Offenherzigkeit“ der Sowjetregierung, die nicht wie 
gewilje reaftionäre Regierungen Schäden des Staatslebens zu ver- 
tujchen fuchten. 

Diele merfwürdige Wahrheitsliebe der £enin und Troßfy ſowohl 
als auch der Appell der Demokraten an das befannte „Weltgewiſſen“ 
hatten natürlich einen jehr einfachen Beweggrund: Solange es der 
Somjetregierung noch möglich war, durch Erprefjungen, Straf- 
erpeditionen ufw. das Dorf zur Abgabe von Naturalien zu zwingen, 
[olange war oie Derpflegung der Stüten der bolfchewiftifchen (Ge 
jelljchaft noch halbwegs — wenn auch auf Koften der übrigen 
Bevölferung — gefichert. Die Somjetregierung hatte, ohne mit 
einer Wimper zu zuden, die Petersburger Bevölferung dem all- 
mählichen Ausfterben überliefert. Don 21/5 Millionen Einwohner 
im Jahre 1917 wurden 1921 nur etwas über 600000 gezählt. Ein 
ähnliches Schicfal hatte Kiew, Charfow u. a. Städte ereilt, ja jogar 
das verhätichelte rote Moskau wußte ein trauriges Kied vom [ange 
jamen Sterben zu fingen. (Die Ausfterbenden find erít [páter durch 
Suzug erjebt worden.) Hevolten wurden von der roten Armee 
brutal unterdrückt. Durch den fortdauernden Hunger und die 
phyiiiche Ohnmacht wurde die Bevölkerung immer mürber und 
widerftandsunfähiger, apathijder . . . Die Bauern erarbeiteten 
(dion lange faum viel mehr als fie felbft zu ihrem Kebensbedarf 
brauchten, die Bedrüctungen Seitens der roten Truppen hatten dem— 
nach immer weniger Erfolg, und der Hunger rüdte — verjtárft 
Durch eine tatjächliche Dürre — nun auch an die rote Armee, an 
die Schon nach Millionen zählenden Somwjetbeamten, an oie Kome 
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milfare felbft heran. Diefe Ausficht war es, welche die Moskauer 
Machthaber plößlich einen anderen Ton entlodte! Jett entdeckten 
[ie wieder ihr menjchenfreundliches Herz, und feitdem vergeht fein 
Tag, ohne daß nicht Herr Steffom-2tadjamfes oder ein anderer der 
„Prellehebräer” (um ein Wort Bismards zu gebrauchen) fenti- 
mentale Schilderungen über die Heimjuchung des armen Dolfes 
brachten. Und tatjächlich war über Rußland eine Kataftrophe herein- 
gebrochen, wie fie in |o riefigem Maßftabe die Gefchichte Europas 
noch nicht gefannt hat. 

In allen Eapitaliftifchen Sändern entftanden große Hilfsorgani- 
jationen, ohne daß als eríte Bedingung diefer Unterftüßung der 
lofortige Rüctritt einer ,,Regierung” verlangt wurde, welcher Ruß— 
land das unfägliche Elend verdankt. Deutiche Arbeiter opferten die 
vom Wunde abgeiparten Srofchen, um Kebensmitteltransporte aus= 
zurüften, öfterreichifche Arbeiter fammelten Millionen zum felben 
&wede. Und oie Hochfinanz Londons und Neuyorfs ließ durch ihre 
Regierungen einen Dampfer nad dem anderen nad, sowie 
abfahren ... 

Am A Auguſt 1921 ſandte denn ken ote Mosfauer Sue 
einen Danf an alle Mächte ab. Sie erklärte, die Zahl der Hungern- 
den betrage rund 18 Millionen; zu ihrer Derpflegung feien 58 Mil— 
lionen puo Brotgetreide und I5 Millionen Duo Saatforn erforder- 
lich. Dorräte fehlten vollftánoig. Die Somjetregierung werde ohne 
alle politifchen Rüdfichten jede Hilfe annehmen, von wo [ie aud 
fomme (wie grofmütig!) Sum Schluß wurde dann die Bildung 
eines autonomen Ailfsfomitees aus allen Kreifen der ruffiichen 
Bevölkerung zugefagt, zu dem der ehemalige Dumapräfident Golo— 
win, der frühere Minifter unter Xerensfy, Drofopomwitich, u.a. Der: 
angezogen werden follten (Berliner £ofalangeiger 24r. 365, 1921). 
Wie fehr diefe ganze Hilfe aber einen rein politifchen Hintergrund 
hatte, das ftellte fid) [hon nach wenigen Wochen heraus, denn die 
Moskauer Tyrannen mitterten im ruſſiſchen unparteilichen Bilfs- 
fomitee bald eine ,,gegenrevoluttonáre" Organijation und verjagten 
es ohne Rüdficht darauf, ob die eingeleiteten Bilfsarbeiten dadurch 
vernichtet würden oder nicht, o. h. ohne Rücklicht darauf, ob einige 
Hunderttaujend Ruſſen mehr des Hungers jterben würden. Das 
rullifche Siechtum ging weiter. Ich möchte die Daten des ver— 
gangenen Jahres nicht näher anführen, fondern nur fur; die Sage 
der Dinge, wie fie eben liegen, [childern. 

Am 25. Januar 1922 verjandte das Internationale Hilfsfomitee 
unter Tanjen den befannten Bericht, daß ein von 32 Millionen bez 
wohntes Gebiet furchtbaren Hunger leide und etwa 15 Millionen 
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Davon unrettbar dem Tode verfallen feien. Das war vor vier Mo— 
naten; mittlerweile hat der Hunger auch den ganzen Norden, die 
Ufraine, die Krim, den Kaufafus ergriffen. 

Ende Sebruar 1922 langten die Dertreter der Kreisfommijjariate 
sur Hungerhilfe in Mosfau an und erjtatteten einen Bericht über 
ole Sage im Ural. 

Danach hungerten damals im Kreife Jafaterinenburg allein über 
100000 Derjonen, dazu noch 10000 Slüchtlinge aus dem MWolga- 
gebiete; bis zum I. Januar 1922 find dort 891 Sálle von Hungerstod 
feftaeftellt worden. In Schadrinst, dem reichiten Bezirf des Gouver- 
nements, wurden 700 des ganzen Diebbeftanoes geichlachtet, und 
diefe Ausrottung [ditt Tag für Tag vorwärts. In den Xreijen 
Troizk und WerchneUralsk ftarben vor dem I. Januar 1922 täglich 
2] Perfonen des Hungertodes, im Januar 1922 fchon 36. Auf den 
Sanditraßen und in den Zügen wurden in kurzer Seit 218 Derhungerte 
gefunden. ?O— 900% der Bevölkerung nährte {ich rot nur noch von 
Surrogaten; Wurzeln, einem aus weißem Lehm zubereiteten Brot 
und ähnlichem. Am jchredlichiten wütete der Hunger im Gouverne— 
ment Ufa. Zum I. Januar 1922 betrug die Zahl der Hungernden 
dort 1217000. Kranke zählte man 75000 (,Nowy Mir” vom 
2|. Sebr. 1922). An Hunger waren damals Schon 19000 Perfonen 
geftorben. Hilfe erreichte höchftens 15% der Bevölferung; in etn 
zelnen Gebieten find Dörfer vollftändig ausgeftorben. Im Kreife 
Beljajew ftarben im Derlauf von drei Wochen 4500 Kinder. jm 
Kreile 3irsf waren bis zum I. Januar 1922 15000 Menſchen ver- 
hungert (,2L28.&." Wr. 564 vom I. März 1922). 

Der früher jo reichen Ufraine ging es nicht viel bejjer. 
Das wird [dion aus oen bolfjchewiftifchen Daten [elbft erjichtlich. 


Es gaben (in Tonnen) 1916 1921 Defizit 
Gouv. Klatarinoslaw 1335 216 263900 80,2 0/0 
Saporofher Kreis 1219 016 298 233 75,5% 
(oup. Nikolajew u. Ooejja 2694216 810 185 70,0 0/0 
Donezbaſſin 1512916 285183. 82,0% 

6 821 864 1655 449 75,8% 


Rechnet man davon die notwendige Saatmenge von 1054966 
Tonnen, jo blieben 600183 für Mienfchen und Dieh übrig. Die 
ganze Ufraine gab 1916 14795 666 Tonnen, 1921 5755116, d.h. nur 
55%. Bei einer Bevölferung von rund 28850000 entfielen pro 
Kopf nad allen Abzügen 109 kg im Jahr. jn Wirklichkeit waren 
jeßt nur 20—61 kg vorhanden. Dies erzählte uns der bolfchewifti- 
ide „Nowy Mir” mit eisfalter Ruhe (4. März 1922). Im Sapos 
rojher Kreife ftieg die Zahl der Hungernden auf 1100000; davon 
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itarben im Derlauf von 2 Monaten 16600 Menjchen des Hunger- 
todes. Im Cherſonſchen Gouvernement ftarben aus Oerjelben Ur- 
lade täglich über 100 Mlenjchen. 

Der unabhängige deutiche Sozialdemofrat Karl Dollmershaus 
hat Eindrücke über feine Rundreije in der Tſchuwaſchenrepublik 
in der „Freiheit“ veröffentlicht, und berichtet übereinftimmeno mit 
allen anderen Meldungen, daß auch dort als Nahrung jchon [ange 
die efelhafteiten Surrogate benubt wurden, welche aus Holzmehl, 
Stroh, Blättern ufw. beftehen. Kartoffeln waren jo gut wie gar nicht 
vorhanden. Auf die $rage, worauf oie Bauern das ganze Unglüd 
zurüdführten, erhielt der befehrte Marrift immer dielelbe Antwort: 
„Denn die Somjetregierung im Jahre 1920 uns nicht alles abe 
genommen, jonoern wenigftens das Saatforn zurücgelafjen hätte, 
jo wäre der Hunger nicht halb fo fchlimm” („Golos Roſſii“ vom 
22. Sebruar 1922). Dank oiejer „Regierungsmaßnahme“ fonnte 
nur ein Drittel der Ackerfläche befät werden. Am 13. Sebruar janote 
der Dorfigende der fommumijtijcdhen Erefutive der Tichumwajchen- 
republif an den Seneraljefretär der internationalen Gewerfichaften, 
€. Simmen, ein Telegramm „im Namen von hunderttaufenden Tſchu— 
wajchenfindern und deren Eltern, welche ohne Hilfe dem Untergang 
geweiht ſind“ . . „Dom Anfang der Hungerperiode an bis zum 
|. Januar 1922 find 250000 Solle des Hungertodes feftaeftellt more 
den. Rund 765000 Menſchen, Davon 310000 Kinder hungern in 
der buchftäblichiten Bedeutung diefes Wortes. Ganze Samilien Dez 
gehen Selbftmoro. Kinder erjchlagen ihre Eltern, Eltern ihre Kin 
der...” („Nomwy Mir” vom Lé Sebruar 1922). 

Der Korrejpondent des „KRabotſchi Dutj^ („Arbeiterweg“) bee 
richtet über feine Xeijeeinoórüde bei den Bafchfiren: „Ich [ah 
Bilder, bei denen mir das Blut in den Adern ftodte. Am Tage, 
am Abend, in der Nacht, liegen Kinder zu zweien, zu Oreien eng 
aneinander gejchmiegt auf der Straße; alte Srauen und Männer 
hoden wie Mumien an den Häuſern und bitten flehentlich um 
Baben.” 

„Ein Zug. Die Waggons find mit verpefteten, zerrijjenen, pere 
hungernden Keuten jeden Alters bejebt. Sie alle (aus den Hunger- 
bezirfen fommend) bitten auf jeder Station um Brot, fteigen aus 
und fuchen die Umgebung nad, irgend etwas €gbarem ab. Sloden- 
Ichlag: alle drängen wieder zu ihren Wagen. Oft fommt es vor, 
daß man einige Ermattete auflefen muß... Ein Bajchfirenweib. 
In Derzweiflung wirft es (hr Bruftfind von der Brüde in den 
Abgrund, hebt das andere Drot: bis vierjährige hoch. Doch oiejes 
fühlt inftinftip fein Schickſal und fchreit: ,, 3d) werde nicht um Eſſen 
Bitten 3...” 
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„Sn der Kirgifenrepublif wurden 2000000 Hungernde 
regiftriert; im orenburgjchen Gouvernement 290000, im bufe- 
jewichen 212000, im fujtanaijdjien 500000, im aftjubinjchen 
450 000, im uraljchen 312000. Kinder wurde 150000 angejfchrieben. 
Organi|terte Hilfe wird nur 40000 Hungernden zuteil. In weniger 
leidende Gouvernements jind 144000 Menschen angefiedelt wor— 
oen. Der Drosentja der mer Hungernden beträgt 70. Seit dem 
Winter ift die Derbindung mit Turfeftan gefährdet, zum großen Teil 
ganz unterbunden; Demzufolge haben [ich die Fälle des Hungertodes 
Ichnell vermehrt. In den Kinderheimen von Orsf ftarben 50%; 
oasjelbe wiederholt fidi in rot allen Städten. Der Typhus wütet 
ebenfalls; im ganzen aftjubinjchen Gouvernement arbeiten im ganzen 
drei Ärzte!” 

Der Bezirk, in welchem der allrufitiche Hunger jeinen größten 
Umfang angenommen hatte, war das 6oupernement Samara. 

Dor dem Krieg betrug oie mittlere Saatfläche des Samarajfchen 
Goupernements rund A Millionen Deßjatinen. Als viele Bauern 
zum Krieg eingezogen wurden, verminderte Ich oieje Släche und 
fiel auf 250000 Deßjatinen. 1917 betrug die Saatfläche 2226000, 
1918 1980000, 1919 2080000, 1920 1975000, 1921 1518000 
Defjatinen, o h. nur 50%, der vor dem Kriege befäten Släche. 
Su dem fommt noch, daß von Oieler ganzen Slade nur 600 000 
Defjatinen mit Getreide bejät worden waren. Die mittlere Ernte 
des Samarafjchen Gouvernements ergab vor dem Kriege 140 000 000 
puo, das Jahr 1916 produzierte 78 000 000, 1917 42000 000, 1918 
39000000, 1919 48500000, 1920 17000000, das Jahr 1921 
nur 11200000 puo, davon nur 1760000 Duo Getreide! 
Um [idi den ganzen Umfang diejes Elends vorzuftellen, fei vermertt, 
daß die Bevölkerung jährlich an Saatforn und Getreide 28750 000 
Duo benötigt. Es fehlten ole [dion 1920 nach einer mit oem 
Minimum rechnenden Aufftellung 11500000 puo. Im Jahre 1921 
waren es 12500000. (,„W. p. 2L" X. 12, 1922). 

Don 2800000 Einwohnern des Goupvernements 
bungerten rund 2243000. Bis Mitte Februar 1922 waren 
141 000 des Hungertodes geftorben, 89000 an Epidemien („„Nowy 
Mir“ vom 10. März 1922. Saft genau Damit übereinftimmend find 
ote Angaben tichechifcher Blätter, die für Samara die betreffenden 
Sahlen mit 2819969 und 248225% angaben). 

Ein für uns Deutiche befonders tragijches Kapitel bildete die 
Not der deutfchen Wolgafoloniften. Schon während de 
Krieges der Willfür der ruffiischen Bauern preisgegeben, waren li 


nach dem Ausbruch des Bolfchewismus die erften, deren blühen e 
Bofenbecg, Peft in Ruflanb. £ 
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Dörfer zum Tummelplat oer entfejjelten Anarchie wurden. Alle 
diefe Jahre hindurch war ihr Dafein nichts anderes als ein fort- 
laufender Kampf ums nadte Dafein. Ausgeplündert, vergewaltigt, 
erlag auch deutjches Bauerntum im Often dem Chaos und dem 
Hunger. 550000 Deutſche fàmpfen noch eben einen Derzweiflungs- 
fampf, ohne Ausjicht auf auswärtige Hilfe. Einige Taufend find in 
Polen angelangt; andere wollten nach Deutfchland. Und was ge: 
(han? Die deutiche Reichsregierung, welche Hunderttaufende von 
bolſchewiſtiſchen Oſtjuden anftandslos ins fano läßt, [perrte Die 
Grenze für die vergewaltigten Stammesgenojjen! Es bedurfte erft 
einer Anfrage im Reichstag, ehe einigen von ihnen die Rückkehr in 
die alte Heimat geftattet wurde ... 


Welches Goupernement, welchen Ort man auch ins Auge 
fallen mochte, überall grinfte einem der Tod in feiner gräßlichiten 
Sorm entgegen, und auf den endlojen Ebenen zwijchen dem finni= 
iden Mleerbufen und den Bergen des Kaufajus ging das Grauen 
Durch das Land und verwandelte es in ein einziges großes Keichenfeld. 


Daß mit dem Hunger auch die Seuchen ihren verheerenden Sug 
antraten, verfteht ſich von felbft; namentlich der Typhus und Die 
Cholera waren feine ftändigen Gefährten. Anfang 1922 fand in 
Moskau eine Arztefonferenz ftatt, auf welcher der Berichterftatter, 
Dr. Sofolow, darauf Hinwies, daß Anzeichen einer nie dageweſenen 
Typhusepidemie Rußland bedrohten. In den Hofpitälern Moskaus 
gab es Ende Dftober 1921 105 Slecdtyphusfranfe, am L Dezember 
500, am 21. Dezember 918. Die Zahl der Kranfenhausbetten Sow— 
jetrußlands belief fid zum November 1921] auf 600000, jebt ift 
fie auf 313 000 gejunfen und fällt ftändig weiter. Das Ärzteperjonal 
ichmilzt ebenfalls zufammen, da es auch Mangel an Medifamenten 
und Desinfeftionsmitteln leidet und felbit in ftändiger Kebensgefahr 
feine Pflicht verrichtet. Im Tfchumwafchengebiet fommt ein Arzt 
auf 18000 Kranke, in allen Kranfenhäufern 3ujammen befinden 
fidi dort nur 300 Betten. In Odeſſa find im Kaufe eines Monats 
2000 Typhusfälle regiftriert worden, dazu 1000 fälle an Rüdfall- 
typhus. 


Die Entwicklung ging fchnell weiter. Hunger und Seuchen haben 
denn aud: noch ein Drittes, Ungeheuerliches geseitiat: Kannibalis- 
mus. Die Sálle find fchon zahlreich, und an der Tatfache, daß eine 
Mutter ein Kind erfchlägt, um ihre anderen mit Dellen Sleijch zu 
nähren, fann, leider, nicht mehr gezweifelt werden. Der Ring des 
Anheils ift gefchloffen, und man fann verjtehen, daß die fommuni- 
Die Erefutive verfügte, Nervenſchwache und £eute unter 22 Jahren 
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dürften [id nicht an den Bilfeleiftungen in den Hungergebieten 
beteiligen . . .*) 

Aber fo grauenhaft auch all dies Elend ift, am ergreifenditen 
wirft Doch das Schidjal der ganz Derlajjenen und Hilflojen: Der 
Kinder. 

Dat bei der verbrecherijchen Mißwirtfchaft in Sowjetrußland 
auch die heranwachjende Generation in fürchterlichen Zuftänden 
ihr Dafein verbringt, entjittlicht, verfommt, verhungert, ift nach 
allem Geichilderten felbitverftändlich. Einzelne mehr oder weniger 
genaue Berichte, find durchgejchmuggelt worden. Anfang 1922 hatte 
nun ein S. Matwejew in der in Reval erjcheinenden Zeitung ,,Djelo” 
(Ir. 3) lange Gutachten der Somwjetfommiljionen [elbft veröffentlicht. 
Mit bis ins Einzelne gehenden Hinweilen auf Giele Dortráge im 


+) Das boljchewiftiiche €refutipfomitee von Iſajewo-Djedowſky gibt 3. 3. 
folgende Schilderung über die Zuftände feines Kreifes. Don 126369 Menfchen 
tonnte fid) nur der fechite Teil felbftändig ernähren. Die Leute mußten ihr Leben 
mit den widerwärtigften Surrogaten friften: fie nährten fich von Hunden, Haben, 
Aberhaupt von Aas. — Die Hungernden waren jo gefchwächt, daß fte außerftande 
waren, Gräber für die verftorbenen Angehörigen zu graben. Daß Eltern ihre 
Kinder dem Schickſal preisgaben, war eine alltägliche Erfcheinung. Diebftahl, 
Raub und Totichlag waren an der Tagesordnung; mit ihnen zu Fämpfen aus» 
fihtslos. 

Der Bürger aus dem Niefheojerny-Bezirt namens Kafchirin Hatte in einem 
Anfall von Derzweiflung zwei feiner Kinder gefchlachtet und verfpeift. Sein drittes 
Kind lief ihm davon. Kafcirin jelbft war am Äbergenuß von Menfchenfleifch aee 
ftorben. Die Seldjcherabteilung aus Naffypny teilte mit, die Bürgerin Xtomifoma 
Rabe die Keiche ihrer verftorbenen Schwefter aufgegefjen; dasfelbe wurde beim 
Bürger Paul Sewcfin feitgeftellt. 

Der Dorfigende des Erefutivfomitees von Bulannow teilte mit, daß die 
Bürgerin Syguljewa auf dem Kirchhof dabei überrafcht wurde, als fie ihrem 
toten Sohne ein Bein ausdrehte, um es zum Eifen zuzubereiten. Die Angeklagte 
verteidigte jid) durch die Ausfage, daß alles Sleijdi [dion ausgejchnitten aemejen 
und das Bein jomiejo gebrochen gewejen war. ... 

Die Bürgerin Gorbunowa hat zwei ihrer Kinder — von 5 und 7 Jahren — 
getötet und verzehrt. Der Dorfigende des Erefutivfomitees fonnte bei ihr nur 
noch das Dorhandenjein zweier Köpfe feftftellen; außerdem noch zwei vom Kirch» 
hof geholte Keichen. . . . 

Der Dorfigende des Erefutivfomitees von Kardeilow berichtete jeinerjeits, 
daß die Bürger Pomotichnitow und Owſiannikow Ich vorher verabredet hatten, 
ihre Söhne zu erfchlagen, um fie als Nahrung zu verwenden. Zuerſt fchlachteten 
fie den Sohn von D: als aber dann derjenige von O. an die Xeihe kommen 
follte, da ergriff diefer ein Beil und erfchlug den Pomotichnifow, ſchnitt (bm die 
Arme und Beine ab und warf fie zum Kochen in den Helle . . Ein Mädchen 
hatte dies den Sowjets mitgeteilt, die alle Angaben beftätigt fanden. . . . 

Das find alfo die Srüchte der „proletariſchen“ Weltrevolution! Man fragt 
jih, ob Europa von allen guten Geiftern verlaffen ift, daß es — ehe es zur 
Bunaerhilfe fchreitet — nicht oie Männer vor den XAichterftuhl zieht, welche das 
Unheil über das Dolf gebracht haben und fich nur aus gemeiner Machtgier an 
ihre Ufurpatorenpoften ffammern. 








AT 
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Kommijjariat für Dolfsaufflärung entrollte er ein Bild, das an €nt- 
leglichent feinesgleichen wohl faum aufzuweijen hat: 

Die Obdachloſigkeit und der Grad der Dernadlälligung der 
Kinder hat in [ester Zeit einen erjchredenden Umfang angenommen. 
Die Kinder find natürlich nicht organifiert, fie ziehen in ungeordnetem 
Suge ohne beitimmte Richtung nad) dem Süden, wo es ihrer An— 
nahme nach wärmer und bejfer ift. Unterwegs vereinigen jich oieje 
Sige zu regelrechten Trupps, die an den bedeutenderen Durchgangs- 
punften und früheren Sentralitationen der Eijenbahnen £agerpláte 
aufichlagen. So befand [id] 3. 23. an der Station Tichoretfaja ſolch 
ein Lager von 500 Kindern und in pjátigorsf trafen auf einmal 
500 Kinder ein. 

Nicht glüdlicher geftaltet Hch die Lage derjenigen, welche in 
den Kinderajylen Aufnahme finden, denn diefe Ziele Bieten einen 
ſchauerlichen Anblid. Sie ftellen eine Art von Etappenftationen dar, 
die zur Aufnahme von etwa 40—50 Kindern bejtimmt Ja, 
aber gleichzeitig 150—200 Kinder aufnehmen müllen. 

Es fommen beftenfalls 6—8 Kinder auf ein Bett, meijtens 
jedoch [dilafen die Kinder auf dem bloßen Sußboden (wie das 3.3. 
im Saratowfchen, Tambomwjchen Gouvernement, im Kirjjanowfchen 
Kreife, am Don und im Kubangebiet beobachtet wurde), oder fie 
erhalten Strohjåde, die nur fehr felten gewechjelt werden und 
daher von Ungeziefer wimmelt, welches die Kinder bei lebendigen 
Leibe auffrigt. 

Don einer auch nur dürftigen Ausftattung der Unterfunftsräume 
fann nicht die Rede fein. Die Kinder [igen in £umpen gehüllt auf 
dem Sußboden. Efgerät fehlt vollitändig. Abendbrot erhalten Die 
Kinder überhaupt nicht, während die Speiferäume für die 2Ingeftel[ten 
der Somwjetbehörden gut ausgeftattet find, die ihre Arbeit [chon um 
2 Uhr nachmittags einftellen. 

Überall (in den Gouvernements Orel, Wjätfa, Dlesfau, Altai, 
Ticheljäbinst, Niſchny⸗Nowgorod u. a.) fehlt es an Bekleidung und 
Schuhwerk für die Kinder. So find 3. 23. im Jahre 1920 an Tertil- 
waren pro Kopf nur 6 Werfichod (ein Drittel Arjchin) ftatt der 
gewöhnlich angenommenen 16 Arjchin für jedes Kino ausgegeben 
worden, I Rolle Nähgarn für 29 Kinder, anítatt I Rolle Nähgarn 
für I Kopf, I paar Schuhe für 39 Kinder, I Paar Silzitiefel für 
312 Kinder, I Paar Strümpfe für 264 Kinder anítatt 6 Paar, Die 
für 10 Kinder angefordert waren. 

Jn einige Goupernements, wie 3. 3. den Goupernements Altai, 
Kursk, Saratow ufw. fehlt es felbft an Sußlappen; die Kinder gehen 
barfu und frieren jid) die Hände und Süße ab. 


| 
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An den erfrorenen Gliedern bilden [idi Wunden, außerdem 
werden die Kinder von Kräße und Ungeziefer gepeinigt, jo daß 
der ganze Körper von Wunden bededt ift Tatjächlich verfaulen 
die Kinder am lebendigen Keibe. Nachts, wenn das Juden und 
die Schmerzen unerträglich werden, fchreien und ftöhnen die Kinder 
vor Schmerz und Angft. So ift im Gouvernement Denja ein Knabe 
verrücdt geworden, weil er von £áujen aufgefrejjen wurde. Anfangs 
fing er das Ungeziefer, zerbiß es oder af es auf, doch nahmen die 
Käufe in feinem erfranften Dorftellungspermögen hernac eine fo 
Ichreefhafte und fürchterliche Geftalt an, daß er außerftande war, 
länger dagegen anzufämpfen und tagelang in Krämpfe verfiel, 
während deren er jid) fchreiend am Boden wälste. 

Alles verblaßt jedoch angelichts ber Schrecken, Denen die minder- 
jährigen Kinder ausgefegt ſind. Mit diefen wird wie mit den er- 
wachjenen Derbrechern verfahren. Sie fommen ins Gefängnis, wo 
lie gefchlagen und in jeder Weile unterorüdt werden. Unter diejen 
Kindern find viele fyphilitifh. Unter den gefährdeten Kindern 
befinden ſich oft fehr begabte von ausgesprochener Senjibilitát, oie 
tatjáchlid) in Gielen Gefängnifjen oder HKinderhorten lebendig bee 
graben [ino und dort verfommen. Dasfelbe gefchieht in Moskau 
und anderen Städten.‘ 

Mitte März brachte das „Berliner Tageblatt” (Ir. 123) Aus- 
zuge aus Quäferbriefen, welche genau dasfelbe berichten: In den 
Hojpitälern feine Wäfche, fein Bettzeug, die Leute haben nichts 
und liegen in ihren von Schmuß ftarrenden und verlauften £umpen. ` 
„Am Weihnadtstage ftarben in Buzuluf UA. am 26. Dezember 355, 
am 27. Dezember 212 Mtenfchen, von Gielen 676 Toten waren 505 
Kinder, Dorgeftern Nacht las man in den benachbarten Straßen 
20 Keichen auf. Ein I6jähriger Knabe lag gerade vor unferer Tür.‘ 
Am Kinderheim lagen „Eleine, teilnahmloje Häufchen Elend“ auf 
einer Holzpritiche. Hunger und Typhus Herrichten: „Ein lieber 
Heiner Junge litt an einer neuen, Durch Hunger verurfachten Kranf- 
heit: Sein halbes Seficht war zerfreffen.” (Aus diefen Mitteilungen 
zieht das alljüdifche „Berliner Tageblatt” natürlich nicht die Schluß— 
folgerung, daß die Somjetregierung abzutreten habe, jondern fordert 
eine „internationale Kreditaftion”. Daß von diefem Geld die 
Kinder nichts erreichen würde, weiß das Blatt fo gut wie jeder- 
mann, der oen Derftand noch nicht ganz verloren hat.) 

Die Solgen des boljchewiftiichen Derbrecherregiments auf [itte 
lichem Gebiet jmd nicht minder entfeglich wie auf materiellem. 

Aus dem Bericht des Komitees für Kinderjchu beim Dolfs- 
fommijjariat für Dolfsaufflärung erfahren wir folgendes: 
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„Seit 1918 beginnt die Aufjichtslofigfeit von Kindern er 
ſchreckende Ausmaße anzunehmen. Der Prozentja unbeauffichtigter 
Kinder, der (in Moskau) 1917 nicht I—2% überftieg, ift 1920 auf 
250—390 9/o angewachjen. 700/0 aus der Zahl unbeauffichtigter Kinder 
entfallen auf die Arbeiterflajfe, 20% auf die Intelligenz, 10% auf 
unbeftimmbare Bevölferungsklafien.” Der Bericht der „Beratung 
über die Kinderfrage” führt an: 

Die unter 5500 minderjährigen Mädchen bis zum 15. Jahre 
angejftellte Rundfrage, welche von der Kommijfton für Minderjährige 
vorgenommen wurde, ergab, daß 4100 aus ihrer Zahl, 9. B. 
88% Droftituierte waren. Darunter Mädchen von IO bis 
J| Jahren. Die Zahl der Proftituierten ift feit 1917 ums zehnfache 
geftiegen. 

Aus dem Bezirksgericht der Pädagogen Petersburg erfahren 
wir ferner: 

„Hilflos ftehen wir einer Erjcheinung gegenüber, die in Ruß— 
land früher faft nirgends anzutreffen war: es ift die Zunahme der 
Kinderunzucht und Kinderfriminalität. Jene ift eine Solge der all- 
gemeinen Demoralifation und befonderer Erperimente der Somjet- 
gemolt (gemijchte Internate!), diefe — eine Solge der jchwierigen 
wirtjchaftlichen Derhaltniffe . . ." 

Éiergu fügt noch das offiziöfe Kommifjariat für Geſundheits— 
wejen hinzu: | 

„pie &ahl venerijd) erfranfter Kinder ift in dem Kalininfchen 
Kranfenhauje in letter Zeit ums fünffache geftiegen. Während 
191? die Zahl venerifcher Kinder nur 12 zu 88 Erwachfenen betrug, 
entfallen auf 100 Kranfe in der Hit 60 Kinder und nur 40 Gr 
wachjene. Unter den venerifchen Kindern trifft man häufig 9 bis 
IOjährige im erften Stadium der Syphilis.‘ 

Das fittliche und phvfifche Derfaulen ging aljo mit dem wirt- 
ichaftlichen Hand in Hand, und Millionen unfchuldiger Kinder find 
die Blutzeugen eines verbrecherifchen Regiments, wie es oie Welt 
noch nicht gefehen hat. ... 

Das Jahr 1922 ging unter Hungerqualen zu Ende. Ganze 
Dörfer, ganze Bezirfe waren ausgeftorben, andere durch Unter: 
ernährung ohnmächtig, apathifch gemacht, unfähig zu einer Kon 
zentration der Kräfte gegen die betrügerijd)en bolfchewiltifchen 
Sentralen. Was Rußland an Menfchen verloren hat, darüber 
ſchweigen die jüdischen Weltblätter, welche früher anläßlich eines 
tleinen Pogroms ein Gezeter über udenverfolgungen erhoben und 
diplomatische Interventionen Durchjegten. Eine fommenoe Seit erft 
wird imftande fein, das Einzelne in feiner ganzen Graufigfeit dar- 
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zuſtellen. Aber ſchon jetzt läßt ſich annähernd beſtimmen, wieviel 
Menſchen oie glorreiche ,,Arbeiter= und Bauernrevolution“ hat ver- 
hungern und verkümmern laſſen. Profeſſor Pitirim Sovokin, der 
Ende 1922 Petersburg verlaſſen konnte, hat eine Schrift heraus— 
gegeben, in welcher er die verfügbaren Daten zu einem ungeheuer— 
lichen Bilde zuſammenſtellt (‚Die gegenwärtige Lage Ruflands”). 
Danach Hellt fidi fchon heute als feftitehend dar: 

Hu Beginn des Weltkrieges zählte Rußland 176 Millionen Ein- 
wohner. Der graufamjte aller Kriege forderte 21/5 Millionen Mens 
Ichenopfer, 26 Millionen fchieden infolge Bildung verjchiedener von 
Außland unabhängiger Staatswejen aus, auf 16 Millionen aber 
besifferten fid die Opfer der „blutlofen‘ Revolution bis 1920! Die 
in Diefem Jahre veranitaltete Dolfszählung ergab nämlich eine Be— 
völferungsziffer von nur 129 Millionen. 23eoenft man, daß Ruß— 
lands Geburtenüberfchuß vor dem Kriege nahezu 3 Millionen jähr- 
lich betrug, jo begreift man erít, daß diefer direfte Derluft von 21 
Millionen der ungeheuerlichite Aderlaß eines Dolfes bedeutet. Sir 
die Jahre 1921 und 1922 errechnete Prof. Sorofin einen weiteren 
Derluft von 30 Müllionen, eine Zahl, welche der Wahrheit jicherlich 
entjpricht und wir fomit für das Riejenreich eine Bevölkerungszahl 
von nicht ganz 100 Millionen annehmen müjjen. Hinzu fommt, daß 
Sorofin eine Iyphilitifche Infektion von 50% der Bevölkerung er- 
rechnet. 

Keine Entjchuldigung gibt es für das Derbrechergefindel, dem 
das ruffiiche Dolf jenes unjagbare Unheil verdankt, aber auch nicht 
für jene Männer und Negierungen, welche nicht oiejes Dolf, jon- 
dern deſſen Peiniger ftüßten und verteidigten. 
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SEA 4 März 1922 Ichrieb der bolfchewiftifche ,,Nowy Mir”: , Das 
Volk bejibt ein Serechtigfeitsgefühl. Es fieht, Daß oie Somwjek- 
regierung alles tut, um die Not zu lindern. s [ieht, daß He an 
dtefer unfchuldig ift ..." Diefe Derhöhnung zeigt im fetten, was 
lich feit Jahren, jvftematifch betrieben, im großen volßieht. Tat» 
jächlich lebt — trot allem — auch im ruffifchen Dolf ein Gefühl 
für Gerechtigfeit und deshalb hat es fid immer wieder und une 
unterbrochen gegen die niederträchtige Gewaltdiftatur erhoben. Ganz 
abgelehen von den ruffifchen Patrioten, die jich feit 1919 aus gang 
Außland unter Koltichaf, Kornilow, fpäter unter Wrangel jammel^ 
ten, im Sande jelbft bäumt jid) Monat für Monat immer wieder 
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von neuem das nationale Delen und das Streben nach fultureller 
und wirtichaftlicher Selbitbeftimmung gegen die sentralijierte Der- 
gewaltigung auf. 

In Moskau und Petersburg wurde es anfangs mit Streifs Ger: 
jucht. Diefe wurden blutig unterorüdt und die fähigften Arbeiter 
zwangsweile verjchicdt. Als die Armee des Generals udjenitich 
1919 vor Petersburg (tano, erhoben jid) u. a. auch Arbeiter gegen 
die „AUrbeiter”regierung. . Der durch Englands Derrat mißglückte 
Dormar|d) des ruffischen Generals hatte auch für die Aufftändifchen 
Detersburgs blutige Solgen. Saft 800 ruſſiſche Arbeiter wurden auf 
Befehl Sinowjew-Apfelbaums von Ketten und £hinelen Hingerichtet. 

Am März 1922 brach auch der verzweifelte Befreiungsperjuch 
der Karelier zujammen. Diejer Bauernaufftand hatte anfangs einen 
großen Umfang angenommen. Es gelang, wichtige Eifenbahnlinien 
zu [|prengen, oie Stadt Kem zu beleben: aber ohne ausländilche 
Unterftüßung, ohne genügende Munition und Ausrüftung, unter 
[agen die Aufftändiichen. Über 50000 Karelier flüchteten über die 
finnijche Grenze, Taufende der Surüdgebliebenen hat ein furct- 
bares Sdjdjal erreicht. 

Am energiſchſten hat fich die überwiegend agrarifche Ufraine 
für ihre Selbftändigfeit gewehrt und wehrt fin auch eben noch 
verzweifelt. Kleinere und größere Bauerngruppen, obdach- und 
heimatlos durch die gewaltfamen Enteignungen der roten Truppen 
gemacht, ſchloſſen ſich in allen Gouvernements zuſammen. Unter 
Führung einer ganzen Reihe von Atamans (Strud, Sfjerofchapfa, 
Antonow, Machno u. a.) überfielen die aufftändifchen Gruppen Ab- 
teilungen oer roten Armee, Kebensmitteltransporte, jprengten 
Brücden und Eifenbahnfchienen. Es war ihnen zeitweife jogar ae- 
lungen, fin zu größeren Armeeteilen zufammenzufchliegen und die 
Großſtädte Hiem, Poltowa, Charkow felbft zu bedrohen. Aber alle 
ihre Anftrengungen fcheiterten. — Man darf bei Beurteilung der 
Sachlage in Rußland die geographiichen Dorausjeßungen nicht über- 
jehen. Während in Deutfchland die Städte und Dörfer nicht weit 
voneinander entfernt liegen, und ganze Divilionen jid) auch ohne 
Eifenbahnen in wenigen Tagemärfchen vereinigen fónnten ; während 
Deutfchlan® über ein Net von vorzüglichen £anoftragen verfügt, 
Ind die rufjischen größeren Dörfer oft Hunderte von Kilometern 
voneinander entfernt und zudem durch Eeinerlei Sahrftraßen pere 
bunden. Die in den Kroßftädten vereinigten Somjettruppen haben 
aljo die Möglichkeit, die fid fammelnden Aufftändifchen einzeln zu 
ſchlagen. Diefer Kampf, der fich jet ſchon jahrelang hinzieht, wurde 
beiderjeits mit größter Erbitterung geführt. Charafteriftiich ift bes 
jonders ein Befehl der Somjetregierung. 
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Am Tambowſchen Gouvernement war eine Zeitlang ein Be- 
freiungsfampf unter dem Ataman Antonow im vollften Gange. 
Damals wurde ein Befehl über die Art feiner Kiederfämpfung von 
oen Sowjets herausgegeben, den man [páter zu vertufchen bemüht 
war. Die jebt ausfindig gemachten „Tambowskija Isweſtija“ 
(Xt. 134 vom Jahre 1921) enthalten nun Oiejes gewiß hiftorifche 
Schriftitüd. Es lautet: 

Angefangen vom I. Juni erzielt der Kampf mit den Banden ` 
eine fchnelle Beruhigung des Bezirts. Die Bande Antonows- it 
durch entichlojjene Maßnahmen unjerer Armee zerjtreut worden. 
Um die Wurzel des Bandenwejens endgültig zu vernichten, befiehlt 
oie Kommilfion in Ergänzung der bisherigen Befehle: 

|. Bürger, die ihren Namen nicht angeben, find fofort zu ere 
Ichießen. 2. In Dörfern, in denen Waffen perítedt find, find Geiſel 
gefangen zu nehmen und — falls die Waffen nicht herausgegeben 
werden — zu erjchießen. 5. Wenn Waffen irgendwo gefunden wer- 
den, jo ift der ältefte Arbeitsfähige der Samilie auf der Stelle ohne 
Aburteilung zu erjchiegen. A Eine Samilie, in welcher ein Banden— 
mitglied Unterjchlupf gefunden hat, ift auszuweifen, ihr Dermögen 
zu beichlagnahmen und oas ältefte arbeitsfähige Glied ohne Ab- 
urteilung zu erjchießen. 5. Samilien, welche Angehörige der Ban- 
diten oder deren Eigentum beherbergen, [ino ebenfalls als Sanditen 
zu betrachten; oas ältefte arbeitsfähige Glied ijt auf der Stelle ohne 
Aburteilung zu erfchießen. 6. Im Salle der Slucht der Banditen=. 
familie ift ihr Eigentum unter den fowjettreuen Bauern zu pere 
teilen; oie zurückgelafjenen Hütten find zu verbrennen. 

Unterjchrift: Der Dorfigende der Kommiſſion des Kriegsexe— 
futivfomitees: Antonow — Owſejenko. Der Kommandierende: 
Tuchatichewsfty. Der Dorfigende der Goupernementserefutive: 
CLawrow. 

Dieſer Befehl (Xi. 121) eröffnete der roten Armee und der 
Tiche-Ka ein reiches Seld der Tätigkeit. Sie gingen fo blutgierig 
vor, daß es [elbft Moskau zweckmäßig erfchien, einzufchreiten und 
für das Leben der fid) freiwillig meldenden „Banditen“ einzutreten, 
jo im Befehl Nr. 236. Umfonft, das Morden ging weiter. Es 
wurden jogar giftige Gafe benubt, um die Slüchtlinge aus ihren 
Deriteden im Walde Hinauszutreiben. Das Ende oer „Maßrege— 
lung” waren verbrannte Dörfer, Züge von Gefangenen und ihre 
Erjchiegung in Xtomonifolajemst (,,Golos Roſſii“ vom 12. Sebruar 
1922). 

Antonows Armee wurde in ihren Hauptteilen niedergerungen, 
doch Fämpft er mit f[eineren Gruppen auch heute noch weiter. 
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Mitte Januar hatte ein Korre|ponoent der „Rußkaja Sfila” ein Ge- 
Ipräch mit ihm, das er am 4. Sebruar 1922 in diefer Zeitung ver- 
óffentlichte. Darin heißt es u. a.: „Bis jet habe ich die Kommu— 
niftenfommijjare hingerichtet, von jebt an werde ich die auswärtigen 
Konzejjionäre ſchlachten . 7 Der Geift des 3Ojährigen Krieges 
war in Südrußland wieder erwacht! 

&u den grundjäßlichen Gegnern haben jid) eine Unmenge von 
Banden gejellt, die ſowohl die eine Partei wie die andere überfallen, 
ausplündern, erjchießen, wenn fie ftarf genug dazu find. Scharen 
jolcher Räubergejellichaften, herausgewachfen aus dem bolſchewiſti— 
Iden Sumpfe, durchziehen als gefürchteter Schrecen das ganze £ano 
und vollenden die Zeichnung des graufigen Antliges des heutigen 


Oſtens. 
Und was geſchah von ſeiten Europas, um dieſes Chaos zu 
bannen, — ſchon allein aus Selbſtſchutz die Gefahr einer neuen 


Dölferwanderung abzuwenden und für Wiederherſtellung einer aufo- 
ritativen ruffifchen Regierung zu forgen? Nichts! VNoch mehr 
als nichts! Der ganze europüáijde Weften ift wahnjinnig genug, 
gerade das Syftem und die Männer zu ftüßen, welchen Rußland 
fein ganzes unnennbares Unglüd verdankt. 

Seit Jahren wird oie ganze Öffentliche Meinung Europas 
ivftematifch nach der Richtung hin beeinflußt, als befände jich oer 
weftliche Kapitalismus in einem Kampf auf £eben und Tod gegen 
die „Arbeiter und Banernregierung” Rußlands. Daß oie Dinge 
wejentlich anders liegen, weiß jeder, der etwas hinter oie Kulijjen 
der Politif geblidt hat und nicht willens ift, darüber zu jchweigen. 

Daß General Judjenitich abjichtlich von den Engländern im 
Stich aelajjen wurde, als er auf das „rote Petersburg‘ marfchierte, 
habe ich in den „Totengräbern Rußlands“ erwähnt. Aber genau fo 
hat lin Großbritannien auch andern antiboljchemwiftifchen Generälen 
gegenüber verhalten. Im Norden verließen die englijchen Truppen 
das ruſſiſche Seftlano am Weißen Meer zur felben Zeit, als Jud— 
jenitich auf Petersburg vordrang, was eine jofortige Stärkung der 
bolichemiftifchen Weftfront ermöglichte. Aber auch der im Archan— 
gelsfichen Gouvernement fámpfenoe General Müller wurde dadurch 
Schmählich verraten. Denn ohne den Schuß englischer Truppen war 
es ihm unmöglich, feine militärischen Sormationen zu ftärfen und 
auszubliden. Zum Kohn übergaben die aus Archangelst abziehen- 
den Engländer die Munition und Kriegsausrüftung, die fie nicht 
mehr mitnehmen fonnten, nicht den antiboljchewiftifchen Truppen, 
fondern — zerftörten fie! 

Genau fo war es um die „Unterftügßung‘ oes Admirals Kol 
tichaf beftellt, als er in Sibirien eine nationalrujjiiche Hegierung 
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errichtete und zum Angriff gegen die Somwjetregierung vorging. Zu 
diefer Zeit wurden im englijchen Unterhaufe mehrfach Anfragen 
an die Regierung gerichtet, ob es wahr jet, daß Koltſchak antiſemi— 
tiiche Wanderprediger im Lande herumfchicfe, und was die britifche 
Regierung Dagegen zu tun geoenfe? Ähnliche Anfragen haben [id 
fpåter wiederholt, als Denifin, Wrangel, Balachowitich gegen Sow- 
jetruflano operierten. Und immer antwortete die Negierung, fie 
würde dafür jorgen, daß der britische Dertreter jedem Antifemitismus 
entaegentreten würde, ja, fie verſprach jogar, nötigenfalls, die Mus 
nitionslieferung an die antiboljchewiftiichen Truppen einzuftellen! 

Koltichafs Unternehmen fcheiterte; er mußte jid) zurückziehen. 
Unter dem Schuß der Entente, jpeziell des franzöſiſchen Generals 
Jeannin, der [id ehrenwörtlich für das Leben des ruffischen Admirals 
verpflichtet Hatte, fuhr diefer in Irkutsk ein. Dort aber erflärte 
ihm der Chef feiner militärischen Begleitung, daß er auf Befehl 
oes Generals Jeannin fich zurückziehen würde. Darauf |prach Hat, 
tichaf ein Wort, das jeder Nationalruſſe fennt: ‚Das bedeutet, daß 
die Derbündeten mich verraten haben...” 

Wenige Tage darauf wurde der jo fchmählich ausgelieferte 
Koltichaf von den Aufftändifchen im Gefängnishofe von Irkutsk 
durch einen Revolverſchuß ermordet. Im Wiederfinfen fuhr ihm 
nod) ein Bajonett durch den Leib. 

Das war die Treue der „Bundesgenofjen”, die durch das alte 
Außland mehrfach vor der ficheren Niederlage bewahrt worden 
waren! 

Was das Unternehmen Denifins in Südrußland betrifft, fo ift 
ohne $rage zuzugeben, daß diefer rulle General eine ganze 
Reihe jchwerwiegendfter Sehler gemacht hat. Die anfänglichen 
großen Erfolge ließen ihn feine tatjächlichen Kräfte überjchägen, 
und er [ah fidi [don als Triumphator in Mosfau einziehen. Des- 
halb jchlug er, ehrgeizig und Furzfichtig zugleich, den Weg auf die 
ruſſiſche Hauptftadt ein, anftatt lid zuerft nach Nordoften zu wenden, 
um fich mit dem damals fiegreich vom Ural anmarfjchierenden Kol- 
tichaf zu vereinigen. Der fpätere Derteidiger der Krim, General 
Wrangel, hat in einem langen offenen Brief Denifin feine Sehler 
vorgeworfen, denen Rußland eine neue Xataftrophe zu vete 
oanfen hat. 

Aber abgejehen davon: Großbritannien, das angeblich General 
Denifin mit allen Mitteln unterftügte, hat dies niemals getan. Die 
Munitionslieferungen ftocten immer dann, wenn fie am notwendigs 
Hen waren, und manchmal ftellte es [idi heraus, daß Ausrüftungs- 
züge mit altem Hausgerät angefüllt waren. Zur gleichen Seit aber 
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führten die Engländer aus den Schwarzmeerhäfen an Rohftoffen 
aus, ſoviel fie fonnten. 

Auf dem Gewiſſen der Sranzojen liegt die Sprengung des 
größten Teils der Schwarzmeerflotte vor Noworoſſiesk; auf dem 
der Engländer die Unbrauchbarmahung eines andern Teiles vor 
Siewaftopol. Die Srangolen haben durch niederträchtigen Derrat 
Odeſſa überliefert, der direkten Unterftügung der Bolfchewifi durch 
Sroßbritannien verdanft General Wrangel feine Kataftrophe in der 
Krim”) 

Es fann dies alles nicht wundernehmen, wenn man Hch die 
nadte Tatjache vergegenwärtigt, daß ſämtliche Staaten der Welt 
fidi Heute der internationalen Hochfinanz ausgeliefert haben und 
daß Giele Hochfinanz [id zu Sin aus Juden zujammenjett. Die 
Salfour-Deflaration (an Lord Rothichild gerichtet), welche den Juden 
Daläftina 3ujaat, verjpricht ihnen auch ausdrüdlich, im Namen der 
britijchen Regierung, für die „politische Stellung” und die , Rechte“ 
der Juden in allen Kändern einzutreten! 

Auf Stele Stage im einzelnen eingehen, hieße heute jchon ein 
dides Buch jchreiben (ral. meine Schriften „Der ftaatsfeindliche 
ó&ionismus^" und „Die Drotofolle der Weifen von dion und die 
jüdiſche Weltpolitif”, in welchen die wictigften Unterlagen an- 
geführt find). Und genau aus demfelben Grunde, aus welchem eine 
wırfliche Unterftügung antiboljchewiftischer Unternehmungen unter= 
blieb (da die antijemitische Stimmung der Bullen doch nicht zu per: 
heimlichen war), aus der Tatjache der jüdiſchen Seldherrichaft 
wurde die Hungerhilfe für das jüdiich regierte Somwjetrußland 
— menigftens für die Stüßen oesjelben: oie Kommifjare und Ote 
rote Armee — ins Leben gerufen. 


+) 4m Jahre 1920 Hatte ich Gelegenheit, eine ganze Reihe ruſſiſcher Offi— 
ziere und Soldaten zu Sprechen, die fid von Odeſſa aus nad Norden durd- 
gefchlagen hatten, in Polen interniert worden waren und [jid im Juli diefes 
Jahres über Budapeft auf dem Wege nah Jugoflawien befanden. Sie haben 
mir einftimmig verfichert, daß Odeſſa ohne viel Mühe zu Halten gewefen wäre. 
Aber zwei franzöfifhe Regimenter, die einen beftimmten Gefechtsfeftor zu halten 
gehabt hätten, verließen plößlich und heimlich ihre Stellungen und fdifften fich 
ein. So fahen fid die Ruffen im Rüden angegriffen! Es wurde die bejtimmte 
Dermutuna ausgefprochen, daß hier auch rufjischerfeits Derrat im Spiel geweſen 
war, wobei der Name des Generals Schilling genannt wurde. 

Als Odeſſa dann in bolfichewiftifhe Hände überging, wurde — als erites — 
eine jüdische Sicherheitswehr organifiert, welche fich fofort auf die Jagd nad 
Offizieren machte. Am Derlauf von wenigen Tagen wurden über 500 ruſſiſche 
Offiziere Opfer der jüdischen Blutgier. Da diefe Mitteilungen von febr oer: 
jhiedenen Menfchen ftammen, habe ich feine Urfache daran zu zweifeln. Sie 
palfen außerdem genau ins allgemeine Bild. 
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. Unter dem Dormanoe, den Hungernden und Xranfen zu helfen, 
rüfteten Europa und Amerifa einen £ebensmitteltransport nach dem 
anderen aus ohne jede politifche Bedingung an die Some 
jetregierung.”) | 

Am 26. Juli 1021 richtete der Dorfigende des Hauptausjchuffes 
oer Menſchewiki (oie etwa den deutſchen Mlehrheitsjozialiften ent— 
Iprechen) einen großen Aufruf an „alle Arbeiterparteien und Örgas 
nijationen Deutjchlands”, um „unverzüglich ein Arbeiterfomitee aus 
Dertretern aller Aichtungen zu bilden”. Zugleich wandte er [id 
an den Internationalen Gewerfichaftsbund mit der Bitte, um inter- 
nationale Örganijierung der Außlandhilfe (,Dorwärts” vom 
27. Juli 1921). Diefer Dorfigende war der Jude Abramomwitid. 

Saft zu gleicher Seit erging aus Moskau ein anderer Aufruf. 
Das Erefutivfomitee der fommunifti]lden Internationale forderte 
darin die Fommuniftifchen Parteien, die roten Gewerkſchaften und 
Genofjenfchaften und alle ehrlichen Proletarier auf, den bürgerlichen 
Regierungen die Überzeugung beizubringen, daß [te den Dorbereiz 
tungen der Fapitaliftiichen Regierungen zu einem neuen Krieg gegen 
Rußland nicht weiter zujehen würden und nicht geftatten, daß 
Diele Regierungen irgendwelche Bedingungen bei der 
Dilfeleiftung für Sowjetrußland fnüpfen (4X. & 5.“ 
vom II. Auguft 1021 Tr. 1160). 

Das forderten die Somwjetherren mit dreifter Stirn. Sur gleichen 
Seit aber verjagten ſie das allruffiiche Hilfsfomitee wegen angeb- 
lichen Derichwörungen gegen die Somjetregierung, fetten einen 
großen Teil der Mitglieder gefangen und ließen 61 Davon erfchießen. 
Unter oielen 61 Männern befanden jid) die beiten Namen der 
ruſſiſchen Selehrtenwelt,**) aber auch 18 Matrofen, Bauern und Ar— 
beiter! Damit hatte die bolfchewiftiiche Tyrannei bewiefen, daß es 
ihr nicht um die Linderung des Hungers zu tun war, fondern nur um 
die Erhaltung und Keufeftigung ihrer politiichen Mact. Am 3. und 
A September 1921 wurde unter den Arbeitern in allen Ländern ein 
großer Sammeltag abgehalten. Und diefe gingen hin und unter- 








.*) Sogar die demofratifch-ententiftifche ,, X55. ^ nahm einmal einen Auffat 
eines ARußlands=-Schweizers auf, in welchem über die Möglichkeit einer inter- 
nationalen Arbeit referiert wurde, und in dem es dann hief, „Daß jede Hilfs» 
aktion zur Stärfung des bolfchewiftifchen Regimes beitragen" müſſe: „Denn über 
die Derwendung dieſes Anleihens würden die Bolfchewiften natürlich felbft ente 
Icheiden, und .daß die erhaltenen Summen dann ausfchließlich den Herrn Kome 
mij[aren und ihren roten und gelben Keibwachen zugute Fämen, das su bes 
zweifeln wird denn Doch niemand mehr naiv genug fein.” (28. Sept. 1921. Nr. 1585). 

**) Drofelfor Taganzew, Ing. Koslowsfy, der Dichter Gumilew, Fürſt Uche 
tomsfy und verfchiedene Frauen. 
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ftüßten die Henfer ihrer rujfijdden Genoffen. Schon am 21. Sep- 
tember fonnte der Internationale Gewerkſchaftsbund zum Amfter- 
dam mitteilen, für die Außlandhilfe ftänden ihm bereits 91%, Mil- 
lionen Marf zur Derfügung, Doch fei das vermutlich nur Die ‚Hälfte 
der gejammelten Summe. (,,X. a ail vom 23. September 1921 
Ar. 1361). 

Éunoerte von Fommuniftifchen Zeitungen Europas waren 
monatelang mit Aufrufen angefüllt, immer mehr und mehr herzu> 
geben, um die Befreiung des ,,proletariats" vom Kapitalismus zu 
ermöglichen. Und die Arbeiter opferten von neuem. ©fterreich 
jammelte allein über 30 Millionen Kronen, italienische Arbeiter 
rüjteten mehrere KLebensmitteltransporte nach Südrußland aus, 
deutſche Arbeiter jolche nach den nordifchen Häfen... Die kom— 
muniftiiche ,,2teue Zeitung‘ in München 3. 23. berichtete über das 
Arbeiterhilfswerf, das am 15. Oftober 1021 mit dem Dampfer ,,Sieg- 
fried” 6 Waggons an Lebensmitteln, Kleidern und Schuhen abe 
gegangen feien; am 6. November mit dem Dampfer „Böklund“ 
aus Hamburg 180000 kg Kebensmittel; mit dem Dampfer „Del- 
phinus^" 400000 kg aus Chriftiana, 400000 kg aus Berlin. Am 
20. November verließ der Dampfer „Srida Horn” mit über 
600000 kg den Stettiner Hafen. Diele Sendung wurde 3. C. mit 
oem Gelde holländijcher Kommuniften angefauft, zum anderen Teil 
„durch oie freundliche Dermittlung der Großeinfaufsgenofjenjchaft 
deutfcher Konfumpvereine in Hamburg‘. Das Übrige war das Gr 
gebnis einer neuen Sammelwoche vom 9.—16. Oftober gemejen. 
Der Wert der einen Ladung überftieg 15 Millionen Mark Zur 
gleichen Zeit fuhr aus Marjeille ein Schiff mit einer Million Kilos 
gramm Reis und 200000 kg Sachwerten nach Odeſſa ab. („Neue 
tg. vom 21. November 1921). Am 2. Sebruar 1922 meldete der 
„Porwärts” voller Stolz, „Der größte und reichfte Hilfstransport 
der bisher aus einem europäifchen Hafen für die Hungernden in 
Außland abgegangen fei, liege in Stettin fertig beladen: Er enthalte 
450000 kg Roggenmehl, 75000 kg Roggengetreide, 15000 kg 
Weizenmehl, 800 Säffer holländische Margarine, 12000 kg Sped, 
10000 kg Sal, 50000 kg Øbft, 20000 kg Kafao, 10000 kg 
Magaifuppen und 300 Kiften Kleider und Schuhe... .“ 


Dieje zwei-Beifpiele für viele. — Was taten aber oie Dertreter 
der internationalen Hochfinanz, denen gegenüber Ich die kommuni— 
ftifche Internationale — vor ihrer Gefolgſchaft — fo kühn 
aufs hohe Pop fegte? Nun, diefe Hochfinanz empfing die Dertreter 
der Sorjetregierung mit ausgefuchtefter Kiebenswürdigfeit. In 
Berlin fam fofort danf dem Entgegenfommen des Milliardärs, Mar— 
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rijten, Demofraten uno Arbeiterlieblings, oes Juden Walter Rathenan 
ein Hilfsfomitee zuftande, an deſſen Spike Hch der jüdiſche Bankier 
Aendelsjohn jebte. Zur Unterftügung des Derfehrs zwijchen dem 
marriftiich-fapitaliftiich regierten Deutfchland und dem ,, Staat der 
Arbeit”, wie die alljüdiſche Sranffurter Zeitung‘ Sowjetrugland 
nennt, entftand im Auguft 1921 die deutſch-ruſſiſche Transportgsfell- 
Ihaft. An ihrer Spike fteht der Teilhaber der jüdischen 23anf War- 
burg & Co. in Bamburg, Herr Melchior (‚Neue Sreie Prefje” 
vom 24. Auguft 1021 Nr. 20469). Die Juden Mar Warburg und 
Melchior hatten „Deutſchland“ in Derjailles vertreten... . 

Mit den Abgeordneten Amerifas verhandelte Herr Kitwinomw- 
Sinfelftein. Bekanntlich erklärte der Präfident der plutofratifchen 
Dereinigten Staaten, Harding, auf einer Sitzung der Wafhingtoner 
Konferenz, Amerifa |pende 4 Millionen 23ujbel Weizen. Er Dez 
tonte Dabei ausdrüdlich, dies gefchehe ohne jede Bedingung. 
Auf einer Reife nach Moskau erflärte |páter der Dertreter Amerikas, 
Colonel Haskel (ein ftarf jüdijch Elingender Name), man habe be: 
Ichloffen, die Hilfstätigfeit im Umfange auszudehnen, um 2 Mil— 
lionen Rinder und 4—5. Millionen Erwachjene zu ernähren. 20 Mil- 
lionen Bufhel Korn feien — als Spende — fchon unterwegs, für 
20 Millionen Dollars jeien Getreidefäufe im Gange (,,Sranffurter 
ötg.” vom 10. Januar 1922 er. 25). Im Punft 16 des Dertrages 
zwilchen Amerifa und Somwjetrußland ift zwar beftimmt, daß die 
Unterftüßung nicht der roten Armee zufommen dürfe. Aber daß 
dies nur auf dem Papier zur Beruhigung der amerifanifchen Bürger 
fteht, ift jelbftverftändlich, bejonoers wenn man weiß, daß der 
„Sekretär“ bes Dertreters Amerifas, Hoover, der Jude Oskar Strauß 
war. So find denn auch neben Lebensmitteln ganze Züge von Laſt— 
autos aus Riga nach Mosfau gefahren, um für die rote Armee 
verwendet zu werden. Intereſſant ift ferner, was den unter €ng- 
lands Kontrolle ftehenden baltischen Staaten mit ihrer Rußlandhilfe 
widerfuhr. Die Spende des Kleinen Eftland von 70000 Gentnern 
wurde gleich an der Grenze, bei Jamburg, von roten Truppen 
„beichlagnahmt‘ ; die 1500 Zentner Roggen Finnlands landeten 
ohne weite Umwege zu machen in den Dorratsfammern der gegen 
die Sinnländer (Oftfarelier) fámpfenoen roten Armee im Mur— 
mangebiet.... 

„England‘ jelbft tat was es fann, um die Sowjetregierung als 
Derhandlungspartner zu erhalten. Troßdem das wirkliche Groß— 
britannien alle Urjache hätte, Ich mit Händen und Süßen gegen eine 
Unterftügung der auch nach Afghaniftan und Indien um [id grei- 
fenden Empörung zu wehren, jo gefchieht doch praftijd) das Gegen— 
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teil. Troß aller Anftrengung nationalbritijcher Kräfte bewilligte 
das Unterhaus Mitte März 1922 100000 Pfund Sterling für oie 
englijchen Bilfsfomitees. (,„Sranffurter Zeitung” vom 21. März 
1922 Ar. 21%. Das alljüdijche Blatt der Hochfinanz [pricht angefichts 
diejer Tatjache von der „moralifchen Derantwortung des Mächtigeren 
uno Einjichtigeren”). 

Diele Beijpiele mögen genügen. Wir fónnen aljo die unmwider- 
leglihhe Behauptung aufftellen, Daß fowohl die ausgefprochenen 
Fapitaliftifchen Staaten (die „Sranff. ta.” jelbft nennt die inter- 
nationalen Konferenzen Derfammlungen des „Kapitalismus in Rein 
fultur^), der, angeblich, bis aufs Blut antifapitaliftiichen Somjet- 
regierung Dorjchub leifteten. Noch mehr: denn wenn in Deutfchland 
nationale Seitungen darauf Hinweijen, daß das deutfche Volk felbit | 
höchfte Not leidet, Daß es vom Weiten in gemeinfter Weije aus | 
gepreßt wird, Dann erhebt die jüdiſche Börfenprefje ein Wutgeheul 
über die „Unmenfchlichfeit der Xeaftion". „Berliner Tageblatt” 
und ,Sranffurter Seitung" wetteifern, Durch Schildern des ruſſiſchen 
Unglüds das Mitleid aller Deutjchen wachzurufen; zur gleichen Zeit 
aber jprechen fie nur in bewundernden Tönen von den Sührern 
des Bolfchewismus. $ür den Juden Scheffer („Berliner Tageblatt‘) 
tt Crobfy der „breitefte Wille feines Kreijes”; Radek ein „odyſſe— 
iicher Geiſt“, der mit ‚allen politifchen Kräften der Welt ringt“; der 
Bolfchewismus fei das „energifchite und hellsbewußtefte (1) Erperi- 
ment”; die „Sranffurter Zeitung” nennt den jüdischen Kommiſſar 
oer Somjetufraine, Rakowsky (den jebigen boljchewiftiichen Ge— 
fandten in London), einen „chneidigen Kerl‘, preift eine Schrift 
Radef-Sobeljfohns als ‚interejjantes Büchlein‘ an, [pricdht von den 
„politiichen Erforderniffen Somwjetrußlands‘, verlangt „Sroßzügig- 
keit” der weftlichen Regierungen und die Aufhebung der „Achtung“, 
oie auf Rußland liege. Das heutige Blutregiment ift für die 
„Ssranffurter Zeitung”, welche nicht gemein genug über die „reaf- 
fiondre Machtpolitif” oes früheren Deutfchlands fchimpfen fonnte, 
„ein Staat der Arbeit”. 

Angelichts aber all diefer jeit dem Srühjahr 1921 mit Hochdrud 
arbeitenden Unterftüßung der jüdiſchen Somwjetregierung durch oie 
jüdiſche Hochfinanz, tut die bolfchewiftische Preffe auch weiter noch, 
als jei das Weltfapital der grimmigfte Seind der „Arbeiter- 
regierung^". Sie hat jogar die Stirn, in demjelben Atem, wo [te 
die Dernichtung des Kapitals predigt, zugleich oellen — Hilfe zu 
fordern. So fchrieb — um ein Beifpiel von hundert anzuführen — 
ein gewiſſer Ejeffert in der Moskauer „Prawda“: „Jahrelang haben 
der Arbeiter und der Bauer gewartet, aber umjonít. Die Bourgeoijie 


Die Rußlandhilfe 65 


aller Länder bat jid) zum Kampf gegen fie vereinigt. An Stelle von 
Srieden (das jagt ein Blatt, welches die Weltrevolution pre 
digt!) und aufbauender Arbeit — Krieg und neue Zerftörungen... 
Wir brauchen Hilfe vom Weften. An Stelle aber den Hungernden 
Bauern zu helfen, |pefuliert das bourgeoife Wefteuropa mit den 
Bauern in der Hoffnung, daß fie mit ihm gegen die proletarifche 
Aegierung marjchieren würden, um [ie zu ftürzen.” (Dienstag, den 
9. Auguft 1921 Xu. 174). 

Mit derjelben Dreiftigkeit erklärte das boljchewiftiiche Organ 
Münchens: „Die Anflagen, die Vanſen erhebt, treffen einzig (!) 
und allein die Schuldigen und Säumigen in den weftlichen Ländern, 
nno wenn heute oie bürgerliche Drelle gegen Rußland als den Der- 
breder heult, jo gleicht oiejes Geheul gleich jenem Auf: „Baltet 
den Dieb” („Neue Zeitung” vom 28. Januar 1922). Aber man ging 
weiter. Befanntlich jagt der Š 116 oes Derjailler „Sriedens”vertrages 
Rußland Entichädigungen auf Koften Deutichlands zu. Dies benubte 
Kerr Steklow⸗Vachamkes in den Mosfauer ,, Jeweftija (1921 Xr. 196) 
zu folgenden Drohungen: 

„An Stelle mit den technifchen Hilfsmitteln Rußland beizu- 
Ipringen, wollte die deutiche Bourgeoifie es mit England zufammen 
erwürgen. Zuerſt bot Deutjchland Durch Sudendorffs Mund den 
Alliierten feinen Degen an; jebt arbeitet oasjelbe plutofratifche 
Deutjchlan® — durch Stinnes verförpert — an Plänen zur politifchen 
und mirtichaftlihen Knechtung Somjetrußlands. Heute fürchtet 
Deutjchland, Durch die bevorftehende Anerkennung Somjetrußlands 
Ourd) die Entente beijeite gert zu werden. Darüber hätte man 
früher nachdenken follen. Man fann nicht einmal jagen, die deutſche 
Bourgeoilie habe auf unjeren Abbruch mit den anderen Staaten 
Ipefuliert, da fie nichts getan hat, um eine ernithafte Derbindung 
mit Somwjetrußland einzugehen. Es ift flar, Daß fie einen anderen 
Weg vorzog, den Weg der unbefchränften Ausbeutung der in den 
Staub getretenen Sowjetrepublif ... Bejonders fürchtet [id die 
deutſche Bourgeoifie, Rußland würde als Antwort für [eine Ans 
erfennung den Derfailler Sriedensvertrag autheigen, wodurd 
QAußland das Recht auf Kriegsfchädenerjaß erhalten 
würde, Jeßt banat ihr, wir würden ihr gegenüber die 
politif von Breft-Litowsfanmwenden!” (Durch diefes Druck- 
mittel machte man auch nationalen Deutfchen den Dertrag zu Rapallo 
Ichmacdhaft.) 

Diejer Auffag war direft gegen Herr Theodor Wolff gerichtet. 
Aber Der wußte, Daß er — was ihn anbetrifft, — nicht ernft gemeint 
fein fonnte. Er brachte (don in 21.12 (1922) feines Blattes ein 
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Wort, das jeder Deutiche fennen follte: „Das Spiel (!!) zwifchen 
Mosfau und dem Weften wird immer feiner (!) und Fomplizierter 
— es wird enger (!) gejpielt.” Und in Ar. 26 fchrieb otejes 
jüdische Sinanzblatt: ‚Was die Somjetleute betrifft — ohne die 
nichts beſchloſſen werden fann —, fie wünjchen nicht, mit 
einer internationalen Geſellſchaft Sejchäfte zu machen, fondern mit 
jedem einzelnen Staate und befonders (!) mit Deutfchland 
are) | 

Dies Zomm man gar nicht anders auffaſſen, als eine bewußte 
Derhöhnung Deutichlands. 

Den letten Schleier vom ungehenerften jüdiichen Börfenbetrug 
an allen Dölfern der Welt ließ die ,Sranffurter Zeitung” am 
Jo. März 1922 fallen, als fte wörtlich fchrieb: , Man will in Moskau 
nicht dem Gegner feine Karten zeigen, noch weniger aber will man 
fie den eigenen Anhängern zeigen. Denn es gibt unter oiejen ooch 
einen erheblichen Teil, der nicht von allen Wendungen der Somjet- 
regierung erfreut iff und der eine glatte (!) Derbindung mit 
oem Kapitalismus des Weftens als eine Preisgabe der bot 
Ichewiltifchen Grundjäße anfehen würde. Ihnen gegenüber mu $ 
das Gefiht gewahrt werden, und darum jagt man ihnen, 
daß weitere Zugeftändniffe an den Kapitalismus ausgefchlojjen 
find . . . und daß man Rußland nicht zu einem Ausbeutungsobjeft 
für ein großes Fapitaliftifches Syndifat machen werde.‘ Und nad 
dem fie auf diefe freche Weile die Zufammenarbeit des jüdischen 
Bolfchewismus mit der die Gefchide der Staaten heute zu 90 
beftimmenden jüdifchen Hochfinanz befannt hatte, forderte fie: 
„Deutſchland ift gewiß felbft in Mot, aber fo groß ift He nicht, daß 
nicht doch noch möglich wäre, denen eine Hilfe zu bringen, die feine 
andere Rettung jehen, als die Hilfe von draußen. Es iff manches 
getan worden, aber auch bei uns ift zu wenig getan worden.“ 

Auf der Genuefer Konferenz erflärte der jüdiiche Sowjetver— 
treter Rafowsfy am 28. April 1922 in der Aula der Univerjität 
u. a., es fei notwendig, Hch endlich einmal von der Dergangenheit 
abe und der Zufunft zuzuwenden: „Die wichtigfte Zufunftsfrage ift. 
die der Garantien, die wir den ausländiichen Staatsangehörigen 
bieten: die Somwjetrepublif hat für die Ausländer ein befonderes 
perjénlidjes Statut ausgearbeitet, Durch das ihnen das Privateigen= 
tum und fogar das Erbfchaftsrecht (!) gejichert ift. Selbftverftändlich 
unter der Dorausfegung der Gegenfeitigfeit für die Bullen, die im 
Auslande leben.” Seinen Dortrag ſchloß Rakowsky mit den Worten: 
„ur eine Stage follte ausfchlaggebend fein: Rußland braudt 
oie ausländifchen Kapitaliften. Seine jntere[jen find 
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mit denen der ausländischen Kapitaliften abjolut iden— 
tiſch“ (Bericht des ,Dormürts" vom 13. Mai 1922 Xi. 225). 
Synifcher fann man wohl. nicht mehr werden. 

Sürwahr, das ‚‚Berliner Tageblatt‘ hatte recht, als es den 
Bolichewismus das ,energijdifte und hellsbewußtefte Erperiment” 
nannte (14. Sebruar 1922) Es ift das jüdische Erperiment der 
Dólferserje&ung, der Entfittlichung, der Dölkervernichtung, um fie 
nach erlangter phyfiicher Ohnmacht in volffommene Abhängigfeit 
vom jüdiſchen Börſenkapital zu bringen, ſie zu vertruſten. Dies ge- 
ichieht im Weſten wie im Often. 

Walter Aathenau jagte in Cannes: „Der Weg, den man gehen 
will, ſcheint mir richtig: Ein internationales Syndikat und zwar ein 
Privatiyndifat.” („Berliner Tageblatt‘ 1922 Ar. 27). 

Das ift das Siel: die Etappen dazu hießen Wafhington, Genua. 
. €s werden noch andere Zommen, Die Xuflanohife ift ein Glied 
in der langen Kette jüdischer Weltbetrügereien . . .*) 

Ein charakteriftiiches Beijpiel dafür, Daß die Somjetregierung 
ernftlich überhaupt nicht daran denkt, das ungeheure Elend der 
armen Bevölferung Rußlands zu lindern, geht aus einer Schilderung 
Sjergei Siemjonows in der „Krasnaja Gaſeta“ vom A April 1922 
mit einer geradezu erjdjütternoen Deutlichkeit hervor. Er fchildert 
Kajan, eine Stadt, die mittendrin im Hungergebiet liegt: „Außer— 
lich ift es eine Stadt wie jede andere, wo die ,Xep' (die neue Wirt- 
Ihaftspolitif, von Howaja efonomitjchesfaja politifa herricht. Die 
Spiegeljcheiben der Kaffeehäufer fchimmern von Konditorwaren... 
Automobile, elegante Lichatſchi (Lurusdrofchfen) und auf den Bür- 
geríteigen £eute mit gepflegten fetten Hunden... 

Die Theater find überfüllt. Das befte trägt die merfwürdige 
Bezeichnung ‚Schloß der roten Armee‘. Ein plat foftet 750 000 
Aubel. — Der Markt von Kafan erinnert nicht an das Hunger- 
gebiet... Indeſſen hat aber die Nahrungsmittelfrifis ihren Höhe- 
punkt erreicht. Anfang März wurde die Hålfte der Speije- 
häufer der Bungerhilfe gejchloffen! Die Sterblichkeit in 
den Dörfern wächſt in erfchredender Progreſſion. Das Erefutiv- 
fomitee Der Tatarenrepublif, deren Hauptſtadt Xajan ift, hat vom 
15. Sebruar bis zum 1. März in feinem Dermwaltungsbezirf 20 220 








*) Der Darijer „„Peuple Juif“ berichtet am 18. März 1921 über eine Reife 
des Juden Eder in Somjetrußland und fährt dann fort: „Dr. Eder erzählt, dag 
die allgemeine Lage der Juden, abgejehen von den mwirtjchaftlichen Bedingungen 
des Regimes, eine ausgezeichnete ift. Keinerlei Antifemitismus. Der Moskauer 
Rabbiner Mafe hat ihm erflärt, daß die Zukunft der ruffifchen Juden eine 
glänzende fein werde, wenn die gegenwärtige Regierung fortbeſtünde.“ 

" 5* 


68 Die Rußlandhilfe. 


Sälle an Hungertod und 1254 Sälle an Hungertyphus feftgeftellt. 
Die Krankheiten wüten. Im Bezirk von Tfchiftopol erfranften wäh- 
rend genannter Zeit 75947 Menſchen von 289842 Bungernden... 
Sum L Sebruar waren 25% oer tatarifchen Kinder an 
Hunger geftorben. €s werden noch jechs Hungermonate folgen. 
Man befürchtet, Daß nur 30% oer Gefamtbevölferung die neue 
Ernte erleben wird. Und zu gleicher Zeit, da man vom Ausfterben 
eines ganzen Dolfes [pridit, wird die Hälfte der Speijeháujer ge: 
ſchloſſen . . . Zeitweilig, fagt man. Zeitweilig?” Darauf fchildert 
Sjemjonom im einzelnen das ganze Elend der bettelnden Kinder, 
die vor Hunger nicht mehr fprechen fónnen und fügt bitter Hinzu: 
„Sch jagte, Kajan trage nicht den GCharafter einer hungernden 
Stadt. Dies ift richtig, denn diefe Kinder werden pon niemand bee 
achtet... $n meiner Gegenwart fütterte eine Dame ihr Hündchen 
mit Schinfenbrot, gab aber dem ftumm an der Tür bettelnden Mäd— 
chen nichts. Und feiner oer Anwefenden war darüber empört... .“ 

Die freche Derhöhnung aller Schaffenden, der „Proletarier‘ 
jowohl als auch der fogenannten Bourgeoifie der Welt geht noch 
weiter. Während in Rußland Millionen und Abermillionen des 
qualvollften Dunger- und Seuchentodes fterben, und während die 
Männer, die das alles verjchuldet haben, jcheinheilig um Hilfe für 
Giele Armften rufen, zu eben derfelben Zeit entftehen in allen großen 
Städten Europas bolfchewiftiiche Propagandazentralen, erjcheinen 
immer neue Zeitungen und Bücher, welche der Welt die Herrlich- 
keiten des Sowjetſyſtems vorgaufeln und die Schuld am Ungemach 
der Dürre, den Ratten und den Heufchredenfchwärmen zufchreiben. 
&ugleid) entjenoet oie Somwjetregierung eine politifche Abordnung 
nach der anderen in die Hauptitädte Europas und Amerikas, deren 
Glieder, zum offenen Hohn auf den Zuftand Rußlands, ein Schlem- 
mere und Burenleben führen, wie nur je die Großfchieber des Krieges 
und der Revolution. 

In Warfchau tauchte Herr Karachan (Armenier) mit faft 500 
Kurieren, Kavaffen, £afaien und ‚Damen‘ auf, welche eine Dot: 
haltung entfalteten, Die man früher mit ,fóniglid)" zu bezeichnen 
beliebt hätte. jn Riga ließ jid der Jude Fürſtenberg-Ganetzky 
mit einem ähnlich großen Stabe nieder. Während die Gejandt- 
chatten der Sroßmächte aus etwa 10 Derfonen beitehen, hatte 
Fürſtenberg-Ganetzky 167 Perfonen um [idi verjammelt, Dazu noch 
586 ,Kuriere", von denen 130 ihre Samilien mitgebracht hatten. 
Im Sommer 1921 faufte die Geſandtſchaft am Rigafchen Strande 
fechs herrliche Pillen. Sürftenberg felbft fährt in einem „Benz“⸗ 
Automobil herum (wie man fih in Riga erzählt, foll er der 
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Sirma dafür 5000 Xubel in Gold bezahlt haben) Anfang 1922 
fang Schaljapin für die Hungernden Ruffen in Riga und fuhr dann 
zur Erholung in fein neugefauftes prunfoolles Landhaus am 
Strande, dann nach Stong, Weiter beabjichtigte der ,,Droletarierz 
fünftler”, oellen Imprefario der Jude Günzberg ift, nach Umerifa 
zu reifen. 

In Prag faufte Herr Gillerfohn eine prachtvolle Dilla. In 
Bellingfors bejebte die bolſchewiſtiſche ‚‚Bandels’delegation das 
Riejengebäude ,, Apollo” an der Eiplanade. - 

Der Prunf, der bei der Einrichtung diefes ehemaligen Hotels 
von den Dertretern der „Republik oer Arbeiter und Bauern’ auf- 
gewandt worden ift, war lange Tagesgejpräch der finnifchen Haupt- 
ftadt. Swei Millionen Marf hat allein die Inftandfegung der Räume 
gefoftet, eine Summe, welche jelbft die Fapitaliftiichen Regierungen 
für ähnliche Swede nicht ausgegeben haben. jedes Zimmer ift mit 
herrlichen Schreibtifchen, feidenen Gardinen und Samtdraperien, 
feoeroimans und Bronzeleuchtern verfehen. Im Baufe ift das 
frühere Xeftaurant zum Derfammilungsort der Angeftellten würdig 
hergerichtet worden. | 

Der Dorlizende bezog im Herbſt 1021 ein Monatsgehalt von 
20000 Mark (1 finnifche Mark damals 1000 Somjetrubel), oer 
Sefretár 12000, die Schreibfräulein 8—9000 Mark Als Vergleich 
hierzu jei bemerft, daß die höchſten Staatsbeamten Sinnlands zur 
jelben Zeit höchftens 5200 Marf erhielten. Die „Proletarier” haben 
die „Bourgeoiſie“ an Bourgeoifie erheblich übertroffen. 

Die diplomatifche Dertretung Sowjetrußlands hat, laut Srie- 
denspertrag mit Sinnland, ein Riefengebäude an der Boulevarde 
frage zugewiefen erhalten. Sür die Inftandfegung dieſes Doules 
find 3 Millionen Marf verbraucht worden. 

Der Korrefpondent der ruſſiſchen Zeitſchrift „Ogni“ (,‚Seuer‘‘) 
|hildert einen Bejuh in diefer Miffion: eichene Empire-Betten 
(das Stüd 9400 Mark), Rotholzempfangzimmer ufw. Im Oftober 
1921 wurde die neue Sahne der Sowjetregierung gehißt: aus roter 
Seide mit goldenen Jnitialen. Sie hatte 9000 Mark aefoftet. Dare 
auf folgt ein Sefte]]en mit Jazz und Sortrott . .. 

In Reval Faufte Anfang 1922 Berr Kitwinow-Sinkelftein ([páter 
Dertreter in Genua) ein großes Dous an der Kangftraße für 45 Mil- 
lionen eftnische Marf. Danach fchicdte er feine Auffäufer umher, 
um die Räume mit möglichft ftilvollen alten Möbeln zu verjehen. 
Mander, von diefen und ähnlichen „Proletariern“, an den Bettel- 
ftab gebrachte ‚„Bourgeois” und ehrliche Handwerker hat oen ge- 
botenen großen Summen nicht widerftehen fónnen und alte Erinne— 
rungsitüde Gielen Banditen ausgeliefert. 
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Jn London [piefte Herr Kraſſin (jet Durch Xafowsfy erjebt) 
den Örandjeigneur. Darüber gibt die „Evening News’ eine gute 
Schilderung. Als Kraffin 1920 in die englijcdhe Hauptftadt fam, 
mietete er im Mittelpunft der Stadt eine vornehme Wohnung. 
Diefes nur aus zwei Stodwerfen beftehende „Proletarierheim‘ 
wurde ihm aber bald zu eng, da die Miffion Hch Durch immer neu 
hinzufommende „Kuriere“ und „Sachverftändige” vergrößerte. Der 
arme Mann [ab jid) gezwungen, ein Riejengebäude in oer City zu 
faufen. Die Londoner Somwjetbotichaft übertrifft Durch ihr Budget 
und durch die Zahl ihrer Mitglieder alle anderen oiplomatijchem 
Dertretungen. An vier Stocwerfen find über 500 Angeftellte tätig, 
die Zimmer [ino auf das eleganteite eingerichtet, zu Kraffin gelangt 
man ert nach mehreren Meldungen und Unterjuchungen . . . 

Über oie Stodholmer Sowjetvertreter berichten jchwedische Zei- 
tungen genau Ddasjelbe. Die „Proletarier‘ fchlemmen dort mit den 
Ichlimmften Schiebern zufammen genau jo, wie in anderen Städten. 

Jn Konftantinopel oasjefbe Bild. Die dortige „Botſchaft“ Hatte 
im Otftober 1921 eine große Summe Gold erhalten, um ameritanijches 
Getreide anzufaufen. Durch Spefulationen des „ruſſiſchen“ Bevoll- 
mächtigten, des Herrn Rabinowitfch, ging aber der größte Teil 
des Goldes den Weg alles rdifchen. Durch otejen „Mißerfolg“ 
(und ähnliche andere) ließen fich die Somjetvertreter in Konftantinopel 
aber in feiner Weile einjchüchtern und ſchlemmten in den teuerften 
Aeftaurants der Stadt unbefümmert weiter. Das Abendejjen foftete 
ihnen dort 1000 fire (jchon damals über 100000 Marf), eine 
Summe, oie genügt hätte, um 1000 Arbeiter einen ganzen 2T(onat 
lang zu ernähren. Dieſe Angriffe ließ oie Somwjetmiffion zynijch „de— 
mentieren‘’: Die Abende hätten nicht 1000, jonoern ,, nur” 500 ire 
gefoftet (D D. 4.” 1922 X. 6). 

Als frechiten Svnismus muß man es aber bezeichnen, daß die— 
lefben boljchewiftiichen Schlemmer, als fie fein Geld mehr erhalten 
fonnten, aus oem Hhungernden Kaufajus große Mengen an Käje 
und aus oem verhungernden Südrußland einmal allein 800 Stück 
Großvieh nach Konftantinopel ausführten, um ihr Herrendafein bis 
zur Erfchliegung neuer Hilfsquellen weiter fortführen zu Zommen, 
1923 tat die Somwjetregierung noch ein übriges: He begann mit 
Mehlerport. Zwar [agen faft 40% oes ruſſiſchen Dolfes jchon 
unterm Raſen, was die Ernährung der übrigen Einwohner natür- 
lich bedeutend erleichterte, aber wenn auch in den Großſtädten nicht 
jelten Überfluß berichte, jo hungerten noch immer ganze Diftrifte 
des weiten Rußlands. Dieje Ortichaften hat die Mosfauer Mörder— 
regierung ruhig ihrem Schickſal überlafjen und, um für ihre „auf- 
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bauende Arbeit” Propaganda zu machen, entjandte fie ab und zu 
einige Schiffe mit Mehlladungen nach Stettin und Danzig. Das 
Tragifomiiche mancher oiejer Sendungen war, daß fie in Deters- 
burg von amerifanijdien auf rujjijde Schiffe umgeladen worden 
waren... 

Was Deutjchland anbetrifft, fo Hatte ſchon Digdor Kopp, oer 
wegen großer Unterjchlagungen Geſuchte, jpäter aber wieder 
„imneftierte”, fidi eine prachtvolle Dilla gefauft. Nach der Wieder- 
aufnahme der diplomatischen Beziehungen mit Sowjetrußland feitens 
der „deutſchen“ Xeidjsreaierung, langten Anfang 1922 auf einmal 
300 neue Somwjetabgeordnete an, für die eee große Daàujer 
ausgeräumt wurden (M aafenftrafie Xu. 9, Lüßowufer I uno 2, 
fie5enburgerítrage 67, Heithítrage u. a.) Die Deutjchen wurden 
zwangsweile aus ihren Wohnungen entfernt, um Somwjetjuden und 
anderen Halunfen plat zu fchaffen, Deren offen eingeftandenes Ziel 
die Serftörung des deutſchen Staates ift. Das ijt ein Seichen oer 
Seit, wie weniges andere. Und das deutſche Dolf — [chwieg und 
Ichweigt noch immer ... 

Um aber nur ja jeden Wunfch diefen Seinden des deutfchen 
Dolfes zu erfüllen, um ihnen zu ermöglichen, mit ihrem Kopfe — 
oem roten Moskau — in dauernder perjönlicher Derbindung zu 
bleiben, wurde in Berlin eie Gefellichaft unter dem Namen 
„Deutſch-Ruſſiſche Kuftverfehrsgefellfchaft” gegründet. Der Derfehr 
findet zwiichen Mosfau und Königsberg ftatt und ift fo geregelt 
worden, Daß ein jofortiger Anſchluß an den Schnellsugsverfehr 
Königsberg— Berlin möglich ift („M. A. 4.” 1922 Ar. 48). Die 
Somwjetjuden, die fich, 80—100 an der Zahl, tagtäglich in einem der 
nobeliten Hotels Berlins („Briſtol“) zum 5 Uhr-Tee verjammeln, 
werden aljo geehrt, wie früher nicht die höchiten Sürftlichkeiten. An 
der Spite bieles ganzen politifchen Manövers fteht die U. £. G., 
des Herrn Walter Rathenau — Felix Deutfh! Wie nicht anders 
meld. . 

Die fittliche Saulnis, wie fie der ganzen marriſtiſch-bolſchewiſti— 
iden: Weltanfchauung zugrunde liegt, hatte naturgemäß alle ihrem 
Delen verwandten  jntriganten zur „Mitarbeit“ herangelodt! 
Maſſeninſtinkte wurden aufgepeitfcht, und, zur Macht gelangt, zeigten 
lin die notwendigen Auswirfungen in einer Weije, die jeden Mann 
von Charakter und Anftand abjtoßen muß. Diele ganze Derhöhnung 
des Durch oie jüdiichen Derbrecher heraufbeichworenen Unheils für 
das rujjiiche Dolf wird aber [vítemati[d) noch weiter betrieben. Und 
ob auch die Banditen mit dem fremden Gelde Banken und Syndifate 
gründen, ob fie fid. Häufer und Automobile im Auslande fanfen, 
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fchlemmen und Huren, während Millionen verhungern, jo erfährt 
doch faum ein Arbeiter des Weftens etwas von Gielen Ungeheuer 
lichfeiten. Denn die Brüder und Anverwandten der jüdiichen boljche- 
wiftilchen Derbrecer Wien fchon feit Jahren in fämtlichen ‚Arbeiter‘ 
blättern in allen Staaten oer Welt. In der demofratifchen Welt- 
prefje wiederum haben die „feinen” Juden das ausfchlaggebende 
Wort. Und [o jyftematifch belogen und betrogen folgt das deutiche 
Dolf feinen Todfeinden, welche es von Stufe zu Stufe weiter ins 
Elend hetzen. Unterhöhlung der fittlichen Gefühle Durch Dropae 
gierung „neuer Kunft und Sittfichfeit", die nichts als Pornographie 
und Zeugnis fortfchreitender Gehirnerweichung find; Untergrabung 
des als organijche Grundlage jeden £ebens gefühlsmäßig erfannten 
Xtationalgefühls; Der|pottung religiöfer Anfchauungen und Ans 
preijuna eines bequemen platten HRationalismus, das alles von der 
Judäo-Demokratie, dem ,,£umanismus^ und dem „liberalen Mar— 
rismus vorbereitet, bereitete den Zuſammenſturz der ruffifchen Kultur 
uno oes ruſſiſchen Reiches vor. Jetzt tobt im Often noch immer der 
Slutraujd), ein unbefchreiblich zynifcher Sadismus, ein Wahnfinn, 
den Europa, noch auf dem halben Wege zur Hölle, nicht glaubt, 
als bis die Enticheidungsftunde fommt, da auch das Abendland in 
blutigen Xtebeln ver[inft, oder bis eine zielfichere Minder- 
heit Deutfher Männer in c enti dio 
heit Das Steuer hernimeer 
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rede weltbewegende oder welterjchütternde Bewegung hat während 
I ihres Beftehens irgendein Sinnbild ihres Wefens geichaffen. 
So die ,,arofe^ franzöfische Revolution die Huillotine, jo oie „blut— 
[ofe" ruffifche die Tichefa ob die „Außerordentliche Kommillion 
zur Befämpfung oer Gegenrevolution”. Alles, was die Geſchichte 
Europas an Grauſamkeiten fennt, verbleicht vor der blutigen Slut, 
welche das Wirken diefes unheimlichen Marterwerfzeugs der Some 
jetregierung Hinterlaffen hat. War manches vergangener Zeit aud) 
wüjt und roh und graufam: fo Falt betreiben, jo planmäßig organis 
fieren und feelenlos-fyftematifch durchführen fonnte es fein wirklich 
europäifcher Charakter. Die Gründung und erfte Ausarbeitung diejes 
Spigelinftituts mit diftatorifcher Dollmacht über Leib und Leben 
von Millionen wird ftets mit dem Namen des |djon anfangs ges 
nannten Mofes Uritzky verfnüpft bleiben. Deler wurde durch eine 
Bombe auf offener Straße getötet; der Diop, auf dem dies gejchah, 
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hat die Somjetregierung ihm zu Ehren lribfy-Dla& benannt und 
das Taurische Palais (der Sig der früheren Reichsduma) Uritzky— 
Palais! Am 4. Jahrestag der Einrichtung der Tichefa fchrieb Stef- 
low⸗Nachamkes in den „Isweftija”: 

„Inmitten oer Wetter und Donner des Bürgerfrieges ent- 
íftanoen, ift diefes Kampforgan der proletarijchen Diktatur bis jebt 
ein Gegenftand oes Schredens aller Seinde der Revolution. Die 
Tichefa hatte ein fchweres Amt auszuüben, ihr ftand die geeinte 
Reaktion gegenüber . . .“ 

Eines der Häupter der Tichefa, £asis, fagt in feinem Werfe 
„Swei Jahre Kampf auf der inneren Sront”, nachdem er ihre 
Tätigkeit gefchildert hat: „Auf diefe Weife lehen wir, welche große 
Rolle die außerordentlichen Kommiffionen in der Erledigung der 
Begenrevolution geipielt haben. Man Zomm mit Beftimmtheit be- 
haupten, daß ohne fie die Somwjetmacht nicht mehr beftehen würde.” 
Schon aus diefen zwei Stimmen hervorragender Dertreter der Some 
jets ift erfichtlich, welchen ausfchlaggebenden Wert die Somjet- 
regierung der Tſcheka beigemejjen hat. Sie war gleichlam der 
Kopf und der Nachrichtendienft oes bolfchemiftischen Regimes, fie 
hatte ihre Dertreter überall in militärischen, politijchen und irte 
Ihaftlichen Organijationen ftecen, oie faft alle Tage ihre Beob- 
achtungen und Spißelberichte an die Zentralen weitergeben und 
deren Urteile oft über Leben und Tod des einzelnen Öffiziers, 
Kommifjars ufw. entjchieden. 

Meift in der Kederjoppe, in hohen Stiefeln, mit einem Revolver 
am Gürtel, tritt der Tichefift als gefürchtete Perfönlichkeit in den 
Kreis der Derjammlungen, Beratungen und überhaupt in die Sphäre 
des Öffentlichen £ebens. Er befteigt die €leftrijdie beim Schaffner 
(was reng unterjagt ift), er hat Sreifarten auf allen Eifenbahnen 
der Somjetrepublif, er fucht [id in allen Städten die Wohnung 
aus, welche ihm am beten behagt, er bejucht ein Café, jpeijt dort 
für einige hunderttaufend oder Millionen Rubel und verläßt das 
Cokal — ohne zu zahlen. Er organifiert Hausfuchungen, wenn er 
gerade größere Summen braucht, oder wenn es feiner Wohnung 
an Möbeln gebricht; er betätigt Käufe und Derfäufe, und „part“ 
auf dieje Weiſe für fommende Zeiten; er verhaftet Großſpeku— 
[anten und läßt fie dann nach und nach gegen ein entjprechendes 
£öfegeld wieder aus dem Gefängnis... Toerne erzählt ein 
charafteriftiiches Erlebnis eines feiner Befannten. Der fei zufällig 
in eine Niederlaffung der Donfchen Tichefa gefommen und hätte 
dort einen riefigen mit Männerfleidern angefüllten Raum Dore 
gefunden. Auf eine Srage wurde ihm erflärt, die fet die der Bour- 
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geoifie abaenommene Beute, die Garderobe, um Die Dertreter der 
Tichefa für dienſtliche Reiſen auszurüften. 

Es ift natürlich, daß das jo mächtige Amt eines Tichefiften nur 
den freueften Kommuniften übergeben wird, und daß jeder Tiet: 
aufnahme die genauefte Prüfung der betreffenden Perfönlichkeit 
vorangeht. Ganze 32 Sragen hat der Xefleftant auf einen Poften 
in der Tichefa zu beantworten (Elternberuf, Stand, Nationalität, 
Bejchäftigung während des Krieges, wo zur Zeit der bolfchewiftifchen 
Revolution, Mitglied welcher Partei geweſen ufw.), die dann nach— 
geprüft werden. Dank diefer Auslefe Bommen in die Tichefa oie 
verjchlagendften und fErupellofeften Perjönlichkeiten, die nun, im 
Belize oer Macht, aber aud) in der Erfenntnis, auf dem pore 
geichobenften Poften des bolfchemwiftiichen Terrors zu ftehen, die 
Intereſſen ihrer Herren mehr als alle anderen zu ihren eigenen 
machen müjfen. Deshalb fonnte der genannte £asis, von feinem 
Standpunft aus mit Recht, Schreiben: ,, Die Entlaffung der Tfchefa 
wäre ein ebenjoldhes Derbrechen, wie die Entlaffung der roten 
Armee eins fein würde Wir find als Sieger aus dem jebiaen 
Kampf hervorgegangen, aber den Seino haben wir nicht vernichtet.“ 
(Millionen tote Aufjen find oie Solge des „ftegreichen Kampfes“ 
gewejen; der „Feind“ wird erf dann vernichtet jein, wenn es fein 
ruſſiſches Dolf mehr geben wird.) Anfang 1922 hieß es, ote Tichefa 
[ei — um Europa eine Angriffswaffe aus der Hand zu nehmen — 
aufgelöft worden. Daß diefe Nachricht ein aufgelegter Schwindel 
ift, braucht nach allem, nicht betont zu werden. Sie wurde oerge[talt 
„aufgelöft”, Daß fie, die bisher vom Dolfsfommijjariat für Inneres 
vollfommen unabhängig war, diefem als ,,politilde Abteilung‘ 
unterftellt wurde. An die Spike des betreffenden Kommifjariats 
aber traten die Häupter der Tichefa! 

Einige Bilder über die Tätigkeit diefer unheimlichen Organi— 
[ation. In Roſtow befand [idi und befindet fin auch Heute noch 
eine der Hauptzentralen der Tſcheka Südrußlands. Hierher werden 
alle ,Derbredjer" aus dem ganzen Kaufafus und dem Dongebiet 
zur Aburteilung überfandt. Zu oiejem Swede jind an der Garten 
ftraße und am Taganroger-Profpeft mehrere Häufer bejchlagnahmt 
worden. Gegenwärtig befinden fich in ihnen über 2000 Häftlinge. 
Diele Zahl bleibt fid gewöhnlich immer gleich, da an Stelle oer 
Erfchoffenen neuer Zuzug fommt. An der Spike der Xoftomer 
Tichefa fteht ein gemijjer Trufchin, ein jadiftiicher Kofainift. In 
jeder Kammer der Tichefa find 20 Perjonen untergebracht. 

Die „Gerichts figungen finden an jedem Dienstag ftatt. Das 
Kollegium befteht aus 5—6 Zeien: 90% aller Urteile lauten auf 
Erſchießen. 
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Samstags um Il abends werden auf oem rieligen Hof Des 
Gefängniffes die Motore von acht KLajtautomobilen angelajfjen. 
Unter diefem betäubendem Lärm werden die Binrichtungen polle 
sogen. Die Toten werden außerhalb der Stadt in Maſſengräbern 
verjcharrt. 

Dor den Dienstagsligungen [pielen [idi vor dem Gebäude der 
Kommiffion herzzerreißende Szenen ab: Die Bekannten und Der- 
wandten der Angeklagten bringen ihnen in Körben Kebensmittel, 
an denen der Name des Häftlings angebradt ift. Um Ú Uhr fommt 
der Wärter mit einer £ifte und läßt ote Körbe in beftimmter Reihen— 
folge hinftellen: die rechts von ihm aufgeftellten bedeuten, daß die 
Hinrichtung des Angeklagten in der vergangenen Woche ftattgefunden 
babe... 

Die Stadt Kiew ift während der legten Jahre mehrfach von 
einer Hand in die andere übergegangen. 1919 befand lie jich vier 
Wochen in bolichewiltiicher Gewalt. Ich hatte Gelegenheit, Slücht- 
[inge von dort zu ſprechen, u. a. auch den mir befannten Sürften S. 
Der berichtete (übereinftimmend mit anderen dem Unheil Entronnene 
uno mit den.Tatjachen, oie Niloftonsfy in [einem ‚‚Blutraufch des 
Bolſchewismus“ fchildert), Daß Kiew im Derlauf otejer vier Wochen 
über 12000 Opfer hergegeben hat. Geleitet von den Tichefiften, 
haben die roten Truppen auf der Straße jeden Mann ergriffen, der 
irgendwie als Dertreter der Intelligenz anzufprechen war; nachts 
lebten Hausfuchungen ein, und dann ertónte aus verjchiedenen 
Gärten und Höfen das Gefnatter von Mafchinengewehren.... Die 
ruſſiſchen Soldaten weigerten fin bald, das blutige Henferamt zu 
vollführen. An ihre Stelle traten &hinejen. Als auch die nicht 
mehr konnten — fanatifche Jüdinnen.... Sürft S. hat jpáter jelbft 
ote Ausgrabungen der Keichen geleitet. jn entjeglichen Stellungen, 
vielfach halbtot oder gar lebendig verfcharrt, wurden Taufende der 
Opfer ans Tageslicht befördert... 

Dasjelbe gejchah in Odeſſa (das „Haus des Schreckens“ fennt 
jeder Einwohner), in Charkow, in Nowotſcherkaſſk (vgl. Hierzu die 
Kichtbilder zu oteler Schrift), in Poltawa, in Mosfau und in Peters- 
burg ... 

Sicher geben die Kichtbilder nicht entfernt das Entſetzliche 
wieder, das jid) den Keuten, welche ihre Angehörigen unter den 
Seichenhaufen herausfuchten, geboten haben muß. Die eingefchlage- 
nen Schädel, oie ausgeftochenen Augen, die gebrochenen Knochen 
und abgejchnittenen Gliedmaßen find entjprechende Seugen der uns 
jäglichen Qualen, welche die ‚„‚Konterrevolutionäre” noch vor ihrem 
Tode zu erdulden hatten. 
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Jn manchen Kammern fand man Hautftüce, welche den (Ge: 
fangenen beim lebendigen Leibe abgezogen worden waren. Ge— 
wöhnlich geſchah es in der Weile, daß die Hände des Opfers 
in Eochendes Waſſer getaucht, dann die aufgeounjene Haut sere 
Ichnitten und abgezerrt wurde. Diefe bejonders von Juden und 
Ehinefen fehr beliebte Solter ift in Rußland unter der Bezeichnung 
„Bandfchuhabziehen” gut befannt (í. S. 129). 

Noch einmal zähle ich die direkten Opfer der Tichefa (bis 1920) 
auf: 28 Bilchöfe, 1215 Seiftliche, über 6000 Profefjoren und Lehrer, 
faft 9000 (te, über 54000 ©ffiziere, 260000 Soldaten, fait 
11000 Polizeioffiziere, 58000 Schußleute, 12950 Gutsbefiter, 
335250 Angehörige der Intelligenz, 192350 Arbeiter, 815100 
Bauern ..., dazu die 50 Millionen, die im Bürgerfriege durch 
Hunger und Seuchen zugrunde gegangen find. Ein Pogrom am 
ruſſiſchen Dolf, wie ihn die Welt nicht gefehen hat. Er wird [idi 


rächen. 


* * 
* 


Die Bluthochzeit der allruſſiſchen Tſcheka hat auch ihre Sänger 
gefunden. Don einem gewilfen M. Saprudny erfchien 3. 23. m Tiflis 
ein Werf mit dem bezeichnenden Titel: „Das Kächeln der Tichefa”. 
Der Derfaffer ift nicht nur hoher Richter, fondern bezeichnet fid) 
felbft als vollftrecdendes Mitglied der Außerordentlichen Kommiſſion. 
M. a. lejen wir folgenden „poetilchen” Erguß: 


„Ihr fingt von Blumen immer wieder 

Und von der Kiebe heißer Gut, 

jd) will Euch lehren andre Lieder, 

Don DHinrichtungen, Tod und Blut. 

Ein zarter Duft entitrömte weißem Slieder, 

Den ich auf Euerem Tijche fah, 

"e iff nichts für mich, ich hab unendlich lieber 

Die blutigen Blüten der Tfchefa. 

Die größte Luft ift es mit ein paar Dieben 

Ans Kreuz (!) zu fchlagen jene, die fid) lieben; 
Die größte Sreude ift es, wenn in Scherben 
Gefchlagen werden Mlenjchenfnochen; 

Denn einer langjam wird erftochen, 

Klingt wie Mufif fein Nöcheln vor dem Sterben. 
Scaeifterung läßt unjer Herz erglühen, 

Wenn offene Wunden feurig vor uns bluten, 

Und Eurem Urteil folgt die Antwort: „An oie Wand!” 
„Erſchießen!“ „An den Galgen^" Kurzerhand ..... 


Der Sadismus in ein Syitem gebracht! 


sk x 


* 
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Der oberite Leiter der Tichefa ift Dſerſhinsky, ein Dole. Er 
wird einftimmig als das Gegenteil der ſchlemmenden jüdischen Diplo- 
matenbrut gefchildert. Ein Falter Sanatifer, in feinem Privatleben 
nahezu Alzet, übt er jein fürchterliches Amt mit einer Zielficherheit 
ohnegleichen aus. Schon lange im Dienfte der ruſſiſchen Revolution, 
hat man in ihm einen der zielbemwußteften Zerftörer des ruffischen 
Dolfstums zu fehen. 

Auch hier läßt fid die immer wiederfehrende Tatjache feft- 
jtellen, daß ein Angehöriger eines dem ruffischen todfeindlichen 
Dolfes, oes polnijdjen, die Ausrottung Xuflanos mitleitet. 

Daß Djerjhinsty dies bewußt tut, Zomm nicht zweifelhaft fein, 
um jo mehr als jein nächjter Gehilfe ebenfalls ein Pole ijt: 
Menshinsky. | 

Neben ihnen wirfen eine Reihe ſadiſtiſcher Weiber, &hinejen 
und Juden. Ein charafteriftiiches Bild einer Tichefa ift auf 5.117 
wiedergegeben: Don 21 Leuten gemeinfter Art find 16 Juden. Unter 
oen nicht angeführten zahlreichen Gehilfinnen dieſer Tfchefa von 
Kiew ragt die berüchtigte Roſa hervor, welcher es ein bejonderes 
Dergnügen bereitete, Fofainjchnupfend und rauchend die entfleioeten 
Gefangenen in ihren Kerfern zu erjchießen oder ihnen mit der 
glühenden Zigarette die Augen auszubrennen. 


` In Ooejfa Heißt der Örganifator der Schändungen ruſſiſcher 
Srauen und Würger vuj[fijdier Männer, der an der Spike einer 
jüdischen Garde ftano, Deutfch. Auch er ift Jude und erhielt für 
[eine „außerordentlichen Derdienfte‘” um die Dertiefung der Revo» 
lution den Oroóen der Xoten Sahne... 


Im Jahre 1923 erjchoß der ruſſiſche Offizier Lonradi oen Ge— 
andten Sowjetrußlands in Rom, Worowsfy. Die Tat gejchah in 
faujanne und ein Schweizer Gericht hatte über fie das Urteil zu 
Iprechen. Der Derteidigung gelang es, das Gericht von der namene 
lojen Brutalität der boljchewiftifchen Diktatur zu überzeugen und 
uno den Ba der ihrer Angehörigen beraubten ruffiichen Emi— 
granten als berechtigt hinzuftellen. U. a. verlas die Derteidiaung 
eine Zufchrift des ruffifchen Schriftftellers Arzybaſchew, in welcher 
er das über das rujjijdie Volk gefommene Unheil jchilderte. In 
oiejer Denkichrift heißt es u. a.: 

„Man muß bedenken, daß die Tichefa im ganzen unüberjeh- 
baren Rußland arbeitete, in allen Städten, in den kleinſten Dörfern, 
auf allen Eijenbahnftationen. 

Die zufälligen Zahlen, die zur Schredung der Moskauer De: 
völferung im Kaufe einiger Monate des Jahres 1921 veröffentlicht - 
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wurden, fónnen nur eine geringe Dorftellung von der Arbeit der 
von Blut trunfenen, endgültig fchamlos gewordenen Tichefa geben. 
Die Sahl der Opfer, die nur in den genannten Moskauer @emeteln 
gefallen find, fchwanft zwijchen 1500 und 2000 Menfchen im 
Monat. jn oteler Zahl fino aber nicht die Opfer der ebenfalls 
in Moskau arbeitenden Alleufjiichen Tſcheka einbegriffen, ebenjo- 
wenig des blutigen Tribunals (Militär des inneren Äberrajchungs- 
dienftes) und der Tichefa der Eifenbahn. 


Und oiejes gejchah nur in einer Stadt, die nach der Zahl der 
Opfer nicht die erfte Stelle einnahm. Petersburg, Kiew und andere 
große Previnzftädte haben Mosfau durch den Umfang des boliche- 
wiftijchen Terrors weit übertroffen. 


Die Bolfchewiften haben die barbarijche Inititution der „Geiſeln“ 
wieder ins Leben gerufen. Sie lebten monatelang im Zuftand der 
zu Tode Derurteilten, ohne ihre Schuld, noch die Stunde ihres 
Todes zu fennen, noch zu wijjen, wofür He als Geiſeln dienten. Sie 
wurden zu Hunderten erjchoffen, wenn ein Attentat auf irgendeinen 
Agenten der höchiten Macht verübt worden war, oder bei Auf- 
ftandsverfuchen, bei der Entdecdung pon Derfchwörungen — die oft 
genug mytbilch waren —, bei der Annäherung weißer Heeres- 
abteilungen und endlich einfach zur Räumung überfüllter Ge— 
fànanijje. 

So wurden in der Wacht nach dem Attentat auf Lenin — in— 
folge einer telegraphifchen Order aus dem Sentrum — in ganz 
Rußland Geijeln erjchoffen, und für die einzige Tat eines 
eraltierten Mädchens büften Taufende von unjchuldigen Mlenjchen. 
Die Zahl der in diefer entjeglichen Nacht 1Imgefommenen ift nicht 
feftzuftellen, aber nach vielen Daten läßt fid annehmen, daß es in 
Mosfau allein über 500 Menfchen waren.” 


„Daß Europa mit unjeren Henfern verhandelt, daß oie euro— 
päifchen Regierungen den Dertretern unferer Tyrannen feierliche 
Empfänge veranftalten, dag man es möglich findet, mit unjeren 
Plünderern in Gefchäftsbeziehungen zu treten, indem man ihnen 
Blut und Schweiß unjeres unglüclichen Dolfes abfauft, verwundet 
unjer Herz und fügt uns eine brennende, unvergeßliche Beleidi- 


gung zu.” 
„And wenn einer von uns die Hand erhebt — Ichlog Årsy- 
baſchew — gegen einen von oiefen Heuchlern, Derbrechern, Dinne 


derern und Mördern, jo fann ihn der Gerichtshof oes menfchlichen 
Gemijjens nicht verurteilen.” 
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Das Schweizer Gericht hörte noch verfchiedene andere Gut— 
achten an *) und gelangte zu einem Sreifpruch! 

Dielleicht verftehen oie Deutjchen, wenn fie an die Separatiften- 
herrjchaft in Der Pfalz denken, wie einem Xujjen zumute fein muß, 
wenn er einmal einen führer oer Mosfauer Mörderregierung zu 
Selicht befommt. Hoffentlich bringt das ruffifche Dolf noch einmal 
die Kraft auf, Hch zu rächen ... 


Der Weltbetrug. 


it dent Derjprechen auf Brot und Srieden zogen die Bolfchewili 

die dunklen Mafjen hinter jid) her. „Verpflegung ift im Sande 
vorhanden. Die Gutsbefiter, die Auffäufer, die Handelsleute be- 
ligen ungeheure verftedte Lebensmittel... Kommiſſare des Rates 
befchlagnahmen zufammen mit Matrojfen, Soldaten und der roten 
Garde in allen £anoesteilen Derpflegungsporräte... ." So hieß 
es in einem Manifeft vom LL November 1917. Die aufgepeitjchten 
Maſſen gingen hin, brandichagten und plünderten, die aufgerufene 
Anarchie 309 über das fano, und der Hunger [ebte ein. Betrug! 

Ju oemjelben Defret wurde den „Gegenrevolutionären“ pore 
geworfen: „Sie führten die Todesitrafe für die Soldaten ein, fie 
ergaben jich den englifchen, franzöfifchen und amerifanijchen Börfen- 
leuten . ..” Am 28. Dezember 1918 erging folgendes Geſetz: „Die 
Allruſſiſche Räteverfammlung hat beſchloſſen: Die von Xerensfy an 
der Front wieder eingeführte Todesitrafe wird wieder aufgehoben. 
Un der Sront wird die volle Agitationsfreiheit wieder eingeführt. . 
Alle Soldaten und revolutionäre Offiziere, die wegen fogenannter 
politiicher Derbrechen ſich in Haft befinden, werden jofort frei- 
gelaljen.” ^m Namen diefer „‚Sreiheit‘ zogen Hunderttaufende für ` 
die Bolfchewifi in den Kampf. Dann wurde die Todesitrafe — 
wieder eingeführt, zahlreicher und araujamer gehandhabt als jemals 
zuvor; dann wurde gerade mit oielen franzöfifchen, englifchen und 
amerikaniſchen Börfenleuten, welche die Gegenrevolutionäre gefauft 
haben follten, gejchachert, gehandelt und gejchoben. Eine boljche- 
wiltiiche Handelsabordnung nach der anderen überjchwemmte 
Europa, und machte ihre Gefchäfte auf Koften des ruſſiſchen Volkes. 


*) Jch betrachte es als den fhönften Erfolg Deler Schrift, daß aud) fie 
(neben meinen „Protofollen der Weifen von Zion und die jüdische Weltpolitik“) 


zum Cei! vor dem Gericht verlefen wurde und mit zum Urteil beigetragen hat. 
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Unter ,politijchen Derbrechern” verftand oer Bolichewismus 
hauptjächlid; Deferteure, Kriminelle, Sandesverräter. Sie wurden 
freigelajfen. In ihre Sellen wurden die Dertreter des beften Ruffen- 
tums gejeßgt. Ein wilder Rufjenpogrom 3og durch das Kand. Auch 
die Derjprechungen, Sreiheit zu gewähren, waren bewußter Betrug. 


,,Sobalo die neue Ordnung befeftigt fein wird, wird jede admini- 
ftrative Einwirkung auf die Drelle aufhören. Es wird ihre volle 
Steiheit in den Grenzen der gerichtlichen Derantwortlichkeit gewahrt 
werden, gemäß dem weiteften und fortgefchrittendften diesbezüg- 
lichen Gejete,‘ heißt es im die Prefje betreffenden Erlaß. Bis auf 
den heutigen Tag aber erjcheint in ganz Räterußland feine Zeitung, 
die Kritik am Somjetjyftem üben darf. Aufs brutalfte wurde ein 
Blatt nach dem anderen gefchlojfen, die Keiter derfelben verhaftet, 
verjagt, erjchojfen. Dabei regiert der bolfchewiftiiche Kreml mit 
abjoluter Machtvollfommenheit, geftügt auf zahlreiche Bajonette. 
Auch oieje verjprochene Sreiheit war ein gemeiner Betrug. 


Sir einen Srieden „ohne Annerionen und Kontributionen auf 
dem Grundjag vom Selbitbeitimmungstrecht der Völker“ fámpfte der 
Boljchewismus und [tegte in diefem Seichen. Annerion bedeutet 
(laut Erlaß über den Srieden vom 29. Oftober 1917): Unter Annerion 
oder gemaltjamer Befisnahme fremder Länder verfteht die Regierung 
nach dem Hechtsbewußtjein der Demofratie überhaupt und der 
arbeitenden Klaffe insbefondere jede Dereinigung eines fleinen oder 
machen Dolfes mit einem großen oder ftarfen Staate ohne den 
genau, klar und freiwillig ausgeorüdten Wunſch oder die Zuftim- 
mung diefes Dolfes ohne Rückſicht darauf, wie entwidelt oder ride 
ftändig die gewaltfam vereinigten oder gewaltjam in oen Brenzen des 
betreffenden Staates die zurüdgehaltene Nation ijt..." Kaum 
aber war die Somjetmacht befeftigt, [o dachte fie auch nicht mehr 
daran, fich diefer Worte zu erinnern. Mit Seuer und Cijen wurde 
den Kareliern das Somjetiyftem aufgezwungen. Im Berbjt 1918 
marfchierten rote Truppen auf die Eftnifche Republif los, um auch 
oiefes Dolf zu unterdrücden. Der Derjuch mißlang dank der herbei- 
geeilten finnifchen Armee. Cettland wurde vom roten Terror Ober: 
flutet, Hunderte von Maffengräbern find Zeugen feines Durchzugs, 
Taufende von deutfchen Balten wurden auf oen £ano[tragen von ` 
Ruſſen und [ettilchen Bolfchewiften vor jid) hergetrieben und — 
erledigt. Kurz vor dem Einzug der Befreiungstruppen erlitten alle 
Sefangenen der Xigaer Zitadelle (darunter eine große Anzahl 
deutfcher Srauen) den Märtyrertod Durch die Hand entmenjchter 
Weiber. 
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Der Raubzug gegen Polen zerichellte am Widerftand Ddiefes 
Dolfes. 

Am Süden überfluteten die Somjetheere den Kaufafus. Dort 
hatten [ich ffeine völkiſche Hepublifen gebildet, oie fin anfchidten, 
die Srüchte auch ihrer Revolution zu genießen und ihr Staatsleben 
auszubauen. Namentlich Grufien begann hier führend zu werden. 
Trogdem nun dort nur Sozialdemokraten bie Regierung bildeten, 
wurden fie von den Bolfchewifi verjagt, Moskauer Syrien 
mi|lare, geítüigt auf rote Banden, nahmen das Heft in die Hand, 
uno feit Jahr und Tag ijt auch hier von einem Selbftbeftimmungs= 
recht oes Dolfes feine Rede. Was jid) in Rußland noch Tataren-Kir— 
gijenrepublif und ähnlich nennt, ift ebenfalls nur eine Kuliffe: 
Dort bericht, wie überall, der Kommijjar, die Tichefa und die 
rote Armee. Das Wort: „Friede ohne Annerion auf dem Grundfaß 
des Selbftbeftimmungsrechts der Dölfer” war ebenfalls ein bewußter 
Betrug der jüdischen Kanaillen.*) 

„Die Geheimdiplomatie fchafft die Regierung ab und drückt 
ihrerjeits die fefte Abjicht aus, alle Derhandlungen in aller Öffent- 
lichkeit vor dem ganzen Dolfe zu führen . . ." 

Genau fo wie von Wilfon wurde hier von den Bolfchewifi 
eine neue Seimrute für Warren ausgelegt. Nie ift nun cine De 
gierung jo verfchwörerifch vorgegangen, nie hat die Geheimdiplo- 
matie, das Spitel- und Denunziantenwejen |o üppig gemwuchert, 
wie unter dem Somjetregime; und die großen Kongreſſe der kom— 
muniftifchen Internationale finden nicht nur im Großen Theater zu 
Mosfau ftatt, fondern find auch ein großes Theater und ein großer 
Betrug Das ganze boljchemiltiiche Syftem war auf Derfchwörung 
aufgebaut und fonnte, wenn es fich felbft, als Weltbetrug, nicht 
aufgeben wollte, fich nicht ändern. 

Die Derfaffungsurfunde der „Rußländiſchen Sozialiftijchen Föde⸗ 
rativen Räterepublik“ (wie ſich das bolſchewiſtiſche Monſtrum zu 
nennen beliebt) verſpricht die „Beſeitigung jeder Ausbeutung eines 
Menſchen durch den anderen, die völlige Abſchaffung der Einteilung 


+) Synich war u. a. auch die Rede eines der Haupthalunfen, Radek Sobel⸗ 
Johns, auf dem Kongreß der drei Internationalen Anfang April 1922 zu Berlin, 
welcher im Deutfchen Reichstag ftattfinden durfte. Als Sobeljohn gegen 
Ramfay Macdonald polemifierte, fagte diefer, jener habe „das Schlagwort (!) von 
der Befreiung der Heinen Dölfer” gebraucht. Als er fidi gegen Angriffe wegen 
der gewaltfamen Beſitznahme Bafus durch die Bolfchewifi zu verteidigen hatte 
(man nannte das [póttifdh „Naphtafommunismus”), da betonte 21aoef, Rußland 
brauche eben diefe Naphtaquellen, nicht nur Die Georgier. (Neue Seitung 
8. April 1922). Alfo eine Flare Machtpolitif. Alles andere war eben Betrug 
und Bauernfängerei. 


Rofenberg, peít in Rußland. 6 
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oer Gefellichaft in Klaffen, die Schonungslofe Unterdrüdung oer Aus- 
beuter". Nichts von alledem ift gefchehen. Dernichtet wurden einige 
väuberifche Konfurrenzunternehmungen, aufgehängt und cerfchoffen 
eine Anzahl wilder Marodeure, aber nicht, um das Dolf an Gefeg 
und Sucht zu gewöhnen und Leben und Schaffen des Einzelnen 
finer zu ftellen, fondern um. das Monopol auf Dolfsausbeutunag. 
und =erprefjung jicher in der eigenen Hand zu behalten. 

„Sweds Dernichtung der parafitären Gefellichaftsichichten und 
Organijierung der Wirtichaft wird die allgemeine Arbeitspflicht 
eingeführt." Diefes Gejeß erhob die Millfür zum Syftem, denn 
in der Praris bedeutete es nichts weiter, als daß alle die Elemente 
oes Landes, die ihrer Gefinnung nad als Gegenrevolutionär galten 
— Studenten, Ärzte ufw. — oder gelten fonnten, mobili[iert, zum 
Abortreinigen und anderen niedrigen Arbeiten gewaltfam gezwun- 
gen wurden, um dem rohen Mob zum infamen Geſpött zu dienen. 
Sür oie Arbeiter jelbft hatte diefes Swangsiyftem, wie gejagt, zur 
Solge, daß fie in „ihrem Staat gefnechteter find, als in irgend- 
einem anderen Lande. Im zweiten Abjchnitt der genannten Ur— 
funde Kap. 5, 18 heißt es: , Die rußländifche fozialiftiiche föderative 
Räterepublik erklärt die Arbeit als Pflicht aller Bürger der Re— 
publif und verfündet die f£ojung: ‚Wer nicht arbeitet, hat Zem 
Daſeinsrecht!“ 

Dieſe Worte ſind wohl die Höhe des Zynismus. Niedergeſchrie— 
ben und genehmigt ſind ſie von einer Brut von Abenteurern, Spe— 
kulanten, notoriſchen kriminellen Derbrechern, die in ihrem ganzen 
feben feine ehrliche, fchaffende Arbeit geleitet haben. Derhöhnt. 
werden die wirklichen Arbeiter tagtäglich von der bolſchewiſtiſchen, 
über alle Sande zerftreuten Schlemmerbrut, die als Handelsdele- 
gationen und politische Miffionen Europa überfluten... 


Welches Derfprechen, welches Geſetz und Manifeft der Somjet- 


regierung man auch vornehmen möge, — Lüge und Betrug [ino 
oer Charafter eines jeden von ihnen. 

Ein feit 15 Jahren im Dienfte des Kommunismus ftehender 
Dorfämpfer der Revolution ift der Bulle Mjasnikow. Deler 
Mann veröffentlichte 1921 eine Brofchüre, in welcher er den Derrat 
an der dee, der er zu dienen glaubte, geißelte und oie heutigen 
Arbeiterführer als das was fie find, als Betrüger, entlarote: „Ihr 
ichlagt nach dem Bourgeois, aber dem Arbeiter bluten die Baden= 
fnochen.” Das ift ebenfo oraftij- wie treffend ausgeorüdt. Mjas— 
nifow fagt im genannten Buche, wenn er nicht ein in der ganzen 
Arbeitermaffe befannter Sührer, fondern bloß ein gewöhnlicher 
Sabrifarbeiter wäre, [o hätten ihn die heute Regierenden ebenjo 
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„geflüchtet”, wie man in Deutjchland Karl KLiebfnecht „flüchten‘ 
ließ. Es [ind gegen ihn verjchiedene Mittel der Beruhigung verfucht 
worden, aber er ließ jid) den Mund doch nicht verbinden und ver- 
janote im März 1922 einen Aufruf an alle Arbeiter der Welt, der 
ein erjchütterndes Zeugnis unjerer heutigen Zeit und ihres jüdischen 
Weltbetruges darftellt. Da diefes Dofument von der gejamten Preſſe 
unterdrüdt worden ift, feien hier einige bezeichnende Anflagen 
wiedergegeben. 

„Ihr, Benojfen im Weiten, fónnt nicht willen, wieviel Leiden 
und Schreden die ruſſiſche Arbeiterfchaft im Kaufe von vier Jahren 
hat durchfämpfen müjjen. Hunderttaufende oer Beften ließen ihr ` 
feben für die Revolution... Der revolutionäre Stoßtrupp fiel 
m Ehren, aber der Gang der Revolution wurde langfamer, weil 
die Etappe verjagte . . . Der Hiftorifer wird die eigentlichen Schul- 
digen oiejes Zerfalls Der geeinten proletarifchen Armee und die 
wirklichen Denfer diefer Hunderttaufend Menſchen finden, der Opfer, 
die im Namen großer _deen fielen, weil fie von ihren Sührern 
betrogen wurden. Zum eriten Male taucht das Wort Derrat 
auf gegen die Führer der Proletariermafjen. Diefe Bezeichnung ut 
aber noch viel zu blaß, um die ganze Gemeinheit der Doppelfeitigen 
Politik zu EZennzeichnen, deren Opfer wir alle find, die fich voll 
Ehrlichkeit in den Dienft der Fommuniftiichen Internationale ge: 
ftellt hatten.” 

Nachdem fid Mjasnikow über den Bürgerfrieg und oie 
alfjeitig begangenen Sehler ausgelajjen hat, fährt er u. a. fort: 
FRR IE Or6iqilur des Droletariats ift zu einer 
Diktatur einer Eleinen Gruppe von Demagdgen 
geworden, welhe ourdi gemeinfame Intereſſen 
sufammengehalten werden, [ich räuberijch an oie 
Regierungsgewalt anflammern und ausfchlieglic 
oie Gewalt verteidigen ... Die Kongrefje, die allge- 
meinen Befchlüffe und Refolutionen fino für unterrichtete Menſchen 
doch weiter nichts, als Operetten. Sie werden im Rat der Dolfs- 
fommijjartate fertiggeftellt, und zwar mit dem einzigen äwed, deren 
zufammenbrechende Macht zu ftügen, neu zu feftigen. Wer wird an 
den. rujfijchen Arbeiter hevangelaffen? Man führt fie (die Glieder 
der Zentralerefutiven) auf einftudierte Derfammlungen und jagt 
ihnen, daß dies ruffiiche Arbeiter feien. Nein! Den ruſſiſchen 
Arbeiter haben eure Dertreter nicht gejehen, Genofjen! Die große 
Maſſe der ruffiichen Arbeiter wird heute noch mehr ausgebeutet, 
als in früheren Zeiten! Srüher fonnten diefe gegen den Garismus, 
als Regime einer anderen Klaffe, protejtieren. Jebt ift E der 
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fittlihe Grund dazu entzogen worden, weil fie gegen die eigene 
„Arbeiter> und Bauernregierung” auftreten müßten. Die rufjischen 
Arbeiter haben in ihrer Mehrheit längft begriffen, daß fie betrogen 
worden find. Sie wollen euch warnen, nicht auch euch betrügen 
zu laſſen. 

Wir befchuldigen die Sührer der Somjetmadit oes 
bewußten und wohldurchdachten Derrats an der Welt- 
revolution... Wir befchuldigen Sie, ein Meer von une 
Ichuldigem Blut vergoffen zu haben... Wir befdul: 
oigen Sie, die Sührer einer neuen Bourgeoifie zu fein, 
oie viel raubgieriger und hartherziger ift, als oie alte, 

a, fogar die eigentlihen Treiber der hårteften uno 
blutigften Maßnahmen gegen die Arbeiter zu fein, Durdh 
oie wir erbarmungslos ausgebeutet werden... 

Moskau, den I4 März 1922. 

ges. Mjasnikow, Baturin, Mitgl. der X. D. X. 

Dieles erfchütternde Befenntnis gehört in die Hand eines jeden 
deutfchen Arbeiters. Aber nicht nur in deſſen Hand, beinahe nod, 
mehr in diejenige unjerer „Intellektuellen, deren Gehirnfflerofe 
Durch das Leſen der jüdijch-Demofratifch-pasififtifchen Preffe von Tag 
zu Tag zunimmt; es gehört in oie Hände unferer Kathederbonzen, die 
zwar über jede Tonfcherbe Kleinaſiens Befcheid geben Fëmmen, 
aber über die Mächte des heutigen Lebens, über den Betrug, den 
jeit vielen, vielen Jahren planmäßig vorbereiteten Betrug, rein 
gar nichts wilfen und in anmaßend — dummer Ignoranz lächeln, 
wenn man [ie darauf aufmerfjam madt... 

Im Oftober 1925 wurde 2Itjasnifom wieder verhaftet. Darauf 
veröffentlichte die ,2lrbeitergruppe^" der H DR ein Manifeft, in 
welchem fie feftftellte, daß die K. D. X. Hch „endgültig von der 
Arbeiterflajje abgewandt” hätte, eine „Proteftions- und. Krippen- 
wirtjchaft” führe und nur die Ausbeutung des Proletariats organi 
Here, Die energifche Abwehr hatte doch wieder zur Solge, daß 
Masnıfow nichts geſchah. Man risfierte nicht, die Dinge auf die 
Spike zu treiben. 


Zur felben Zeit, als oer Kommunift 2ZItjasnifom feinen un⸗ 


erwiderten Hilferuf hinausfandte, fchrieb die börfianifche „Frank— 
furter Zeitung” einen £obeshymnus auf — £enin. Als feitartifel! 
„genin ruht in Sich!” In (bm ift die „ruhige Sicherheit des Blides, 
in ihm lebt in der Tat etwas vom Geift des Seloberrn!" „Dieſer 
Theoretifer, der Jahre feines Lebens in den 2ibliothefen des Erils 
verbracht hat, befibt die Eigenfchaften des Mannes der Tat in 
höchftem Maße” (1922 Nr. 248). 
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Außland, das reichte Aderland Europas, ift im Derlauf der 
„aegierung” Lenins ein Keichenfeld geworden, eine Hölle, in Der 
Millionen und Abermillionen Hungernd herumirren, wo Millionen 
perjeucht, verhungert find und auf verlafjenen Straßen ein clendes 
Ende gefunden haben. Troßdem feiert das gemeine Börfenblatt, 
das jeden Deutfchen, wenn er nicht zur jüdischen Schußtruppe 
gehört, auch beim kleinſten Sebler (met auch ohne folden) mit. 
feinen Kot bewirft, Gielen ruffiichen jFrupellofen Kalmüden. Es 
Ichwärmt weiter für den „Ichneidigen Kerl” Xafomsfy und [pricht 
voller Hohn über das gelungene Zerftörungswerf in Rußland vom 
Sowjetítaat als vom „Staat der Arbeit”. 

Anfang April 1922 begaben jid] die jüdischen Sowjetbanditen 
nach Genua zur Konferenz. Am 15. März fragte bereits das englifche 
Unterhausmitglied Wedgwood (ein Mann, der Woche für Woche 
für die Juden eintritt) an, was die britifche (1) Regierung zu tun 
geoenfe, um die Somjetvertretung in Genua vor 2Íttentaten zu: 
ſchützen! (‚„Deutjche Tageszeitung” 1922 Vr. 123). Gleich darauf 
erfolgten in den unter Englands Geſchützen liegenden baltifchen 
Staaten zahlreiche Derhaftungen von Nationalruffen, denen man 
Derichwörungen vorwarf. So in Reval und Riga. Um die 2e- 
völferung zu täufchen, ließ die lettiiche Regierung aus Riga drei 
fofomotipen vor dem Zuge abfahren, welche die Joffe, Tſchi— 
tfcherin und Konforten nach dem Welten führte. Die deutſche Heichs- 
regierung ließ bis zur polnischen Grenze einen verftärften Schuß 
der Eifenbahnlinien anordnen, und in Berlin gab der Jude 
Rathenau dem früheren Dieb und heutigen Somwjetjuden Radek— 
Sobeljohn ein großes Seftejfen. Sürwahr, ein Symbol unjerer heu- 
tigen Schmach! Aber auch ein Beweis, daß die Weltbörjen und 
-Banfen faft ausnahmslos in hebräifchen Händen, und die jñoildhe 
Mordregierung in Moskau nicht deren Seinde find, wie es uns 
,unjere" Drejfe aller Schattierungen tagtäglich vorlügt, jonoern 
Derhandlunaspartner . .. Der Bolfchewismus ift die Sortführung 
des jüdischen Wuchertums mit anderen graufameren Mitteln! 

Das ift oie elementare Erfenntnis, Die jeder befiten muß, 
will er Auswirfungen der Zeit richtig beurteilen. 

Dann muß er aber auch wiffen, in welcher Richtung oer bis- 
her in falfcher Sront geführte Kampf zu führen ift! 

Der jüdifche Weltbetrug ift heute offenfundig geworden, ihn 


gilt es unjchädlich zu machen! 
x 


* 
* 


Die erften Attentate feitens des Bolfchewismus auf deutjches 
Dolfstum (Ende 1918 zu Berlin, im April 1919 zu München, an der 
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Ruhr, in Mitteldeutichland) mifalüdten dank der noch immer Leben 
digen Tatfraft der ,reaftionáren^" Kreife. Aber nach jedem An— 
fturm Jette oie Tätigkeit der Sendlinge Mosfaus und ihrer Helfers- 
helfer innerhalb Deutfchlands von neuem mit ihrer unterwühlenden 
und verhegenden Demagogenmethode ein. Jahrelang zieht fid) auf 
diefe Weife [don das nerpenzerrüttende Spiel fort, doch fchlug es 
[eit 1021 eine immer deutlicher werdende Tonart an: Um der 
Ausplünderung feitens des Wejtens zu begegnen, pries man die 
DPolitif der Annäherung an Sowjetrußland als den einzigen Aus— 
weg aus der verzweifelten Lage. Die internationale Drejje rüdte 
mit dem Argument der allgemeinen Proletarierjolidarität ins Feld, 
die nationale ſprach immer deutlicher von der naturgemäßen Zu— 
jammengehörigfeit Deutjchlands und Xuflanos, ohne zu bedenken, 
dag das heutige Deutichland nicht ein Deutfches Reid und 
die jüdische Somjetregierung nicht das rufliiche Dolf vertritt. 
Wäre Deutjchland ein ftarfer Staat, lebte in ihm ein gefundes, 
jelbftbewußtes Dolf, dann [iege es fid) vielleicht noch verftehen — 
jelbft unter Hintanfegung aller Gefühlsmomente und bisherigen 
gejchichtlichen Überlieferungen —, daß ein zeitweiliges Abkommen 
jogar mit Sowjetrußlarnd in Erwägung gezogen werden fónnte. 
Man dürfte vielleicht an Richelieu denken, der die Proteftanten aus 
Sranfreich vertrieb, oder fie henfte, mit den deutichen Kutheranern 
aber anitandslos politiiche Bündnifje ſchloß. Nach diefer Analogie 
fennte ein gefundes Deutichland eventuell, indem es alle Send— 
[inge des Bolfchewismus rückſichtslos entfernte, mit Sowjetrußland 
ein Übereinfommen treffen. Aber dies heute zu tun, heute, da 
oer deutſche Dolfsfórper Hech und frank und jeder Anftecfungs- 
gefahr doppelt leicht zugänglich ift, da ift das Dulden der boljche- 
wiſtiſchen Seuche ein Derbrechen am deutichen Dolf, das lid uns 
weigerlich rächen wird. Man bringt feine Deftfranfen in das Zim— 
mer eines Schwindfüchtigen! Dies hat die deutiche Reichsregierung 
getan, als fie am 6. Mai 1921 den erften Dertrag mit Somjetrußland 
unterfchrieb. Dadurch begünftigt, begann die offene Unterftügung 
des bolfchewiftiichen antieuropäifchen Gewaltivftems. Dorerjt unter 
rein wirtfchaftlicher Maske. Aber Woche für Woche, Tag für Tag 
langten neue Dertreter aus Somwjetrußland an, um. jich häuslich im 
Deutſchen Neiche einzurichten, emſige Unterhandlungen wurden gez 
führt, um die Beziehungen immer intimer zu geftalten, und Giele 
Beziehungen führten zum heute [don hiftorifchen Abfommen vom 
16. April 1922 zu HRapallo. 

Bierin wird ebenfalls nur die wirtjchaftspolitiiche Seite des 
Bündnijfes hervorgehoben, Doch bedeutet es jelbitverjtändlich die 
rüchaltlofe und offene Anerfennung des politifchen Bolichewis- 


mus. Unter oie Dergangenheit wird ein dicker Strich gezogen und 
für die Sufunft — nichts verjprochen. Beide Teile jagen zu, fidi 
nicht in die inneren Derhältniffe des Nachbarftaates einzumifchen. 
Deutjcherjeits wird dies mit Pünktlichkeit befolgt werden, Dagegen 
hat die Somjetregierung bisher nur Derträge unterfchrieben, um 
fie bet der erften jih bietenden Gelegenheit wieder brechen zu 
fönnen. 

Der Dertrag von Rapallo bedeutet, objeftiv be- 
trachtet, weiter nichts, als die €injpannung des deut- 
Iden Dolfes zur endlofen $ronarbeit für die Doch: 
finanz des Weftens und zur Stüßung der morfchen und 
verfaulenden juoenrepublif des Oftens. Das internatio- 
nale pripatfonjortium, wie es Rathenau empfahl, und die Wirt- 
Ichaftsjyndifate mit ben Sowjets find die Auffaugewerkzeuge, in deren 
Bereich die Erzengnifje deuticher Arbeit und deutfchen Schweißes ge— 
langen jollen. Der Jude Iſidor Witfowsfy hatte diefen Zuftand Ion 
lange herbeigejehnt. Er jchrieb am 4. März 1922 in 2ir. 23 feiner 
„Zukunft“, Deutjchlands eríte (!) Aufgabe fei es, Rußland mit 
feinen Ingenieuren, Arbeitern und technifchen Mütteln zu helfen. 
Und warum? Damit Nordfranfreich wieder aufgebaut, der Gr: 
porthandel Englands und Nordamerikas wieder aufblühen fónne 
und Damit Deutfchlands Arbeiter fig — erholen fónnten! Diejer 
Kohn geht über alle Grenzen hinaus, läßt aber über die Geiftes- 
verfaffung beftimmter Kreife auch nicht den Schatten eines Sweifels 
übrig. 

Sowjetruflano war in großer Not. Weder die goldenen Unter- 
ftüßungen, noch die £ebensmitteltransporte von feiten oer ,,arofen 
Demofratien des Weftens’ fino imftande gewesen, den Zerjegungs- 
prozeß aufzuhalten. Der gejegestreue „Iſraelit“ in Sranffurt a. M. 
und die zioniftifche „Jüdiſche Rundfchau” in Berlin jammerten 
(dion lange über oie fchwarze Zukunft, welche den Juden beim 
Sufammenbruch der Sowjetregierung bevorftünde, und der Korre— 
fpondent des „Berliner (Cageblattes" janote bejchwörende Worte 
nad Berlin über das ruffifche Nationalgefühl, ‚Das fid in Bes 
wegung^ befände, und das man „nicht rechtzeitig genug feftftellen 
fónne^ (1922 Xt. 131). So wurde denn das deutjche Dolf — nad 
dem in monatelanger Propagandaarbeit die 2Itmo|pháre dafür ge- 
ichaffen worden mar — als Bauer auf dem Schachbrett der Welt- 
politik in Bewegung gejebt, und heute ftehen wir im Zeichen des 
Anfangs einer neuen Sronarbeit. Was Deutjchland auch [eiften und 
Schaffen wird, das wird nicht ihm zugute fommen, jondern wird 
in die nie zu füllenden Tafchen der „Reparations“kommiſſion fliegen. 
Wie im März 1922 das größte Schiff der Welt den Hamburger 
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Hafen verließ, um fofort in englijche Hände überzugehen, um in 
fernen Meeren von englijcher Macht und Größe Zeugnis ab- 
zulegen, ohne daß auch nur etwas oer geleifteten ungeheueren 
Arbeit fruchttragend für den Deutfchen fein würde, jo ift der 
„Wiederaufbau Rußlands” als größte aller Kuliarbeiten auserjehen 
worden. Darüber fann für niemand, der nüchtern die treibenden 
Kräfte der heutigen Weltpolitif prüft, nicht der geringfte Sweifel 
beftehen. (Man vergleiche ähnliche und allein mögliche Gedanfen- 
gänge in der Schrift von Ernit Berg: Die weltpolitijchen E oer 
Gegenwart.) 

Und noch Eines: Eine Seuche, wie der Boljchewismus fie 
daritellt, Fann im Weſen nicht evolutionieren. Daß dies vorgelogen 
wird, zeigt nur immer wieder den großen Betrug, von dem wir 
umgeben find. Swar betont die Somjetregierung nach ihrer Dee 
magogenart ununterbrochen ihre Sriedfertigfeit. Auf dem 9. Kom— 
muniftenfongreß 3. 23. wurde den Genofjen erflárt, Somjetrußland 
wünjche den ehrlichften Srieden; am 25. Sebruar 1922 verjandten 
die Faufafischen Boljichewiften ein großes Manifeft an alle Prole= 
tarier der Welt, in dem es wörtlich hieß: ,,Die rote Armee ijt 
fein Apparat der Gewalttätigfeit, ſondern unjer eigenes Werkzeug 
in dem Kampfe zur Befreiung der Werftätigen.” (,,X. Gta." vom 
12. April 1922); in Genua fchlug Tfchitjcherin die allgemeine Ab- 
rüftung vor, weil er wußte, daß fie nicht durchgeführt werden fónne. 
Aber dies jino nichts als Bauernfängereien und die Somjetregie- 
rung denft gar nicht daran, ihre angreifende Tätigfeit einzuitellen. 

Sur gleichen Zeit, da auf dem genannten 9. Kongreß oie offi- 
ziellen Sriedensichalmeien ertönten, verjandte das Sentralfomitee 
der 5. Internationale an alle Proletarier folgenden Aufruf: 

„Die Sowjetregierung jah jid) zu einer folchen Derftändigung 
genötigt, weil Dadurch Millionen zufünftiger Kämpfer 
für ote Weltrevolution das Leben erhalten wird. Indem 
fie einen zeitweiligen Waffentillftand mit der weftlichen Bourgeoijie 
ichließt, welche fie zeitweilig dem Drud der faft hoffnungslofen Lage 
im Innern des Reichs, die, Durch die Hungerfataftrophe im Lande 
gejchaffen, auch die Macht der Kommilfare völlig erfchüttert hat. 
Doch bedeutet das Feineswegs ein Abweichen von dem urjprüng- 
lichen Ziel und den Aufgaben, die jid) die Sowjetregierung, jowie 
das Sentralfomitee der 3. Internationale gejebt hat: Die Brand— 
fadel der Weltrevolution zu entzünden, und nach der 
endgültigen Dernichtung der Fapitaliftiichen Ordnung das Delt 
proletariat zu befreien. 

Die Sowjetregierung hat nur zu wählen, ob fie 
Hammer oder Amboß fein will. Es naht der lebte Kampf 
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zwilchen Kapital und Arbeiterfchaft. Die Konftellation ift eben den 
Arbeitern ungünjtig . .. Unfere ganze Kraft liegt in der Entfeſſe— 
lung der Revolution! Ein Waffenftillftand bedeutet nod 
lange feinen Friedensſchluß. Ein Srieden mit dem Kapitas 
lismus ift für den ffajjenbemuften Proletarier unmöglih. Ein 
Srieoen ift erjt bann denkbar, menn unter den Hammerfchlägen der 
Arbeiter oie goldenen Götzen der Bourgeoifie geftürzt find, wenn 
das Reich Baals in feinen eigenen Trümmern begraben wird und 
der verfaulte Sau der bürgerlichen Sefellfchaft zufammenbricht . . . 

Genoſſen gebt acht! Ein Waffenftillftand ift Fein Srieden! Eine 
Derjöhnung mit dem Kapitalismus ift unoenfbar! 

Der Dorfigende des Sentralfomitees der 5. Internationale. 

gez. Sinowjew. 
Mitglieder der Kommiflion: 
Sirola, Bucharin, Popow, Arnold, Sried. Kefai.‘ 


Das ift derjelbe Ton, wie er aus allen boljchewiftifchen Blättern 
immer wieder von neuem ertönt. Als 3. 23. der erfte deutſche Ge— 
jandte nach Mirbach, Herr Widenfeld, feine profejforalen Broden 
über die Fommenden „guten Beziehungen‘ zwijchen Deutjchland 
und Somwjetrußland an den Mann gebracht hatte, fchrieb oie offi 
ztöje „Prawda“ gleich darauf einen Aufjag unter dem Titel ‚Alles 
umjonít^, in welchem es u. a. bei Betrachtungen über die Teuerungs- 
melle in Deutfchland hieß (1921 Ar. 194): 

„Die Gegenüberftellung folcher Ziffern macht es durchaus pere 
ftändlich, daß in Deutfchland die revolutionäre Stimmung im Wachen 
begriffen ift. Die von Tag zu Tag zunehmende Teuerung läßt dies 
nicht anders erwarten. Polizeiliche Maßnahmen fónnten dabei nichts 
ändern. Ganz abgejehen von allen fommuniftijchen O r= 
gani[ationen und aller Agitationsarbeit wird Die 
revolutionäre Bewegung in Deutjchland auf Grund 
objeftiver Sorderungen fortjchreiten. Selbft wenn es oer 
deutfchen Regierung gelingen follte, auf Koften von Millionen ente 
werteter Markſcheine, neben allen Miffionen und Gejandtichaften 
einen perpolIfommneten Überwachungsdienft zu fchaffen, fónnte dies 
nichts abwenden, da die revolutionäre Bewegung durch innere 
Gründe verurfacht ijt. Wie fehr fich auch die Xeaierungen der 
ganzen Welt fich bemühen follten, Sowjetrußland von ihren Dólfern 
Durch eine eindringliche Wand zu trennen — es ijt unmöalich.‘ 

Diele Wand ift nun tatfächlich in Rapallo von einem Staat 
niedergeriffen worden, welcher der bolfchewiftifchen Seuchengefahr 
am meiften ausgejeßt ift: Deutjchlan?d. 


90 Der Weltbetrug 

Ein angreifendes internationales Prinzip Tann nicht ein defen- 
fipes und nationales werden... Der Bolfchewismus ftirbt — 
oder fiegt in Deutfchland. Eine andere Wahl beiteht nicht. Der 
Dertrag von Xapallo bedeutet die Öffnung von Tür und Tor für 
fein Wirken. Wir alle werden deſſen noch Zeuge fein, — wenn wir 
das Chaos überleben. 

Denn jebt muß uns noch eine Konjequenz vor Augen ftehen: 
Die regierende jüdiſche Plutofratie in Deutfchland hat den Der: 
trag ja nicht ohne die fefte Abficht abgeichloffen, ihn auch mit 
allen Mitteln Durchzufegen. Sie wird und muß zum Swede der 
Bereithaltung eines ftändigen Drudmittels auf erwachende natio 
naldeutjche Kräfte ihre bisherigen Sturmtruppen fefter zufammen- 
fallen, d. h. fie muß den bolfchewiftifchen Agitatoren felbft öffent- 
lich ziemlich freie Hand Iajffen, um gegebenenfalls die Fommuniftifche 
Partei gejchloffen aufmarfchieren lafjen zu fónnen. Sie wird, ume 
gefehrt, die Derfolgung alles Dólfijdhen folgerichtig fortführen; 
und wenn ein lettes Aufbäumen gegen eine das deutſche Dolf per 
flavende Politik eintreten jol[te, dann wird es eben zu einem blutigen 
Sruderfrieg Zommen, der Opfer über Opfer foften, und gerade 
diejenigen ungeichoren lafjen wird, die Schon lange für Zuchthaus 
und Galgen reif Hno: Die Börſen- und Somwjetjuden in und außer- 
halb Deutfchlands. 

Ende Januar 1924 ftarb Lenin an den Solgen einer Syphilis. 
Melche innerpolitifchen Solgen diefes Derfchwinden oiejes immerhin 
ſymboliſchen Namens nad, fid) ziehen wird, läßt fich heute noch nicht 
überbliden. Wahrfcheinlih ift es auf jeden Sall, daß die Nach 
folger [idi Doch in die Haare geraten werden, um |o mehr als Kenin 
auch den antijüdtschen Kommuniften (deren es heute fchon viele 
gibt) noch als nicht angreifbar galt. Aber fchon im Sebruar vollzog 
der Fapitaliftiiche Weften die Konfequenz feiner bisherigen, nod, 
verhüllten Dolitif£: der neue englijche Miniſterpräſident Macdonald 
anerfannte offiziell die Sowjetrepublif ‘als die Dertreterin Ruß— 
lands. Nun folgte Mujjolini als Leiter eines Staates, der noch 
immer Englands Dolitif gefolgt ift. 

Damit ift das Derbrecherregiment erneut geftärft worden und 
zwar, weil die hinter den weftlichen Regierungen ftehenden Banfen 
und Konzerne für ihre Korzeffionen fürchten, falls. an die Stelle 
der Sowjetdeſpotie eine ruſſiſche Regierung treten follte. 

Das ift der vielgeftaltige Weltbetrug, der heute ganz Europa 
umgibt. 


— - —— — —— — 
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Schlußfolgerungen und Ausblide. 


ME der Umfturz Anfang März 1917 in Rußland gefiegt hatte, 
wurde er von einem ihrer Hauptführer, dem Profeffor der 
Gejchichte, Miljukow, als die „große blutlofe Revolution” gefeiert. 
Aber fehr bald zeigte es lid, Daß oer prahlerifche Sprüchemacher 
die Geifter, Die er gerufen hatte, nicht mehr zu bändigen vermochte. 
Die Staatsautorität Janf, das Gefindel machte fid ungehindert breit, 
Demagogen belogen ungeftraft ein ganzes Dolf und verjprachen ihm 
Dinge, von denen [ie muften, daß fie nicht zu erfüllen jeien. Mil- 
jufow fapitulierte, an feine Stelle trat Kerensfy=Kirbis. €s begann 
eine Seit, für welche das Auffentum [dion eine endgültige Prägung 
gefunden hat, oie „Kerentſchina“, o h. die Xerensfyseit. In 
oielem Namen liegt Spott und Hohn und Derachtung dem jämmer- 
linen Schwäßer und Schwächling gegenüber, der fid) anmaßte, ein 
Millionenvolk zu leiten. Kerentjchina bedeutet Die Periode oes Der: 
faulens eines Dolfes, oie fchlieglich zur Kataftrophe führte und 
ein großes Land in einen Blutraufch und in ein Elend ftürzte, wie 
es die Weltgefchichte noch nicht gefannt hat. 

Mer die Entwidlung der Dinge in Rußland hat beobachten 
fónnen, der fieht oie Kraftlinien, die Ziele und das blutige Ergeb— 
nis deutlicher, als der geruhige Staatsbürger, der immer meint, 
ichlimmer fónne es doch nicht mehr werden, und welcher von einer 
gewiljenlofen Dre|le, die ganz genau weiß, wie die Dinge in Ruß— 
land liegen und welcher Art die Henker des rujfijchen Dolfes find, 
ivftematifch angelogen wird. Mit abfoluter Sicherheit läßt jid) bez 
haupten, daß Deutfchland fidi heute im Zuftande der ‚‚Kerentjchina‘‘ 
befindet, in dem Zuftande des Derfaulens, wo Keute, oie alle natio 
nale Energie des deutſchen Dolfes jammeln follten, als verant- 
wortliche Keiter des Staates, Schritt für Schritt dem heran 
nahenden Chaos nachgeben, und jo den Hun des Xeidjes herbei- 
führen. 

In Rußland hat fidi der Prozeß im Kaufe weniger Monate 
abgefpielt, in Deutfchland ift die Entwicklung langjamer von Hotten 
gegangen, da der deutfche Charakter doch mehr Widerjtands- 
momente aufweift, als der ruffifche. Aber ebenjo wie Herr Xerensty 
auf der Juli-Konferenz 1917 im Großen Theater von Moskau ich, 
tro aller Beſchwörungen feitens ruffiicher Patrioten, einig erflärte 
mit den internationalen Sozialdemofraten aller Schattierungen, — 
wie Berr Kerensfy von Meſſe zu Mefje reifte und eine Hyfterifche 
Rede nach der anderen hielt, — genau jo machen es Deutjchlands 
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heutige Leiter, wenn fie jtd) öffentlih zum XKlaffenftandpunft bee 
fennen und erflären, der fommende Kampf werde [ie auf der „Seite 
des Proletariats” jehen; wenn [jte alle nationalen Kräfte von jid) 
Wopen, alle nationale Würde als ein die anderen Dölfer heraus 
forderndes Derhalten einfchägen, dem Soldaten jein vier Jahre in 
ſchwerer Not getragenes Ehrenfleid zu tragen verbieten. Die (hon 
beitehende Kluft inmitten des deutſchen Dolfes wird durch Jolches 
Denfen, Reden, durch jolche Taten noch vertieft. Die Aufftände an 
der Ruhr, in Mitteldeutichland, die Räterepublif in München, all 
Diele fladernoen Dorboten des Chaos, zu deren Beruhigung die 
Aufopferungen der Ddeutichfühlenden Männer gut genug waren, 
Keinen den deutſchen Kerensfys feine Symptome, jondern harm= 
loje Begebenheiten zu fein. 

Die dem Moskauer Xerensfy der große Bolfchemwiftenputjch 
im Juli 1917, als Matrojen in Panzerautos durch die Straßen Deters- 
burgs raften und wahllos nach allen Seiten jdjofjen, nicht Die 
Energie gab, entweder Ich auf die Seite der Daterlandsfreunde zu 
Ihlagen oder abzutreten, fo mangelt es den deutſchen Charakter— 
verwandten an der elementaren Sejtiafeit, Die Sendlinge Mos— 
faus aus oeutidien Landen zu jagen und die demago— 
gijdien fchreienden „Sührer“ der verhegten und irre- 
geleiteten dDeutjchen Arbeiter hinter Schloß uno Pie: 
gel zu [fe&en. 

Jm Gegenteil, wie in Rußland, wird den Warnern der Mund 
geichloffen, allen Säulnisfäuren die Möglichkeit zur weiteren Aus- 
wirfung gegeben und, wenn man den Dingen ihren Kauf läßt, jo 
wird Deutfchland bald vor einer weit jchwereren Schidjalsitunde 
ftehen, als am L Auguft 1914. 

Es fteht dann dem deutſchen Dolfe das fchon in Rußland herr- 
Ichende Elend, der Hunger und die Seuche bevor; es hat [id gefaßt 
zu machen, feine nationale Intelligenz der 2[usrottung überliefern 
zu müffen; es muß fich darüber far fein, daß alle Gefittung, Über- 
lieferung der Dergangenheit mit Süßen getreten und verhöhnt 
werden wird. Dem deutfchen Arbeiter fteht nach einigen Wochen 
des Taumelns der 12 Stundenarbeitstag, der bitterfte Terror bevor. 
Wie in Rußland der ruffifsche Werfarbeiter durch lettijche und 
chinefifche Bataillone zum „Gehorſam“ mit Hilfe von Mafjchinen- 
gewehren gezwungen wurde, fo wird der deutjche Arbeiter fich bald 
dem Abfchaum des eigenen Dolfes und der herbeigerufenen ge— 
Ichloffenen fremdvölfifchen Schußtruppen des Bolfchewismus gegen- 
über feben. Den Ketten und Chinefen wird es eine ausnehmende freude 
bereiten, die deutfchen Genoffen beim Streifen niederzufartätichen. 
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Daß dies alles eintreten muß, wenn würdelofe Unfähigkeit 
widerjtandslos das Deutſche Xeid) verhöhnen läßt, ergibt ch ood 
[hon aus oer einen Tatjache, Daß die Sührer des Bolfchewismus 
überall diejelben jind. Die Joffe, 3abef, Trogfy und Sinowjew, 
die Levi, Rofenfeld, Cohn u. a. find lang befreundete Spekulanten, 
die Autorität des roten Moskaus fteht, troß einigen Sträubens, 
doch unanfechtbar da; und die demokratischen Mehrheitsfozialijten 
werden ebenjo ohnmächtig Dahinjinfen, wie es bisher bei jedem 
Anfturm der tatfräftigen Kommuniften gefchehen ift. Die Heutige 
. Sprache ihrer Organe zudem läßt nicht oen geringften Zweifel 
Darüber bejtehen, aus welchem Neſte auch ihre Sührer ftammen, *) 

Sdjürfen wir nun etwas tiefer und vergegenwärtigen wir uns, 
was oer heutige Kampf welthiftorifch bedeutet, jo werden wir ihn 
als einen neuen Aufmarjch des vorderafiatifchen Geiftes gegen 
Europa erfennen. 

Schon einmal zogen Mongolenjcharen aus dem Often heran 
uno überfluteten Europa bis Germanien hinein, um dann zu zer=- 
ichellen. Schon früher waren Syrier und Afrifaner mit dem furzen 
Aómer|diwert in der Hand durch Gallien bis an den Rhein gez 
orungen, um dann zurüczufluten, aber nicht ohne im Süden Sranf- 
reichs Baftardierungsfeime zu hinterlaffen. Dann jog der Islam 
im betäubenden Siegeszug über Nordafrifa dahin, über die Säulen 
oes Herfules, über die Pyrenäen und ftredte feine Hand nach oem 
Herzen Europas aus. Er fiel unter der Hand Karl Martells. Und 
noch einmal erjchien der vorderafiatiiche get, Diesmal in Seftalt 
riefiger Türfenheere vor den Mauern Wiens. Auch er wurde noch 
überwunden. Europa war nochmals als Sieger hervorgegangen. 
Außland allein war über 200 Jahre der Dafall der Tataren. Als 
aber endlich auch für fein Dolf die Befreiungsftunde jchlug, da war 
eine tiefgehende Blutmifchung vor fich gegangen, welche bis auf 


* Es ift in diefem Sufammenhange vielleicht nicht überffüjfig, daran zu 
erinnern, daß die Häupter des Marrismus von jeher Juden waren. Abgejehen 
von Marr und Kafalle, hießen die Sefretüre der „Internationale in Dänemark 
James Cohen, — des „Mefterreichifchen Korrefpondenzbüros” Neumayer; einer 
der Direftoren ber „Federation Parisienne de l'Internationale" war der Jude 
Sribourg, mit ihm zufammen Zoch, Baltmayer, £asare und Armand Levi, — 
die „deutſche“ Sektion in Paris wurde von Leo Sränfel geleitet (die heutigen 
Marriftenführer find befannt: £éon Sum, Konguet, der Enfel von Karl Marr, 
Grumbach ufw.). Weiter wären zu nennen Aaron fiebermamt die Adlers und 
Genoffen in Oeſterreich, Dhobrojanu Gherea in Rumänien, Gompers, Kahn, Lion, 
Hillquit ufw. im den Vereinigten Staaten ufw. ad infinitum. Dal. ©. Teſtut: 
L'Internationale, Paris 1871; und Sribourg: L'Association internationale des 
Travailleurs, Paris 1891. Die Aufzählung der ose jüdischen Marrijten 
füllt allein (hon einen ganzen Band. | 
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heute dem rufjifschen Charafter feine Zwiefpältigfeit aufgedrückt 
hat. Wie man gleich neben altflawifchen Pracht- und Redengeitalten 
den frummbeinigen, verjchmigten 2Itongolentypus findet, fo támpfen 
im ruſſiſchen Dolfe europáijdier und afiatifcher Charakter einen 
ftánoigen Kampf, Gellen Ausgang niemand prophezeien fann. Macht- 
polle Herrſcher haben die innere Empörung des chafarischen und 
tatarischen baftardierten Nomaden gegen jede Staatlichkeit, gegen 
jede weite umfaffende Kultur und jeden geſetzmäßig-organiſchen 
Aufbau niedergedrüdt, und Rußland in eine Sorm gezwungen. Dieſe 
wurde 1917 zerbrochen und ihr fie belebender Get feit vier Jahren 
erbarmungslos auszurotten verſucht. Das ift der tiefere Sinn des 
„ruſſiſchen“ Bolfchewismus. Und ift es nicht geradezu von über- 
wältigender Symbolif£, daß Sämtliche Sührer des Bolichewismus 
weder ihrer Herkunft noch ihrem Typus nach als Slawen ange- 
Iprochen werden fónnen! Lenin hatte einen ausgejprodjenen fale 
rw s Schädel (feine „Weltanſchauung“ war auch dar—⸗ 
nad), Tichiticherins Geſicht ift das eines baftardierten Armeniers.. 
Als eigentliher Sührer aber diejes aftatischenomadischen Müften- 
geiftes tritt naturgemäß dasjenige Element hervor, welches den 
Ivrifchen Geiſt am zäheften erhalten hat: Das Judentum. Diefes 
hat die Chunchuſen und Ehinefen zu feiner Garde geftaltet und oie 
Dertreter der nie eingefchlafenen Anarchie in Rußland zu feinem 
Dortrupp auserforen. Die aliatische Welle ift wieder in Bewegung 
auf den Welten zu, und wieder fieht fid) das alte Europa dem ihm 
bis ins Herz feindlichen Seifte au wie einft zur Zeit Armins 
und Karl Martells. 

Aber um wieviel o ift oer Kampf heute als damals! 
Abgejehen davon, daß Dorderafien [don genügend feindlich 
DPfähle in unferem Sleifche hinterlaffen haben, jo leben und wirfen 
mitten unter uns gerade heute Oiejelben Dertreter oes an- 
marfchierenden Dölferchaos, die Juden, mit einer politifchen Macht— 
fongentration, wie noch nie zuvor, und bereiten gefühlsmäßig und 
bewußt der Geißel Europas den Wea. 

Als eine „aftatifche Horde auf märkiſchem Sande” bildet das 
gefamte Judentum aus innerfter Einftellung eine gefchlofjfene Maſſe 
ganz Europa gegenüber. Die Tünche ijt on vielerorts abgefallen. 
Bald wird die lette Hülle finfen — wie in Rußland. 

Europa verfteht und fühlt nicht, worum es fid) heute handelt; 
Deutfchlands Dolf weiß und ahnt nicht, daß heute wieder eine 
Schifalsftunde gefchlagen hat. Aber einige wenige Männer willen 
es. Sie willen, daß auch wir eine fremde Tünche abzuwerfen haben, 
daß es genug, übergenug iff mit dem unvölfiihen Humanismus, 
Hlajfisismus und dem nternationalismus in jeder Sorm. 
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Diele innere Einftellung ift auch [hon da! Man weiß nicht 
von wannen [ie fommt, aber jie ift erfchienen, und diefe neue und 
doch wiederum altgermanijche Weltanjchauung richtet jich notwendig 
zunächft gegen dasjenige Element, in dem fie ihren abfoluten Gegen- 
lag jieht: Gegen das Judentum! 

Der Kampf der Zufunft, welcher Untergang oder 
oie Teugeftaltung Deutfchlands und Europas bedeutet, 
wird und muß — in allen Staaten — unter dem Zeichen 
oes völfiihen Gedankens vor jich gehen. Auf der einen 
Seite fteht der uns allen totfeindliche afiatifch-mittel- 
meerlánoijdie Geif, geführt vom internationalen 
Juden, auf der anderen Seite unjer altes Europa, ge- 
führt von deutfchen Männern. 

Dem deutſchen Dolfe ift die Aufgabe befchieden, inmitten von 
Schmuß und Schlamm der heutigen Welt, inmitten feiner größten 
Erniedrigungen und bitterften Derhöhnungen aus der ttefften Tiefe 
oen Gedanken einer neuen Weltgeftaltung zu gebären. 

Möge es oiefe Aufgabe ganz erfaljen und die Seichen der Zeit 
richtig deuten. Mögen dann aus dem Kampf zwilchen Chaos und 
Geftalt die Männer als Sührer hervorgehen, nach denen fich eben 
(dion Millionen fehnen; mögen dieje dann mit rücjichtslojer Hand 
das Steuer herumreißen und uns alle Durch eine große rettende 
Tat der Befreiung entgegenführen! 

Die Det in Rußland arbeitet tagaus tagein an unjerer Ser- 
ftörung; lie ftredt heute mehr. als je ihre Krallen aus über das 
deutſche Daterland, über ganz Europa. Sorge jeder Mann, daß er, 
wenn die Stunde der neuen Wende gefichlagen haben wird, auf 
oer Seite ftehe, wohin er gehört. 

Es gibt aud) hier nur die eine Wahl: Dernichtung oder — Sieg. 





Bilderfolge, 


I. Die bolſchewiſtiſchen Haupter: Typen der Kommiffare, Diplomaten, Tiche- 
fiften; Sigungen der Revolutionstribunale, des Rats der Volkskommiſſare und 
der Fommuniftifchen Internationale, 


II. Die Henferfommandos der Sowjetregierung: Paraden, Denktmalsent- | 
hüllungen,. Trauerfeierlichfeiten. 


III. Die Opfer der Eowjetregierung: Die Häufer der Tſcheka in Charfom, 
liowot[derfasf no: zu Tode gequälte Ruſſen; von der Cſcheka erſchoſſene 
„Begenrevolutionäre”; Opfer des Boljihewismus in Riga. 
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Bolſchewiſtiſche Delegierte bei den Verhandlungen mit Lettland. 





Frau Gija Sauetfy, (Sübin) Schkurka (Sube). 
(„Gattin“ deg Somjetgelandten 
"in Riga). 





Adolf Joffe, Leiter (Sube) Frau Joffe (Sübin). 
aud) auf ber Konferenz zu Genua 
Bertreter Somjetrußlands. 
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Bolſchewiſtiſche Delegierte bei den Berhandlungen mit Polen. 


— — — 





Roſenblatt (Sube). Fr. Milſtein (Jüdin). Waſſilewſky. 





Eine Sowjetdelegation. 
Fr. Minin. Minin. Ehrmann (Jude). 
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Stultnig (Lette) Ein Kommandant einer Automobil 
ein Führer ber roten Armee. truppe (Sube). 
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Sowjetfommiljare. 
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Mus der Sowjetgeſandtſchaft in Lettland. 





Wainmann (Sube). Fiſchmann (Sube). 





Roſenthal (Sube). Rabbinowitſch (Inde). 
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Fri. Reinbach. €. Reid, (Sube) 
Soijetverireter int Auslande. 





Elfe Beof, Jankel Jurowſky (Sube). 
Kommiſſärin. TE Der Mörder deg Zaren. 
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Tſchepanſky 


Soldatenabgeordneter der Konotop 
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Enthülung des Karl Marx-Denkmals. 
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Kommiffion ber Petersburger Kommune 
anläßlich ber Enthüllung des Karl Marx-Denkmals. 


1. — ———— Vorſitzender (Jude). 2. Lunatſcharsly-Mondſchein, Kommiſſar für „Volksaufklärung“ 
(Sube) 3. Poſern, Militärſpezialiſt (Sube). 4. Jewdokimow. 5. Jonow. 6. Fr. Lilina, Sekretärin (Jüdin 2). 
7. Liſſowsky. 8. Waskow. 9. Fr. 9tamit[d) - (Syübin). 


(Man beachte die Heinen in ſchöne Pelze gehüllten Judenjungen). 
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Sowjet-Sitzung 
Redner Sinowjew-Apfelbaum; links Lenin. 
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Deukmalsenthüllung 
1. Poſern (Jude). 2. Lunatſcharsky-Mondſchein (Jude). 3. Kamkow⸗Katz (Sube) 
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Ausſchußſitzung des Exekutiv-Komitees. 
Lenin, umgeben von zwei Juden und einer Jüdin. 


ME tk, 


S 


— à 
MK SE S 


TS SS be 


SANT, ; 





107 





'(a21|ognogj) 11(pl11093129)6 ` 
ë 


(`@Ju]] u2d63; 1201290 210 9Iprag up) 
p (Gene) waan `€ unug'g (ang) ueuinag;- 68017 `T 


juungiyguamoasıg goa dung 





108 


Cowjet-&onmijjare 
1. Kreſtinsky. 2, Tomsty-Honichberg (Subo). 





Ganz rechts: Lenin. 
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Lenins Nede im Uritzky-Palais 
(Man beachte hinter ifm das jüdifche Präfidium und neben ihm den Syuben Nadef-Sobelfohn.) 
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Kommuniſtiſcher Kongreß. Allgemeine Sitzung. 
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Eine Nede Lenins vor dem großen Theater in Moskau. 
(Auf dem Aufgang fteht Trotzky. Man beachte vorne die jüdifchen Kommilfare.) 
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Theatervorftellung: „Myſterien“, ber Kampf ziveier Welten. 
S* 
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Rede Apfelbaums 
auf der Station Georgiewſk auf dem Wege nad) Baku. 





Begrüßung der Güjte eines Kongreſſes 
auf dem Marzfelde zu Petersburg (linf3 die beutjdje Vertretung). 
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Die Tichefa von Kiew. 


1. Saraitſchi, Kommiſſar (Sube); 2. Sorin, Kommiſſar (Sube); 3. llgarom, Some 
mandant ber Tichela; 4. Michailow, Kommandant ber Tſcheka (Jude, ehemaliger 
Schneider au8 Saratomw); 5. Gehilfe des Kommandanten (Sube); 6. Michailowati, ` 
Reiter des wirtjchaftl. Rentamts der Zjdjefa; 7. Sewajtjanom; 8. Jakowlew, Unter- 
ſuchungsrichte der  Zjdjfa; 9. Maxmow, Inſpektor ber Tichela, Student; 
10. Paikaſchtili (Grujiner); 11. Schub (Sube); 12. Aubinjtein, Unterjuchungsrichter 
ber Tichefa (Sube); 13, 14, 15, 16, Namen unbefannt; 17. Sutulin, in der Allge- 
meinen Abteilung ber Tſcheka (Sube); 18. unb 19. unbekannt; 20. Schwarzmann, 
Unterfucygungsrichter ber Gjdjefa, in der geheimen Kommiſſion, beritchtigter Beiniger 
ber Gefangenen (Jude); 21. angeblich Fürjtin Wolkonskaja. 
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Das Henkerkommando des Lt. Tulak. 
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Leichenfeier für Lt. Tulaf 
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fmal Alexander HI. in Moskau. 


Dag zerjtürte Den 
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Die Tſcheka in Charkow. 





Das Gebäude ber Tichefa. 
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Ein anderes Gebäude der Zjdjefa. 
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Offnung zweier Maſſengräber bei Charkow. 
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Gin Hof in Gfarfom (aud) Opfer ber Tſcheka). 








Hingerichtete von ber auferorbentfidjen Kommiſſion. 
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Opfer ber Zjdjefa. 


Eine bejonberà beliebte Methode, man nennt das in Somjetrußland  Handfchuhabziehen” 
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Hant von den Händen ber von ber Gjdjfa zu Tode Gequáften 
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Die Tſcheka in 9towotidjerfast. 
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Das Gebäude ber Tichefa in Nowotſcherkask. 
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Leiche eines zu Tode Gequälten, 
bie auf dem Hofe ber Tichefa in Nowotſcherkask gefunden wurde. 
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Beftattung der Opfer ber Tjchefa in Nowotſcherkask nad) bem Einzug ber Freimilligen. 








Beitattung ber Hingemordeten. 
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Zu Tode Gequálte. 
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Opfer ber Tſcheka in Nowotſcherkask. 
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Opfer ber Zjdjfa in Jtomotidjerfast. 
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Auf bent Hofe ber Tidjefa in Nomwoticherfasf während ber Ausgrabungen 
und Befichtigung ber Leichen. 
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Beſichtigung der Leichen der Opfer ber Tſcheka in Kiew. 
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Ausgrabungen zu Tode Gequálter. 
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Ausgrabungen zu Tode Gegnälter. 
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Andere Opfer. 
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Der Hof des Zentralgef 
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ugniſſes uta nad ber; Bejekung durch bie antibolſchewiſtiſchen Ctreitfrüjte, 
überfät von Rigaer Bürgern, bie uod) in (egter Stunde von ben Boljchewifen gemordet wurden, 





Werke zur SGuben[rage 
Wiſſenſchaft. 


Die ganze Welt und beſonders Deutſchland erörtert wie nie ſonſt in der 
Geſchichte, mit leidenfchaftliher Anteilnahme bie Judenfrage. Vertiefung 
über dieſen Gegenſtand ift Grundbedingung für alle Kämpfer für unb 
wider Juden, Marriften unb andere Snternationalen. Deshalb jeien 
folgende Werke zur Anfchaffung bringen» empfohlen: 
Der beutidje Heiland. Von Friedrih Zinberfen. 
Oprei8 geb. Mk. 2.— 
Bibliſcher Antiſemitismus. Don Paftor Karl Gerede. 
Preis geb. UI. —.60 
Deutſchlands führende Männer und dag Judentum. 
Bd. I Schopenhauer unb die Juden von Maria Groener. 
Preis geh. Mi. —.50 
Bd. II Richard Wagner und die Juden von Dr. $. Grunsky. 
Preis geb. Mi. —.70 
Bd. III Goethe und bie Zuden von Dr. Mar Maurenbreder, Berlin. 
Breis geh. ME. —.70 
$5. IV Luther u. bie Juden v, Dr. Alfred Falb. Preis geh. ME. —.70 
Bd. V Hebbel und die Subem. Das liter. Judentum feiner Zeit von 
Prof. Adolf Bartels, Weimar. Preis geb. ME. —.65 
Der Sube und jein Stlaventum. Cine Studie zur Gefchichte 
des Gaunertums von H. Chr. H. Mey er. Preis geb. ME. —.50 
Neizliteratur. Semitifche und andere Geheimniffe in Spenglers 
Dfeudowiffenfchaft oon Armin o. Defele. Preis geb. ME. —.65 
Numoral im Talmud. Don Alfred Rofenberg. 
Preis geb. ME. —.60 
Die Inden im Urteil der Zeiten. Sammlung jüd. u. nichtjüd. 
Ausſprüche v. Ottof. Gtauf o. b. March. Preis geb. M.2.— 
Das Gejeh des Nomadentums und die heutige Judenherrſchaft 
von weil. Prof. Dr. Adolf Wahrmund- Wien. 3. Aufl. 
Preis geh. 2.50, geb. 3.50 


_Slugfchrifienreihe: Völkiſches Rüftzeug 


Heft 1: Der Jeſnitismus als Bolfsgefahr. Eine Betrachtung zu ben Münchener 
Novemberereignifjen von Alfred Miller. Preis ME. —.30 
Seit 2: Zentrum und Bayeriiche VBolldyartei als Feinde des bentidjen 
Staatsgedantene von Alfred 9iofenberg. Preis Mt. —.50 
Heft 3: Dr. Georg Heim und bie 9Jtobembercepublif von Alfred Roſen— 
berg. , | Preis Mi. —.20 
Heft 4: Ootd ober Rational? Eine grundſätzl. Auseinanderfehung mit ber 
beutidnationalen Oberſchicht v. Joadim Haupt. Preis Mk. —.30 
Heft 5: Börſe und Marxismus ober Der Herr und der fiuedit von Alfred 
Rofenberg. Preis Mi. —.50 
Preis ist Goldmark: Goldmark = 1.25 schw. Franken, 
= 0.24 Dollar usw. 
D RE 


Deutfder Dolksverlag, Dr. €. Boepple, Münden 
u — 














Werke zur Zudenfrage 


Politik und Wirtfehaft. 


Sn bem Maße wie heute hat jid) bie Maffe des Volkes nod) nie für politifche 
unb wirtfchaftliche Dinge interejfiert. Daher ber aufjehengeregende Erfolg 
unb bie riefige Verbreitung ber folgenden völkiſchen Rampfichriften: 
Die Juden im Heer. Eine ftatiftifche N lle nad) amtlichen 
Quellen von Otto Armin. 20. Taufend Preis Mt. —.60 
Mein politiiches Erwachen. Aus dem — eines deutſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiters. Von Anton Drexler, Ehrenvorſitzender und 
Gründer ber nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. 3. neu 
bearbeitete u. ſtark vermehrte Auflage. 15. Tauſ. Preis Mk. —.60 
Die Überwindung bes Judentums in uns und aufer und. Don 
Rudolf John Gorgleben. Preis ME. —.50 
Ser nationale Sozialismus. Don Ing. Ot ub. Sung, III. verbefferte 
Auflage 15. Gaufenb. Preis geb. 1.90, geb 2.90 
a] Sitter, jein Leben, jeine Reden. Herausgegeben von A. v. 
Koerber. 70. Taufend. Dreis ME, —.50 
Ginfeljr. Betrachtungen eines f E EU Gewerkſchaftlers über 
bie Politil ber Gogsialbemotratie von Emil KRloth. Preis ME. 1.20 
€ojialbemolratie und Judentum. Bon Emil Rloth, ehem. fos. 
Stadtverordneter in Neukölln. Preis Mt. — 50 
Judas Schuldbuch. Eine deutfche Abrechnung von Wilhelm Meifter. 
6. Neudrud. 50. Taufend. Preis geh. ME. 3.— ; Leinen geb. 3X. 4 50; 
Halbleder geb. 7.— 
Sie AB A ber Weiſen von Zion nnd die jüdische eua. 3 
Don Alfr. Rofenberg. Preis kart. MI. 2.20; geb. ME. 3 20 
Peſt in Nukland. Bon Alfred Rofenberg. 10. Saufenb. 
Preis fteif fart. ME. 2.40 
Dolichewismus, Hunger, Tod. Stugfchrife ans bem Bilderwert bet 
in Rußland”. Von Alfred Rofenberg. Preis geb. ME. — 
Weſen, Grundfäße und Ziele der Nationaljozialiftiichen Seutidien 
Arbeiterpartei. Das Programm der Bewegung, herausg. u. erläut. 





v. Alfr. Rofenberg. 50. Taufend. Preis ME. 50.— 
Dag nene Deutſchland. Ein NRäteftaat auf nationaler Grundlage. 
Bon Dr. Paul Tafel. Preis geh. ME. 1.40 


Die entlarvien Judenfreunde. Geiftiges Grergierreglement für völt. 
Redner u. kritifche Hörer v, Rud. Wiedemeyer. Preis geh. ME, 1.60 


Quer butd) die Gegenwart. Don Dr. Albreht Wirth. 
Preis geh. ME. 2.40 


Das neue Ungarn. Von einem Deutfchungarn.. Preis geh. ME. —.40 

Totengräber Rußlands. Zeichnungen o. Otto ». Rurfell, Verfe 

. 2. Dietrihb Edart. 100. Taufend. Preis geh. Mt. — A8 

ID unter Judas Fe Zeichnungen von Otto v. Rurfell, 

Verſe von Dietrich Edart. Preis geb. ME — 15 

Die z^ 5 zur Tat ol] Hitlers. Seine Rechtfertigunge: 
Preis — 


Preis ist Goldmark: Goldmark = 1.25 schw. — 
z 0.24 Dollar usw. 
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Deutfher Volksverlag, Dr. €. Boepple, Münden 


Drud von Dr. F. P. Datterer & Gie., Freifing Münden. 











